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2V ? ^ ir nennen die ganze Ordnung dieser Thie - s . Or».
re nicht gehende , sondern krutchendcAm - Bcnen»

phtbien , welches auch wohl die eigentliche Absicht nung .
des Ritters scyn mögte , denn der Gang dieser
Thiere ist bep den meisten schleichend , wie bey den
Schildkröten und Fröschen , und obgleich die Ey -
dcchsen ziemlich geschwinde fsnkommcn können , so
hängt ihr Körper doch nahe bey der Erde , und
schleicht , wegen der kurzen Füße , nur über der Er¬
de weg , zu geschweige » , daß die Eydechsen auch
in dem stärksten Lauf den Menschen nicht entfliehen
können . Einer neu entdeckten Ordnung , derer wir
in der Einrhcilung gedacht haben , mag man den
Namen gehende Amphibien geben ; so wie
wir die Thiere der zweyten Ordnung , nämlich die
Schlangen , Scl buchende , und nicht kriechende
gcnennct haben , weil man unter Kriechen allezeit
eine kreischende Bewegung verstehet , die mit den
Füßen , oder mit den Knien , oder mit gleichsam ab¬
gekürzten Beinen geschieht , welcher Ausdruck sich
demnach zu der jetzigen Ordnung am besten schickt.
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Aennzei - Obgleich nun die Thkere dieser Ordnung in

chm . ihren Geschlechtern gar sehr von einander unrerschie .

den sind , und keine Aehnlichkeit mit einander ha¬

ben ( denn eine Schildkröte und E >' dect > je sehen

einander wenig gleich ) so kommen sie doch darinnen

mit einander überein , daß sie vier Füße haben ,

und mit einander durch den Mund Athem hohlen .

Wie und worinnen sie sich aber von einander un¬

terscheiden , wird die Beschreibung der Geschlechter

lehren , welche der Nummer nach , auf das letzte

Geschlecht der Vögel , in dieser Ordnung folgen r

- - - - -
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EÄti. ny . Geschlecht . Schildkröten .
» ^

k^ eplües : l 'elruäo .

l>» !>!>ch
d« W » estuäc » ist von oder Schale abgelet, Geschl «

«lifk' t ^ tet , und diesen Thicren als ein allgemeiner ^ enen ^
« zftß Name bcygelcgt , weil sie über dem Körper eine

harte Schale haben . Man nennet sie auch Oo -
rniporta , weil ihnen die Schale gleichsam zu ei¬
nem Hause dienet , das sie überall mit sich führen ;
auch 'isar ^ ixrLäu , weil sie einen langsamen Gang
haben . Griechisch Lkelöne ; französisch lor -
we ; englisch lortoils ; iraliänifth 'feüuckins
und l ^urtaruca ; jpamjch ^ srMZL ; holländisch
8cdi16p36 , wie bey uns Schildkröte , weil sie
das Alisehen einer Kröte haben .

Die Kennzeichen dieses Geschlechts sind ein vier - Geschl.
füßigcr Körper , welcher , wie schon aus den Be - Kennjei-
nennungen erhellet , mit einer harten Schale be -
deckt ist , und einen Schwanz hat . Die Kiefer
des Mundes sind nackigt und haben keine Zahne .
Was aber die besagte harte Schale betrink , so be¬
stehet ste aus zwcyen harten knochichtcn Stücken ,
davon das eine den Rucken , das andere aber den
untern Körper bedeckt . Dasjenige , das den Rücken
bedeckt , ist gcwölbct , uns faßt die Rippen in sich,
die auf einem ordentlichen Rückgrade hcraustret . '
ten , und das untere Stück ist für nichts anders ,
als ein ausgcbrciteres flaches Brustbein ( Lternon )
anzusehen , an dessen Rande das obere Stück an ?
gewachsen ist , so daß das Schild den ganzen Kör * '
per umschließt , und nur zwey Oefnungen har , näm¬

lich
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llch vornen , aus welcher der Kopf Und die Vorder «

fuße , und hinten , woraus der Schwan ; und die

Hinderfüße hervortretcn , die sie aber auch alle ein -

zichcn , und unter der Schale verbergen können .

Diese knochichte Substanz ist auf mancherley Art

in Feldlein abgetheilet , und bcy manchen , Vorzug «

lich den größer « Arten in Asien und Af . ica ,

mit Blattern belegt , welches das hornartige be «

kannte Schildkrör ist .

Eigen « Etliche derselben leben im Wasser andere auf

schäfte » , yem Lande , und haben sämtlich ein ; ähes Leben , so

daß sie sich noch vierzehn Tage hernach bewegen ,

nachdem man ihnen schon den Kopf herunter geschnit¬

ten hat . Sie sind ferner in der Begattung sehr

langsam , indem solche öfters einen Monat lang

dauert . Sie legen alle miteinander Eyer , die mit

einer häutigen Schale , wie die Windeycc der

Hühner , umgeben sind , und nähren sich von sehr

wenigen Feuchtigkeiten , so daß man sie auf lange

Zeit in einem feuchten Keller , ohne alle andere Nah »

rung frisch und lebendig erhalten kann . Ihre große

Ähnlichkeit macht die Bestimmung der Ver¬

schiedenheit mühsam - davon der Ritter folgende

fünfzehn Arten angiebt .

Leder « Lederschild . I ' ettuöo eonacech

Orri » . Wir nennen diese Schildkröte , nach dem Bey «
ee , . spiel des Rirrers , Lederschild , indem die Schale

nicht mit harten Schilden , sondern nur mit einer le «

derartigen Haut bedeckt ist . Es ist aber der

Rücken dieser Schildkröte nicht , wie die andern , or «

deutlich gewölbet , sondern es macht das Gewölbe

des Rückens viele Ecken . Die Füße dieses Thle «

res endigen sich in Flossen , ( daher es zu den See »

Schildkröten muß gerechnet werden , - und haben
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j 79 . Geschlecht . Schildkröten . 17
such keine Nagel . Bey der Zergliederung solcher
Flossen findet man ordentliche Mcrkmahle der Fm »
ger oder Zähen / mit ihren berfifiiedenen Gelenken /
die aber zwischen einer gedoppelten Schwimmhaut
ganz verwachsen sind - Der Schwan ; bestehet aus
einem sicbcncckigten runden Miede , welches an den
sieben Ecken die Länge herab sieben Rippen oder Er¬
höhungen zeiget / und ist kein flcischigter Klumpe/
sondern ein verlängerter Fortsatz des RückgrädS/
so aus verschiedenen / allmählig dünner und endlich
ganz spitzig zugchenden Wirbelbeinen / bestehet . Man
findet diese Art im MltttUandischen / selten aber
im ndrtätlichen Meer .

2 . Die Schuppenschilß . lelwäo lm -
dilcars

Die jetzige Art mag den Namen Schüppenschild 2 .
führen / denn das knschichte Schild ist Mit Schild -
krötplatten belegt / die wie die Fischschuppen / oder /
( nach der linneischen Benennung ) wie die Dach - imbr'i-
ziegel unter einander geschoben sind . Diese Meer - car » .
schildkröte ist in denAsianfi-hen und Americani -
schen Meeren sehr gemein , und liefert den Künst¬
lern das bekannte Schildkröt / welches fie auf man »
cherley Art verarbeiten , indem ste es erweichen /
nach Gefallen biegen / schneiden und formirett / und
davon Tobacksdosen / Kehrbürstenblätter / Spiegel -
leisten / Kämme / und allerhand andere Sachen und
Einfassungen verfertigen / wozu sie lediglich die be »
sagte Blätter / die fie Larett nennen / gebrauchen .
Das ganze Schild aber hat eine vollkommen berz»
förntige Gestalt / ist oben sehr hoch und etwas spi¬
tzig gewölbet , unten bäuchicht , einigermassen kielför -
mig / und an dem Seitcnrande sägeförmig gezackt .
Der. Schwanz ist schuppigt , und die FüM endigen
fich in Schwimmflossen . An dieser Art ist der Kopf

Linne III . Theil . B klein /
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klein , und hat einen ungezähltesten Mund , der das

Ansehen eines krummen , Vogel - oder Habichtsschna -

bcls hat , daher sic auch von den Seefahrern öfters

kapLMe Leieren , oder Papageyschttäbel genen -

net werden . Das Schild hat vierzehn Schildkröt »

blatter , ohne diejenigen zu rechnen , welche den brei¬

ten Rand ausmachen , und jedes Blat ist etwa eine

Spanne und etwas darüber lang , denn man findet von

dieser Art sol he , die einen drey Schuh langen , Und

dritthalb Schuh breiten Körper haben . Die sä .

gcförmigen Zacken des Randes , entstehen nur von

den Spitzen der übereinander geschobenen Blatter »

womit der breite Rand belegt und cingefasset ist , und

die Blatter von dieser Schildkröte geben das aller -

schönste Schildkröt , indem sich Helle - und dnnkclka «

stanienbraune Flecken , in einen halb durchsichtigen

hochgclben Grund , wie Wolken hcrumziehen

z . Die Riesenschildkröte . Hüuäo Uy -
628 .

Man muß hier nicht und Wcla8 vor

einerley halten , denn der Name soll nicht hlicillL

scyn , der seiner Ohren wegen berühmt ist , sondern

und ist eines griechischen Ursprungs ;

man mag ihn nun entweder von lVl ) ?c! a 2 c >MLi , ei¬

nen Grauen vor etwas haben , oder von vl ^ -

chc > , in Feuchtigkeit und vielen Morast leben

Und damit aUsgefüllek seyn , herleiten , so kann

es beydes auf diese Schildkröte sehen , denn sie ste¬

het scheuslich genug aus , und ihre Lebensart ist im

Wasser . Wenigstens wurde der Name den

Meerschildkröten überhaupt schon vor Alters , und

dieser Art ins besondere von dem Seba beyqeleget .

Wir aber wollen sie , da sie eben die größte Art ist ,

und würklich zu einer riesenmäßigen Größe wächst ,

die Riesenschildkröre nennen .
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Kennzeichen dieser Arr , wodurch sie sich Aennzei ,

Kt von der vorigen unterscheidet , ist erstlich ihr läng - ch n .
,7 '̂ !» lichtes Schild , welches nicht herzförmig , sondern ey -

förmig ist , sodann dieses , daß die Füße , die sich
gleichfalls in Flossen endigen , mir Klauen oder Nä ->
geln versehen sind , so daß die Vördclflossen zwey Na ,
gel , und die hinrern nur eiinn habcm Doch trist

H liW man auch solche an , die an jeder Flosse nur einen ein ,
K zigen spitzigen Nagel besitzen , es müßte denn dieser

Umstand nur von dem Alter hcrrühren , daher wie
auch in der Abbildung lud . l 6§ . r . r . z . große

Mi ^ > und kleine Mittheilcu , und weil diese Art diejenige
zäkiliil ist , von welcher die Reisenden das meiste zu erzählen
- und wißen , so wollen wir auch bei ) dieser Gelegenheit eine
i E etwas ausführliche Nachricht davon geben .

Es Omnien nämlich diese Geschöpfe ani häufig - Der »
Üuäü ^ Strande des großen Weltmeers zwischen den schicden-

bcyden Wendezirkeln vor , absonderlich halten sie sich heit ,
an vielen nicht sehr ^ oder gar nicht bewohnten In »

. . , 0. , , sein auf , und die Insel 1 ' Ascension ist vorzüglich
MM Thiere wegen berühmt . Es haben aber die

sM Reisenden sowohl verschiedene Arten , als auch vM
! !> ,, schiedenc Größe an ihnen wahrgenommen . Was die
^ 7 j Arten bctrifr , so reden sie von Habichtsschnade -

ltchren , von grünen und von dickköpftchtett
" ^ Schildkröten , die alle drcy eßbar sind . Die erste
IE haben wir schon oben r . beschrieben . Die
Mi zwcyte ist die größte und unter allen die schmackhaf,
, lB ' teste , indem sie ein so zartes und angenehmes Fleisch
HriE hat , daß man es dem Hühnerfleisch vorzichet , und
MM La die Schale etwas grünlicht aussiehct , so wird sie
!k ^ ble grüne Schildkröte genennet ; französisch ,

^ orwe iruncche ; englisch , lurtle - und diese
. ^ t ist dann die nämliche , welche der Ritter jetzt
„ M unter dem Namen lVI ^ äas vorstellet . Aber die Dick -

köpstgre ist zum eßen die schlechteste , dltnet daher fast
' Br zu
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KU nichts , als um den Tran oder ein Oes daraus zu

schmelzen . Die Engcllcknder nennen dieselbe

und die Franzosen (^ uouorme .

Sie ist beschwehrlich zu fangen , weil sie gewaltig

beißt und um sich schlägt .

Größe . In Ansehung der Größe , so zeigen schon die

Deckel , die man in den Cabinctten aufbchalt , daß

sie beträchtlich ist , denn man hat Schilde wie die

Stubcnthürcn , und die Indianer , besonders die

Negern , machen Kähne , Dächer und Zelter davon ,

und in der Verarbeitung brauchen sie selbige , um

Schilde , Harnische und auch Tröge , Koffer und

dergleichen daraus zu machen ; wenigstens können sechs ,

sieben und mehrere Personen auf einem Schilde sie »

hen , und das Thier hat nach Verhältniß des Schil »

des eine große Kraft , indem es mit eben so vielen

Menschen wegläuft , als sich darauf stellen können .

Jedoch scheinet cs , daß man keine gefunden , die über

neun Schuhe lang wären .

Aufent « Da es indessen lauter Meerschildkröten sind , so

halt . trist man sie wenig auf dem Lande an , nur haben sie

gleichsam ihren eigenen Sammelplatz auf einer Insel ,

als zum Epempel auf der Insel Eaiman , in dem

mepicanifchen Meerbusen , südwärts der Insel Ern

der ; sodann auf derInsel 1 ' Ascension im arlanti ,

sichen Meere , und auf Ko6ri§ue7 . im indiani «

sichen Meere . Wie ergiebig die Ufer der Reiche

Peru und Echili sind , kann man aus der Reise des

Admirals Ansons , und aus seinem Aufenthalte bey

Juan Fernande ; sehen , wo zugleich Nachricht zu

sinden , wie sich das Schifsvolk durch das Essen die «

ser Schildkröten erquickt , und sich vom Scharbocke

curiret habe , indem sie dieZcit beobachteten , wann diese

Thiere aus der See nach dem Strande zu schwam «

men , da sie denn bey der Gelegenheit eine große

Menge derselben siengen . Ausserdem aber trlft man
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auch mitten in der See ganze Haufen Schildkröten

B üitz an , die aufdcn Rücken beysammen schwimmen , und in
E fi ^ der größten Tagcöhitze auf der Oberfläche des Mee ,

res schlafen .

jcî sj. Vielleicht ist dieses die Ursache , daß zuweilen Schild,
M > solche Schildkröten , wenn sie durch einen Sturm kroten

!' überfallen und verschlagen werden , sich so gar bis in A ^ n,
, die enropaischenGewassern verirren , denn am r . Oe - Holland
dÄi ! tobcr des Jahrs , 707 . wurde innerhalb Holland im 4 . 1707 .

Wykersre eine Schildkröte gefangen , welche sechs
Schuh lang war , gegen fünfhundert Pfund wog ,
und sich von kleinen Fischen und Garnelen ( einer

Ä Art kleiner Sguillen oder Krebschen ) nährte . Der
Fischer , der sie fand , verkaufte sic sogleich vor zwölf

d E Gulden , worauf sie öffentlich vor hundert und sechs
MN M vierzig Gulden verauelionirct , und nachher » von
« M ^ l^ >n Liebhaber für drenhundert Gulden erstanden
MnM jourde . Allein sie starb schon im folgenden Decem «

ber , vcrmuthlich , weil ihr das Clima zu kalt , und
w/K sch die Nahrung nicht zuträglich war .
MfW Im Jahr 17 ^ 9 . ficngen die Fischer an der An der
nnttM franzöftsiDen Küste , an der Mündung der I . oire , fcak , z » <
,1, in dm etwa dreyzchn Meilen von Nantes , eine Schildkröte ,
HuM die sich in ihre Netze verwickelt hatte , welche sieben A / - z .

m üllad Schuh lang und drey breit war . Dieses Thier konn «
indis te kaum von ihnen gebänd ' get werden , denn cs wehr ,

te sich , schrye und bicß auf eine erstaunliche Art ,
bis sie es mit einem eisernen Hacken auf dem Kopf er ,
schlugen . Das Schild , welches nicht mit harten
Köret , sondern gleichsam nur mit einer dicken Haut ,
wie Ochsenleder , beleget , und durch Näken aneinan «
der gcsetzet war , wurde in Dantes auf dem Fisch «
*" arkt zum Andenken aufgehangen , und war daselbst

^ wenig Jahren noch zu sehen .
- . Vorzüglich aber ist diejenige merkwürdig , wel - DeyRo ,

che zm Jahr 17 ^ 4 . vor ^ oclielle , m dem so gcnann - chelle .
^ Bz ren ^ . 1754 .
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ten Lech , oder kertuis ä ' Rntiocke , auf der §öhe
der Insel Re gefangen , und in die Abtcy s^ouvaux ,
Vier Meilen von Cannes im Bretagne gebracht
wurde , Dieselbe wurde auf sieben bis achthundert
Pfund geschätzt , wenigstens wog der Kopf , welcher
an diesen Thicren sehr klein ist , neun und zwanzig
Pfund , und jeder Fuß oder Schwimmflosse zwey und
fünfzig Pfund , Die Leber war zu vier Mahlzeiten
der ganzen Geistlichkeit dieser Abtcy hinlänglich , und
dreyßiq Mann der Arbeiter und Domcstiqnen hatten
an dem Fleische ubcrflüßig zu essen , so daß hundert
Menschen dabei , hinlängliche Nahrung fanden . Als
Man den Kopf herunter schnitte , kamen achtzehn
Seidel oder Nöiel Blut Heraus . Das ganze Thier
war von dem Maul bis zur Schwanzspikc über acht
Schuh , und die Schaqle , welche in der Abtey noch
aufbewahret wird , war fünf Schuh lang . Mag
bekam aus dieser Schildkröte hundert Pfund Fett ,
welches geschmolzen , und hernach so feste wie Buk «
tex wurde , und sehr wohl schmeckte . Das Fleisch
war dem Kalbfleische ähnlich , hatte aber einen M
sichen Bisgmgeruch ,

zu Wenn man am Strande ist , wo sich die Schild ,
krötcn hinbegeben , um ihre Eyer im Sande zu legen ,

, so kostet es keine Mühe sie zu fangen . Man nimmt
nur die Zeit wahr , wenn sic an das Land gekommen
sind , schneidet ihnen den Rückweg ngch dem Stran ,
de zu ab , lind kehret sie mit der Hand oder mit einem
Stechen um , daß sie auf den Rücken oder auf ihr
Schild zu liegen kommen , da sic sich denn nicht wie¬
der umwenden können , und also schlcpt man sic weg ,
oder in das Boot , wozu , nach Beschaffenheit ihrer
Größe , em , zwey , drcy und mehr Matrosen bchülf«
sich sind .

Was aber den Fang bctrift , den man mit
Schiffen Mttm auf dem Meer gnftellt , so ist dcrsel -

higr
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bige schon bcschwehrlicher . Cs wird nämlich eine

Mannschaft mit einem Boote abgeschickt , um die

schwimmenden oder schlaffendenSchildkröten , oder auch

die sich in dem Begattungsgeschafte aneinander befin¬

den , ( welches man nennet ) aufzusuchen ,

wie man sie denn gar bald an der Bewegung und des

Nachts am leuchten des Wassers wahrnimmt . Vor¬

ne auf dem Boote stehet ein Harpunier , der mit ei¬

nem Stecken zeigt , wohin die Matrosen zu rudern

haben . So bald sie an eine Schildkröte gekommen

sind , wirft er ihr die Lanze mit Gewalt in den Schild ,

und da das beschädigte Thier sogleich fortschwimmt ,

so läßt mqn die Schnur ablauffen , wo es denn öfters

die ganze Chaluppe sehr heftig mitfortziehct , bis sich

endlich das Thier verbluthet hak , oder in der Tiefe er¬

stickt ist , da man denn die Schnur anziehek , und al¬

so die gefangene Schildkröte in die Chaluppe hebt .

Diese Art des Fangs kommt sehr mit dem Walisisch -

fang überein , und wird Varrär gcnennet , weil sie

mir einem Stecke i verrichtet wird , der einem Maas -

stab gleich sicher , und von den Spaniern Varrs

genenncr wird , und welcher oben mit einem Harpur -

nireifen gewafnet ist ; doch haben die Harpunen keine

Hacken oder Zacken , sondern bestehen nur mit besag ,

tem Varre gleichsam aus einer Hclleparte , die sieben

bis acht Schuh lang , und an der Spitze mit einem

spießförmigen , sieben bis acht Zoll langen Eisen ge¬

wafnet ist ; denn so bald die Schildkröte sich vcrlc ,

Het findet , kneift sie die Schaale so fest zu , daß man
Muhe hat , das Eisen wieder heraus zu bringen .

Es werden auch an den Gestaden des Meeres MitN «-

Schildkrötcnfischercycn mit Netzen angestellet . Die - Heu .

sc Netze sind achtzig bis hundert und zwanzig Faden

oder Klafter lang , und etwa drey hoch , unten mit

Bley zum Sinken und oben mit Korkholz zum

Schwimmen versehen , damit sie , wie eine Wand im

Wasser , gegen das Gestade stehen . Wenn nun die

B 4 Schild -
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Schildkröten sich des Nachts an das Land begehn
wollen , verwickeln sie sich in die Netze , und ersticken
zuweilen darinnen , weil sic nicht in die Hohe kom¬
men können , um Luft zu schöpfen , da man sie denn
des andern Tages findet , und nach Belieben ums
Leben bringt . Allein die Ästatrosen des Admirals
Änson brauchten alle diese Umstände , an den Ufern
von Lhiil , nicht . Sie ruderten nur auf die Höbe,
und sobald sie an eine Schildkröte kamen , sprang ein
Matrose aus dem Boote ine Wasser , und packte die
Schildkröte bcym Schwänze , wodurch sie im fort ?
schwimmen entweder gehcmmet wurde , daß man sie
aus dem Boote mit Stricken umgürren , und
sie mit samt ihrem Anhänge in das Boot win¬
den konnte , oder sie suchte sogleich sich am Strande
zu retten , und schleptc den Matrosen mit auf das
Land , der sie denn alsobald auf den Rücken umkehr¬
te , daß sie nicht weiter konnte .

Die Begattung dieser Thiere , welche , wie oben
Lebens- gesagt ist , Hnvulatze heißt , geschiehct vom Anfan »
U ° ge des Merz bis in die Mitte des Maymonat « , und

dauret bey ihnen öfters drcy bis vier Wochen lang§
wahrend welcher Zeit sie nichts hören und sehen , und
leicht können gefangen werden , indem man ihnen , da
sie auseinander sitzen , nnp einen Strick umwirfk, und
sie also in das Boot oder in einen Kano , wft die
Indianer haben , schleppet . Das Äcibcheri , Welt
ches Eyer legen soll , begibt sich an den Strand , wo «
zu sic eine völlige Stunde nöthig hat , denn sie ruhet
öfters aus , und der Gang ist sehr langsam . Sie
suchet daselbst eine Höhe aus , welche über Wasser
bleibt , grabt mit ihren Schwimmfüßen im Sande
eine zwcy bis drey Schuh tiefe Grube , legt ihre
Eyer hinein , und scharret sie wieder mit Sande zu -
Die Eyer sind rund wie Bglle , mit einer Pergament '
grtigen Haut umgeben , etwa so groß wie Hühner '

deren Anzahl sich öfters aus zweyhundert er «
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119 . Geschlecht . SchildkcötM . ? z
sirccket, welche alle «nein Paar Stunden gelegt wer «
den . Nach sechs Wochen kriechen schon alle Jungen ,
die durch die Sonnenhitze ausgebpüthet sind , ans
dem Sande hexvor , laufen sehr schnell herum , und
suchen gar bald das Wasser auf. Viele aber erlebe !,
dieses Vergnügen nicht , indcme die Fregattvogel ,
und andere indianische Vögel schon auf den Bäu »
men nach ihnen lauren , und eine große Menge da «
von auffeessen . Dcmohnxrachtct aber bleibt die
Vermehrung dieser Thiere um deßrvillcn sehr beträcht¬
lich , weil eine einzige Schildkröte , wie der pgrer
Leguac berichtet , in einem Jahre wohl tausend bis
zwölfhuiidert Eyer legt .

Indessen müssen sich die Jungen allein fortbrin-
gcn , indemc die Alten , wie es scheinet, sich gar nichts
um sie bekümmern , und auch nicht einmal an das
Land kommen , cs sey denn um Eyer zu legen . Es
bringen also diese Thiere ihre Lebenszeit in und auf
hem Wasser zu , wo sie sich von den grürrcn Scemoo -
scn und andern Secgewächsen ernähren , und sowohl
in die Tiefe tauchen , usn sic von dem Boden deöMce -
res hervor zu suchen , als auch auf der Oberfläche her¬
um schwimmen , u >n die schwimmenden Moose errei¬
chen zu können Zuweilen kommen sic an die Mün¬
dung der Flüße , um süßes Wasser zu suchen , und
daselbst ein wenig frische Luft zu schöpfen ; wenn ih¬
nen aber dieses nicht gefällt , kehren sie sich auf den
Rücken , schwimmen in ihrem Schilde wie in cin, ? >H
Kahne , und schlaffen .

Um auch etwas von dem innern Bau dieser Thier Anato-
re zu wißen , so verlohnt cs sich der Mühe , einige mische
Hauptumsiande zu berühren , welche der Werter ^ " " ir -
LeniUe an einem Männchen wahrgenommcn , wes -
ches ohngefähr drcy Schuhe lgng war Die Horn¬
haut der Augen war etwa so dicke wie ein Groschen , Aug ^ n .

tlmfange gezähnelt / inwendig schwarz , und mH
As einr ?
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einer feinen dunkelbraunen Haut bekleidet , die eine

schleimige Materie enthielte , und in einem überaus

dünnen Haurchen ein sehr klares Wasser , als in ei¬

nem Beutel , faßte , worum sieb die Crystallfeuch .

tigkcit , als in einem eigenen Kästchen befand , doch

war übrigens das Aug fast wie ein Menschcnaug

Zunge , beschaffen . Die Zrmge war kurz , stumpf und

zimlich dicke , obenhcr sehr runzlicht , und inwendig

mit einem kleinen langlichrcn knorpclichten Knochen

versehen , welcher an die sogenannten Zungenbeine

befestiget war ,

Darmer die Darmer waren vom Anfänge bis zu Gi¬

de fünf und vierzig Schuhe lang , und verengerten

sich , wider die Gewohnheit der vicrfüßigen Thiere .

Die Kehle war sehr weit , sechzehn Zoll lang , und

innwendig mit einer rauhen Haut von einem weißen

wolligtcn Wesen gefüttert . Der Wagen schien aus

zweyen Höhlen zu bestehen , und war « inwendig runz -

licht , wie bcy den wiederkäueudm Thicreg . Der

rechte Magenmuud ließ kaum den kleinen Finger durch

Die dünnen Darmer hatten die Lange von zwölf

Schuh , und waren vermittelst einer starken Schließ »

Muskel von den dicken Därmcrn unterschieden . Es

hatten aber diese dicken Darmer drey Haute , davon

die mittelste sehr dick , die äußere aber sehr dünne

war . Insbesondere war letztere ganz mit Blutge¬

fäßen durchwebtt , an welchen die Länge hinunter

rin Band von gelbem Fett lief ,

Hext . Vorzüglich aber ist das Herz merkwürdig , weil
es pon der Eigenschaft , die man , nach des Ritters

Beschreibung , von den Amphibien erwartet , sehr

gbwcichr . Es lag nämlich unmittelbar auf der Le¬

ber , die Leber hingegen auf den Lungen . Die Ge¬

stalt desselben kam mit einer großen Bim , die gleich¬

sam etwas plattgedruckt ist , überein . Auswendig

Wp e§ rstnjlicht , und hqtte zvyey Ohren , deren
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jedes unmittelbar mit den Herzhöhlen Gemeinschaft

hakte , jedoch auf eine ganz besondere Art . Denn

anstatt daß bey den Menschen das Blut zuerst in das

eine Herzohr tritt / und alsdann in die Herzkammer

kommt , so gieng es bey der Schildkröte zuerst in die

Herzkammer , und die Ohren schienen nur dazu zu

dienen , um das überflüßige Blut zu empfangen . Es

batte aber das Herz drey Höhlen . Die rechte em¬

pfängt das Blut aus dcx Hohlader , die linke aus der

Lungenadcr , doch diese treibt das Blut nicht wieder

durch den Körper , sondern läßt es gröstentheils wie¬

der in die rechte Höhle aus , da der Ucbcrrest des

Muts in die dritte und kleinste Höhle dringt , und

pon da in die Lungenpulsader übergehet , dahingegen

das Blut aus der rechten Herzhöhle durch zwey ande¬

re Pulsadern wieder in den Körper herumgcführet

wird , Wie demnach das Blut seinen Kreislauf ver¬

richte , solches hat der Herr du Verney an einer

Landschildkröte gezeigct , und weil dieselbe 6 . vor¬

kommt , st > wollen wir Kenn auch daselbst das weitere

anführcn ,

Die Leber war bis an die Mitte ihrer Lange Leber ,

gespalten , so daß sie zwei ) Lappxn machte , davon die

eine größer als die andexe war . Die zwey Lungen - Lungen ,

lappen hingegen saßen , vermittelst einer starken

Haut , aneinander , und waren röthlicht und schwam -

migt . Durch jede dieser Lappen lief die Lange hin¬

unter ein Ast aus der Luftröhre , dxr sich in viele klei¬

ne Zweige ausbreitete , dergleichen trat auch aus

dem Herzen in jede Lunge ein großer Ast , welcher über

die Aeste der Luftröhre hinlief , sich in dieselbe ein -

senkte , und sie also allenthalben begleitete .

Nach anderer Beobachtungen ist zu merken , haß Anders

diese Thiere kein Netz , und keinen blinden Darm ha - wenige

den , auch werden die Darmer immer dünner , jenq -

hex sie hem After sind , davon sonst das Gegentheil beyandern ^ '
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andern Thieren statt hat . Der Hals der Harnblase

lauft mit der Oefnung des Endel - oder letzten Darms

gerade aus , so daß sie den Urin zugleich mit dem

Unrath lassen , wie solches bey dem Federvieh ge .

schiehet . Das Mil ; ist eyrund , und sitzt am ober »

Darm feste » die Nieren sind platt , langlicht , und

gleichsam aus vielen kleinern zusammengesetzt ; die

Bestandtheile des Herzens sind sehr weich , und stark

mit den andern Gefäßen , die mit demselben Ge ,

meinschaft haben , durchflschten . Die Hcrzohren

sind groß herabhangcnd , mit einer dünnen Haut

überzogen , und von schwärzlichter Farbe . Die Lun ,

gen sind sehr weit , und hangen mit ihrem untern

Theile weit niedriger , als das Herz .

Ge - Wir haben oben schon erwehnct , wozu man

Krauch . ^ Schildkrötendeckel gebrauche , und daß man das

Fleisch derselben , wenigstens von den mehrestcnAr -

ten , esse ; wir wollen also jetzo nur hinzufügen , daß

es eine vorzügliche Nahrung nicht allein der In¬

dianer , sondern auch der Europäer fey , die sich

in den Indien aufhalten . Ja die meisten ostin -

discben Schisse , die von Europa nach den In¬

dien fahren oder zurück kommen , halten um dcßwil ,

len an der Insel 1 ' ^ .lcenlion an , daß sie sich mit

Schildkröten proviantiren können . Eben so wer¬

den jährlich von der Insel Mauritius oder Isis

6e krarice zwey bis drey Schiffe nach Rodrigue ;

gbgeschickt , um einen Vorrath von Schildkröten

zu hohlen , welche der Guarnison und den Einwoh¬

nern ordentlich , statt des Fleisches , dienen , indem

sich ihre Ladung durchgängig auf sieben bis achttau¬

send Land - und etwa fünf bis sechshundert Seeschild¬

kröten erstreckt , welche sie abschlachtcn und einsalzen ,

Wiewohl sie frisch geessen am besten schmecken , und

auf allerhand Art wie Kalbfleisch zugerichtct werden , ja

wenn sie ,am Spieß gebraten worden , nicht einmal vom

Kalbfleisch zu unterscheiden stich . Es ist an den

Schild -
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SchltdkrStm « Ir » rßb « r , auch sogar das Cmg - Ivei,

7« z- de ; jedoch hat das Rippenstück , das vier Finger
breit ist , wenn es mit dem Fette gebrate « , und
mir Salz , Pfeffer und Citroncn gewürzt wird , den

^ Vorzug . Das Fett ist wie Rindsmark , aber grün -
k, M licht , und färbt auch den Urin grün . Die Eyer
""M sind gelb , werden wie Hühnereyer gekocht , und
>vk< < eben so zu allerhand Speisen gebrauchte Ueberhaupt
it !>ech , l aber dienen die Schildkröten wider den Scharbock /
Dik hH und werden auch zur Cur der Lustseuche mit großem
klm» ! Vorthcil gebraucht , wiewohl die folgende Art , näm »
ich. k' lich die Carrerschildkröte, im letzter « Fall , ein kräfti «
il hUs gcrs Mittel abgiebr .
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Daß sich auch diese Thiere überflüßig in Dstin »
dien befinden , erhellet daraus , wcil die fünf Inseln
gegen derKüsteLoctnnchina über , dieScLstldkröten ,
Inseln genennet we » den . Daselbst werden sie häufig
gefangen und sind so schmackhaft , daß kein Trartement
für vollständig und ansehnlich gehallen wird , wenn
keine Schildkröte dabey ist . Die Lochinchi ^
ner führen dieser Thiere halben , beständig mit den
Conkmrsern Krieg , weil sie ihnen den Fang der
Schildkröten nicht zugcstchen wollen , indem derselbe
in dasigen Gegenden so wichtig ist , als der Hering «
fang in Holland .

Wir wollen zum Beschluß nur noch die Be ,
schreibung einer solchen Mcerschildkröte folgen las¬
sen , welche der König Adolph Friedrich vor etwa
dreyßig Jahren der Academie zu Upsal schenkte.
Der Kopf davon ist mit einem spitzigen Schnabel
versehen , weicher gerade und nicht wie ein Habichts ,
schnabel umgekrümmet ist ; die Kiefer haben einen
scharfen Rand und keine bahne . In dem obern
befinden sich Nasenlöcher ; das untere Augenlied hat
Wolf tiefe Kerben , das obere aber ist gestreift ; das
Schild ist eyförmig und mit einem Rande von

fünf

Ander¬
weitige
Be¬
schrei¬
bung -
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fünf und zwanzig Blättern versehen , die hinten hervor
stechen , und den Rand gezähnelt machen ; der Rü¬
cken ist hoch gewölbet , in der Mitte etwas scharf,
und mit fünfzehn Blättern gedeckt , davon die mitt¬
leren sechseckigt , und die Seitcnblätter meistcntheils
viereckigt sind . Das Vauchschild hat dreyzehn Blät¬
ter , ohne diejenigen zu rechnen , welche zur Seite ste¬
hen . Der Schwan ; ist kurz und knochicht ; die
Füße sind länglicht , haben hinten einen scharfen ge -
zähnelten Rand , und vorne am dickern Rand in der
Mitte einen großen , nebst einem sehr kleinen Na¬
gel .

4 . Karettschildkröte . leüuäo c^ .
rerrs «

Oarek ist die französische Benennung des

Karett - Schildes dieser Thiere , und wird bey allen Sa -
schild - chen gebraucht , die von Schildkrot gemacht sind ;

kröte . weil nun auch die jetzige Art den Stof dazu lie -

c - retta so hat der Ritter dieselbe vorzüglich Larettr
Denen - genennet , zumal sie auch bey andern Schriftstellern
«mag . Namen führt . Ob aber diese Art von der

Imkricata No . 2 . hinlänglich unterschieden sey ,
daran zweifeln wir noch , und es ist zu verwundern ,
daß der Ritter des Seda lab . I . XXX . 9 .
sowohl bey der vorigen Art No . als bey der je¬
tzigen angeführct , als ob folglich diese wieder einer¬
lei) wären , da sie doch verschieden seyn sollen . Ic -

Keimzel - doch wir wollen am die von dem Ritter gegebene
chen . Kennzeichen Achtung geben . Es werden nämlich von

No . r . keine Nägel angegeben ; No . z . hat an den
Vörderfüßen zwey , und an den Hinterflossen nur
einen Nagel ; diese No . 4 . aber hat sowohl an den
Hinter - als Vörderflossen zwey Nagel , und diejeni ,
ge Art , welche an allen vier Floren überall mir
einen Nagel hat , wird als eine Nebenart von No . z .

be »
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betrachtet . Da nun die Arten bald nach kleinen und
noch lange nicht ausgewachsenen Exemplarien bestim ,
mct sind / so lassen wir cs dahin gcstcllct scyn , ob
hier nicht eine Irrung vergehen kann , da die Nä,
gel überhaupt ein sehr wankelbares Merkmal zu scyn
scheinen . Inzwischen nimmt der Ritter noch zur Bcy,
hülfe der Unterscheidung dieses wahr / daß die Schale
eine eyförmige Gestalt habe und am Rande scharf ge ,
zackt sey , welche Zacken von den hervörtrcktenden
Vlätchen entstehen , die den ganzen Rande bedecken .

Nach den Beschreibungen ist es diejenige Art, Eigen «
welche wegen ihres erhabenen Rückens und scharfen schäften
Schnabels , nicht leicht zu fangen ist , denn wenn
man sie auf den Rücken legt , welzct sie sich bald
wieder Um , und bcist heftig . Ihr Fleisch hat eine
purgierende Kraft , und dienet um deßwillen statt ei¬
ner Arzney , um verschiedene Krankheiten bannt zu
heilen , und wer viel von ihrem Fleische issct , bekommt
einen gefärbten Schweiß und Urin . Die Schale
dieses Thiers hat in der Mitte fünf , mehrentheils
scchseckigte , und an den Seiten jedesmal vier , meh »
rcntheils schief viercckigte Blätter , welche , vermit¬
telst des Feuers , von dem knochigtcn Schild abgezo¬
gen werden Jedes dieser Blätter wieget drcy , vier
bis sieben Pfund , und das Pfund gilt in Holland
acht , neun bis zehn Gulden , je nachdem die Blat¬
ter groß und schön gefleckt sind , welche denn , wie
oben schon gesagt ist , verarbeitet werden ; unter al¬
len aber sind die Blätter von den ostindianischen
Karctschildkröten rarer , schöner und theurer . Seit¬
dem man aber gelernet hat , das gemeine Horn
fleckige wie Schildkrot zu färben , wird manches unter
diesem Namen verkauft . Die Eyer dieser Art sind
die schmackhaftesten .

Daß inzwischen die Blatter obige Größe und
Schwchre haben können , ist leicht aus der Beschrci «
vung derjenigen Schildkröte zu schließen , welche im

Lahr
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Jahr 1752 . auf die königliche Tafel in Frank ,
reiä ) kaM , und in dem Haven D ' eppe gcfangcn
wurde . Dieselbe hatte vom Nacken bis zum Kerp -r
einen fleischigten und knochigten Hals in der Länge
eines Schuhes , die vordem Flossen waren flde zwcy
und einen halben , die hintern aber nur einen
Schuh lang ; der Schwanz war einen , und die
Länge * des Körpers sechs Schuh lang ; die Breite
aber hatte vier Schuh , und das Gewicht belief sich
auf acht bis neunhundert Pfund . Es dauret aber
sehr lange , ehe sie so groß werden , und vermuthlich
bringen sie ihr Alter sehr hoch , denn einige schrei ,
ben ihnen ein Alter von achtzig Jahren zu .

5 . Die Flußschildkröte .
diculLris ,

leltuäo Or -

Bisher haben wir Schildkröten betrachtet , die
fast nur allein im Meer leben , und deren Füßeor «

, . deutliche Schwimmflossen sind , welche die erste Ab ,
Orbi - theilung ausmachen. Wir kommen also jetzt an ei -
culariz . ne zweyre Abtheilung / welche sich vielfältig in den

fußen Wassern aufhalt , und deren Füße Zähen ha «
ben , die aber mit einer Schwimmhaut aneinander
gewachsen sind , wozu diese und die zwey folgende
Arten gehören . Alsdann aber folget die dritte Ab «
theilung , welche aus Erdschildkröten mit gcfinqer «
ten Füssen bestehet , die sich mehrentheils auf dem
Lande aufhalten , und nicht ordentlich zu Wasser ge «
hen , wohin fast alle übrige Arten zu rechnen sind .
Wir nennen die gegenwärtige eine Flußschildkrö --
te , um sie von den Meer - und Landschildkröten zu
unterscheiden , da sie sich auch mehr als die folgende
Art in den süßen Wassern aufhält . Sie führet aber
den Zunamen Orbicular iL , weil ihre Schale , die
« ine schwarze Farbe hat , im Umfang rund , und da «

bey
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Ley etwas flach ist . Sie unterscheidet sich von an .
dcrn durch die Bauart der Blatter , welche ihr Schild
bedecken , indem dieselbe gleichsam aneinander gelei «
met , und aus einem Stück zu bestehen scheinen ; wie
denn auch die ganze Schale hinten und vorne einen
glatten Umfang hat , ohne irgend gezackt zu seyn :
das Brustbein aber theilt sich nach hinten zu in
zweyen Fortsätzen ab . Die Finger der Füße sind
mit einer Schwimmhaut verwachsen , und machen in
ihrer Ausbreitung eine runde Fußsohle aus . Das
Vaterland dieser Schildkröten ist das mittägige Eu¬
ropa , daher sie auch wohl sranzösljctoe Schildkrö .
ten gcnennet werden ; die Languevocker aber , nen »
nen sic lortue 6 ' Xi Zue .

Gemeiniglich wachst ihre obere Schale bis znr Grösse ,
länge von sieben und zur Breite von fünf Zoll , da
denn die untere Schale fünf Zoll lang , und dxey
breit wird ; das Thier kann den Kopf und die
Füsse unter derselben einziehen , daß es ihr nicht
schadet , wenn sie getreten wird . Ihre Nahrung
bestehet in Waflerinsecten , Schnecken , Würmern ,
Krautern und Gras , das Fleisch ist schmackhaft aber
Zähe , und schwehr zu verdauen . Die Brühe davon
ist den Schwindsüchtigen dienlich , wie auch der Nutzen »
Schildkröten Syrup . Wider die Reude wird das
Blut derselben gerühmt , und das männliche Glied
der Schildkröte , ( welches einen Schuh lang und
einen Zoll dick ist ) soll gepulvert wider den Stein
dienen , so wie die Galle eine Augen - Arzncy , und
das Fett ein erweichendes Mittel in Geschwüren

Der Anatomicus Mer ; tn Paris schloß ZäheS
einmal an zwcyen Schildkröten den Mund mit Kup - Leben ,
ferdrat , und die Kehle und Nasenlöcher mit Sie -
gelwachs zu , so daß sie gar keine Luft bekommen
konnten , fand aber , daß die eine noch ritz Und r r >>-

LinneUI . THeil. E sig
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sig Tage , und die andere noch zwey und dreystg
Tage in diesem Zustande lebte . Er schnitte sodann
einer dritten das ganze Brustbein unten weg , wo »
durch alles Athemhohlen auf einmal aufgehoben war ,
dem ohnerachtec aber lebte sie doch noch sieben Tage .
Dieses zähe Leben bestärket also das Vermuthen , daß
sie sehr alt werden müssen , wenn sie ihre natürliche
Warte , Pflege und Fütterung haben .

6 . Die Landschildkröte . I ' ettuöo 8c3kra .

Ob wir gleich diese Art eine Landschildkröte
nennen , so gehöret sie doch zu der zweytcn Abtei¬
lung , nämlich zu den Schildkröten der süßen Was »
ser , indem auch die Zähen mit einer Schwinunhaut
verwachsen sind ; jedoch wird unsere Ben nnung um
dcßwillen zu rechtfertigen seyn , weil sie würklich mehr

auf dem Lande als im Wasser lebt ^ ja sich sogar in
der ^ Erde vergräbt . Indessen fuhrt sie bey dem
Ritter den Namen Leabra , oder höckerichre ,
weil die Blätter des Schildes in der Mitte einen

Hocket oder eine Erhöhung haben ; das Schild über¬
haupt aber ist ziemlich flach . -

Der Rücken dieses Thiers gehet scharf oder
kielformig zu , die Schale ist , zumal an der untern
Seche , schwarz tpid weißbunt , das ^ Brustbein ist
vorne abgcstutzt , und die Schwimmfüße haben scharfe
Nägel . Man findet diese Art , die an sich klein ist ,
in Ostindien , und besonders in Amboma , deßglei -
chen in Earplma .

Vermutblich gehören hieher auch allerhand
andere Landschildkröten , die man sowohl in West¬
indien als in Ostindien findet , und welche von
den verschiedenen Reisenden durchgängig so beschrie¬
ben werden , daß sie gleichsam ,einen Schlangenkopf
und Eydechsenfüße haben , und öfters an die zwch -

. hundert



i»H n

der

kcich

ü fichk:
l j!k k>>böM
r M »

iüE

schüs «>
, d« M'

N
B<

ny . Geschleckt. Schildkröten , zz
hundert Pfund wiegen / sich auch zuweilen in so gros¬
ser Menge beysammm finden / daß man ihrer oft
zwey dis drcytauscnd zählen kann / die eine ganze
Gegend bedecken / dergleichen der Pater I . eKULt
auf der Insel ^ .ociritzULL wahrgenommen . Die
Kiefer dieser Thiere sind scharf , haben aber keine
Zähne ; der Kopf hat keine Augenlieder noch Oh .
rmlöcher ; die Schate ,' st schildförmig gewölbt / und
gelb und schwarz gesprenkelt . Das Weibchen hat ein
Faches / und das Männchen eu » eingebogenes Brust ,
dein . Das Fleisch ist schmackhafter als an den Meer »
schildkroren , und die Leber ist eine Delieareste / wel¬
che verhaitnißmäßig sehr groß ist / denn wenn eine
solche Schilokröre nur fünfzehn Pfund Fleisch hat ,
so wiegt die Leber allein fünf bis sechs Pfund / und
das Fett soll so schmackhaft styn wie die beste Butter .
Sie legen ihre Eyer gleichfalls im Sande / und
sorgen für ihre Jungen gar nicht .

Da die französische Akademie eine der¬
gleichen Ostindische oder LoromanseUsche
Landschildkröte / und der Herr du Oerneo eine der .
gleichen NXstindifch .' zergliederte / so wollen wir
hier die anatomische Wahrnehmungen '/ die wir oben
>io . angefangen haben / versprochener masten
sortsetzen .

Die Schildkröte von Lorsmandel hakte ein milcht
erhabenes Schild / welches mit dem Brustbein angc - WaEr¬
wachsen war . Der Schwanz war am Ende mit nehmun »
einem Horn gcwastnct / ( .ein Umstand / den der 2 ^ '
Ritter an der Snrlnamrschen Scorpion .
Schildkröte Ao . 8 . bemerket ) . Die Nägel wa . .̂ . . , <7-. , ,
ren bis zur Hälfte abgenutzt / und der Rand der
Kiefer war wie eine Sage gczähnelt . Die Lange
von der Spitze des Schnabels / ( denn man mag
den Mund der Schildkröten fast einen Schnabel
nennen / ) bis zur Schwanzsprtze / belief sich auf

C r vier
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vier und einen halben Schuh ; die Dicke auf vier «

zehn Zoll , nnd daS Schild war zwei ) Schuh

breit , und drey Schuh lang . Die Blätter hat »

ten eine verschiedene doch mchrentheils fünfeckigte

Gestalt , und waren , wie das Thier selbst , grau »

braun gefärbt . Wenn nun Ariianus versichert ,

daß die Schildkröten ihr Schild abwerfen , so müßte

dieses wohl von den Blättern verstanden werden ,

denn da « Schild selbst ist nichts anders , als eine

Ausbreitung der Rippen , und das Rückgrad ist da »

rinne verwachsen . Der vordere Rand des Schilder

am Halse war in die Höhe zurückgebogen , so wie

der Ritter seine Art , welche er in dieser ^ io . unter

dem Namen 8cLbra angiebt , beschrieben hat . Die¬

ser umgebogene Rand dient dem Thier den Hals

tn die Höhe zu richten , und auch eben dadurch ,

wenn es von ohngcfehr auf dem Rücken liegt , sich

wieder umwelzen zu können . Die Haut des Hal¬

ses , der Füße und des Schwanzes saß unmittelbar

an dem Rande der Oefnungen des Schildes feste ,

so daß das Thier unterhalb dem Schilde weiter

mit keiner bcsondern Ham gedccket ist , sondern die¬

se Gliedmassen gleichsam in soviel häutige Sacke

hcrausstrcckt .

Der Kopf war sieben Zoll lang und fünf breit ,

und hatte die Gestalt eines Schlangenkopfs . Die

Nasenlöcher stunden im Ende des Schnabels , aber

man fand äußerlich keine Ohren , wohl aber zwey

Höhlen in den Seitcnknochcn , die mit einer etwas

dünnern , und einigermaßen eingebogenen Haut bc «

decket waren . Als man die Haut daselbst wcgnahm ,

fand man auf jeder Seite eine Knochenhöhle , wie

etwa die Augenhöhle bey Menschen beschaffen ist .

Diese war mit einem dünnen knorpelichten Deckel ,

der vermittelst eines zarten Häutleinö allenthalben

an dem Rande des Knochens fest saß , zugeschlossea .

Zur
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Zur Seite dieser Höhle gierig ein knörpelich , Gehör »

' ^ rer Canal nach dem Hintcrkopfe , und senkte sich in Werk »

r Ne den Gaumen hinunter , wo er sich in einer länglich , tcuge .

chßtz ten Oefnung oder Spalte endigte . Unter dem

' ch , « knörpelich ten Deckel hingegen traf man eine läng ,

lichte , eyrunde Höhlung an , durch welche ein fei »

ner Stiel grenz , der die besagten Deckel schreg

Mp unterstützte . Das andere Ende dieses feinen Stiels

lief quer durch eine zwcyte Höhle , die seitwcrts un «

ÄMx ter der ersten befindlich war , und verstopfte daselbst

- E die Oefnung zu einer dritten bogichten Höhle , in

welcher sich die Gehörnerven ausbreiteten . Es

Mr >fi aber merkwürdig , daß dasjenige Ende des fei »
, nen Stiels , welches die Oefnung der eben erwehn »

u ten dritten Höhle verstopfte , daselbst ganz breit ,

ckM wie eine Trompete auslicf , und vermittelst eines
- . > zarten Häutleins mit seinem Rande an dem Ran «

^ de dieser Oefnung fest saß . Mit Recht mag man. 7 es dahero als wahrscheinlich annehmcn , daß diese
^ hiere durch diese Werkzeuge hören , ob ihnen

7 ,7 '" gleich von manchen das Gehör abqelprochcn wird . « rebkr » .

D « Obgleich der Kopf durch die große Schlaf .

DM und Backenmuskeln einen großen Umfang hatte ,

so war doch das Gehirn sehr klein , und die Hirn ,

schalchatte einen Kamm , dergleichen alle Thicre

MW besitzen , welche mit den Kiefern eine große Kraft

A » zum Kauen anwcndcn müssen , wie denn auch die

ibcli , « Schildkröten eine vorzügliche Kraft in ihrem Ge «

lütt ? biße besitzen . Es übertraf die ganze Gchirnmasse

tinir ^ nicht einmal eine welsche Nuß , und bey den Meer¬

en P schildkröten soll sie sogar nur wie eine Bohne groß

scyn . In diesem Gehirne nahmen die Gcruchsner .

ven wohl den vierten Theil des Platzes ein , und

M dw Gesichtsnerven stammten gleichfals daher ; die

Augenhöhle war einen Zoll breit , doch die Oefnung

derselben , wie auch die Crystalllinse bcydc sehr klein .

Die Zunge war nur einen Zoll lang , spitzig und

" V Cz dünne ,
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dünne , dabey sehr warzigt , und mit zehn Sennen
versehen , die Kiefer aber fein gczähnelt .

Der Magen s >ß mit verschiedenen Gefäßen
>uck " der Leber fest , bestund ans sehr dicken Häuten ,

Dacmcr und hatte die Gestalt der Humsmägen Der Zwölf,
fingcrdarm hatte netzförmige Falten , und schien
ein zweytcr Magen zu scyn . In den übrigen Dar ,
mern aber traf man keine Runzeln noch Klappen
an . Die dünnen Därmcr waren einen Zoll weit,
und neun Schuh lang ; die Dicke aber war zwcy Zoll
weit Mid vier Schuh lang Es mangelte der blin .
de Darm , und d r Euddarm verengerte sich etwa
neun Zoll von dem A ^ter und diente der Ruthe
zur Scheide , wie solches auch bey dem Bib --r , der
Aibcthkatzc , und einigen andern Thieren statt hat .

Die Leber war groß , b ' aß und vcn einem
Niere » festen Bestandwcfen . Sic zertheiltc sich in , wey

und Lappen , deren jede eine Hohlader und eine Absoudc «
Blase , rnngsröhre hatte . Die Gallenblase stimmte fast

mit einer menschlicken überein , und der Gallenganz
führte durch eine besondere Oefnung in die Darmer
ab . Das Milz war nicrcnformig ; die Gekreß ,
drüsc war dreycckigt , und umschloß den Awöifsm »
gerdarm ganz feste Die Nieren hatten gleichfalls
eine dreyeckigte prismatische Gestalt . Was " w Harn «
blase bctrift , so enthielte sie mehr als sechs Maas
Feuchtigkeit , und war sehr groß Ihre Gestalt
war wie ein dicker Darm , und ihre Ocfnung gicng
nicht am Ende , sondern in der Mitte aus , da sich
denn der Blascnhals in der Mitte des End « oder
Geradendarms , etwa sieben bis acht Zoll vom As«
fcr einscnkte . Die Ruthe war neun Zoll lang und
- in und eiticn halben Zoll breit .

Lungen . Der obere Thcil oder Hals der Luftröhre bk
stand - wie bey den Vögeln , aus zwey grossen Knor«
vchi , die nrit Gelenken ineinander giengen , und die

Ri -
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Ritze derselben war sehr enge , daher die Schildkröten

so stark schnarchen ( wie man denn ein ähnliches bcy

den Seekälbcrn , die auch stark schnarchen , wahr ,

genommen . ) Das übrige der Luftröhre bestand aus

ganzen Ringen , zcrthcilte sich bey dem Eingang in

die Brust in zwcy Aeste , welche ihr knörpclichtcS

Wesen bey dem Eintritte in die Lungen ablcgtcn ,

und sich in verschiedene ungleiche häutige Eanäle

verwandelten , daher die Lungen auch sehr weiß aus ,

sahen . Vcrmuthlich dienen ihnen diese Gefäße statt

der Luftblasen der Fische , damit sie sich in dem Wasser

empor heben und auf der Oberfläche desselben schwim ,

men können , wie die Meerschildkröten thun ; denn

wir haben oben schon angemerkt , daß die Landschild ,

kröten eben sowohl zu Wasser gehen als die andern ,

ob sie gleich nicht ordentlich darinnen wohnen .

Um nun unserm Endzwecke gemäß , auch den

Kreißlauf des Bluts , und die Bildung ihres Her ,

zens näher zu beleuchten , so nehmen wir des Herrn

du Verney Wahrnehmung zu Hülfe , nach welcher

das Herz einer westindischen Landschildkröte , wie

folget , befunden wurde :

Es lag nämlich mitten in der Brust , über der DaS

Leber ohne Zwcrgfell , jedoch in einem weiten Herz - Herj .

bcutcl , welcher ringsherum an dem inner » Bauch ,

feile befestiget war . Die Gestalt kam einer halben

Kugel ziemlich nahe , denn cs war untenher crha ,

benrund , und oben flach , in der Mitte etwas cinge ,

druckt , wo sich nämlich die Ohren und Pulsadern

einsenkten . Unter dem Herz befand sich ein Sam ,

melplatz oder länglichter Sack , welcher einer ausge ,

spannten Blase ähnlich war , und aus den Adern

alles Blut , das aus der Lunge kam , empfieng . Dieser

Sack hatte inwendig fleischichte Fasern , wie man

sie in den Herzohren der Menschen anlrift .
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Die zwey Lungcnadern machen sich hinter de «

linken Ohr einen Sammelplatz , wo sie sich entlcdi .

gen ; der große Sammelplatz hingegen hat mit de «

rechten Ohr Gemeinschaft , und zwar vermittelst ei ,

ncr Oefnung , die sich durch zwey Klappen schließt .

Die Ohren , davon das rechte das größte ist , ma¬

chen fast soviel als das Her ; selber aus , und sind

zweyen Beuteln ähnlich , die mit ihrer Oesnung

nach einander zugckchret sind , nur daß noch eine

dünne Haut zwilchen bcyden ist , welche an de »

Klappen befestiget ist , womit die Mündungen der

Ohren geschlossen werden . Ihr inneres Bestand -

wcsen ist nichts anders als ein Gewebe von Fasern ,

daher sie , wenn sie aufgeblasen und getrocknet sind ,

einigermassen mit dem Bestandwcsen der Lunge »

Übereinkommen . Die Klappenhaute , geben ferner

dem Blute einen Durchgang in das Herz , verhin¬

dern aber zugleich , daß cs nicht wieder in die Oh¬

ren zurück treten kann , denn bey der Einlassung

des Bluts machen sie eine hohle Rinne aus , und

werben wieder platt oder flach , wenn sie sich schlie¬

fen , welches mit der Beschaffenheit der ovale »

Oefnung in dev menschlichen Frucht vollkommen

einstimmig ist .

Das Herz selbst hatte , wie bey den Mecrschild -

kröten , drey Höhlen , eine vorne nach den Ohren zu ,

und zwey nach den ; Rücken . Von diesen zweye »

empfieng die erste das Blut aus dem rechten , und die

andere - us dem linken Ohr , die vorderste aber Hat¬

te mit der Lungen « Pulsader Gemeinschaft , und kann

die dritte Herzhöhle genennct werden . Da aber al¬

le drey Höhlen wiederum unter sich selbst und mit¬

einander Gemeinschaft haben , so kann man sie mit

einander für eine Höhle ansehen , um auf diese Wei¬

se auch bey diesen Amphibien das linneisehe Kenn¬

zeichen gelten zu lassen , daß das Herz nur eine Kam -

Mk habe , Nun ist di ? Klappe des rechten Ohrest
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von der linken nach der rechten Seite zu gerichtet,

'z-is? und füllet dahero die erstere Herzhöhle , die hinten
liegt ; zu gleicher Zeit aber lauft das Blut auch
aus dem linken Herzohr in die zweyte hintenliegcn «
de Herzhöhle , mithin von der rechten nach der lin -

k « ^ ken Seite zu , und in der vördern Höhle sen «
ken sich drey Pulsadern , davon zwey die große
Pulsader ( aorta ) ausmachen , und die Lungen -
Pulsader , welche auch unmittelbar aus dieser vör «
dern Höhle tritt , ist die dritte . Alle diese Puls *

, adern haben , wie bey Menschen und Thieren , ihre
Klappen .

Aus diesen Umständen ist dann zu ersehen , Kreiß«
Mi« daß has Blut bey den Schildkröten nicht also her» dc <

umlaufe , wie bey einer menschlichen Frucht durch die "
e Mik pvale Ocfnung , sondern es gehet bey jedem Kreiß «

lauf nur etwas mehr als ein dritter Theil in die
>er ink > Lungen über , indem nur ein reines Blutader - Blut
M W aus der dritten oder vördern Herzhöhle in die Lun «
» « ,> gen tritt , denn das übrige Blut der ersten Herz -

sscM kammer , vermenget sich mit dem , das aus den Lun -
l U e«t gen in die zweyte Herzhöhle kam , und gehet sodann
»F» in die Pulsadern über , welche Vermengung des

Blutader - Bluts mit dem Pulsader , Blut bey den
MD Menschen nicht statt hat , Was nun die große
Mrn > Pulsader s Lortu ) bey den Fischen und Fröschen
D jve ausrichtct , das thun bey den Schildkröten die vorbe«
„« , »«>! meldete drey Pulsadern zusammen , weil sie aus ei «
^ ner Höhle entspringen , wie denn auch bey den Frö -

Aid und Eydechsen die Lungen - Pulsader nichts an »
D «i!c dcrö , als Acste her ^ orta sind ,

7 - Die Schlammschildkröte .

»iiN Sowohl in Ost . als Westindier, findet sich
^ ne ^ rt « welcher Zähen nur halb , jedoch an krör «

kr denl - M - M
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den Värdersüß n etwas mehr als an den hintern
mit einer Schwimmhaut verwachsen sind , und diese
Bauart zeiget schon , daß sie weder eine vollkommene
Wasserschildkröte , noch auch eine rechte Landschildkröte
sen , sondern sich in sumpfichtcn Oertern an meisten
aufhalte . Sie führet dahero den Namen , mit weh
chcm sic oben benennet ist . Das Schild ist etwas
plattrund , lind am Hintertheil durch drcy Blatter
kielförmig gcbauet . Der Schwanz ist nur halb so
lang als der Körper , das Brustbein hinten abge¬
stutzt , und die Finger , deren man an jedem Fuße
vier zahlet , sind mit spitzigen Nageln gewafnet . Auf
den Füßen befinden sich ovale Schuppen . Da sch
aber in den Schilden dieser Thicrc ein großer Unter¬
schied zeiget , so müssen wir die ausserliche Gestalt
von dem Schilde der jetzigen Art auch etwas genauer
beschreiben . Es ist nämlich , wie gewöhnlich , mit
dreyzehn Blättern gedeckt , die vier Seitenblatter aber
haben im Umkrciße cckigte Striche , in deren Mitte
endlich ein rauher wie Chagrinhaut punclirtcr
oder granulirter gelber Flecken ist . Der Rand der
Schildes ist mit vier und zwanzig unter einander
geschobenen Blattern belegt , und diese Blätter ha¬
ben an ihrem Rande eine schwarzgraue , in der Mitte
aber eine blasse Farbe . Der Umfang des Schildes
ist etwa wie zwcy Faust groß .

8 . 8. Die Scorpionschildkröte .
Scor - 8corpioi6es .
pion -
krote .' Da diese Art am Schwänze einen krummen
Lcor '. Nagel sührt , nach der Art der Scorpionstachel , so
xioicio >. wildste , mit obigem Namen belegt , und dieses

ist alles , was sie Scorpionähnlichcs an sich hat,
dergleichen wir auch bei) tlo . 6 . von der coromam
Vellschen Landschildkröte angemerket haben . Ucbri -

genS

t '
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gens sind an dieser die Zähen eben auch so zur Hälfte
mit einer Schwimmhaut verwachsen , wie an der

vorigen Art . Was das Schild bctrist , so ist es

ganz schwarz , der Gestalt nach längliche oval , und

mit dreyen nicht sehr merklichen Flächen gleichsam

drcyeckigt gewölbt . Die Blätter des Schildes se -

hcn den Wappen - Schilden nicht ungleich , der Kopf

ist vorne mit einer schwielichtcn Haut bedeckt , die

sich hinten in drey Lappen zerthcilct . Die Füße sind

fünffingerig , und die Finger haben überall scharfe

Nagel , ausgenommen der Daumen der Hinterfüße ,

welcher stumpf ist . Diese Art hält sich in Suri¬

name ans , und scheinet noch diejenige nicht zu scyn ,

deren Gronsvius Meldung thut , indem selbige

hinten sowohl als vorne fünf Nägel an den fünf

Zähen hat .

9 . Die gezahnelte Schildkröte .
OeMicuIatÄ .

leüuöo

Sie wird gezähnclt genennet , weil das ganze

Schild ringsherum sägeförmig gezackt ist . Der Gezah -

merkwürdigste Umstand aber bestehet darinn , daß nette

die Füße fast gar keine Spur von Zähen haben , Schild «

und wie Elephantcnsüße aussehen . Sonst ist die

Schale herzförmig und platt , vorneher zurückgebo - cular ^

gen , mit sechseckigtcn höckerigten Blättern gedeckt ,

und der Farbe nach schmutzigblaß . Der Schwanz

ist kürzer als die Füße , und die Größe des ganzen

Thiers ist wie das Ey eines welschen Huhns .

Von der Schale macht man , wenn sie schön gelb

ist , Schnupftobacksdosen , wozu man das ganze

Schild in einem Stück nimmt . Das Vaterland

ist Virgimen und Hudfonsbay .

IO. Dl'tz
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10. Die Mosaische Schildkröte .

I ' elluäo OtLca .

io . Mosaische oder Musaische Arbeit nennet

Mosai » man die künstliche Einlegung verschiedener bunte »

Steine zu Figuren , und diese Kunst kam vor ^ o .

orsse » . I ^ rxn ausG . rechenland nach Iralien . Wenn n , a »

nun an der jetzigen Art von Schildkröten wahrninmv ,

daß ihr Sch ' ld mit laurcr fast viereckigten Blätter »

belegt ist , die ins Gevierte eine Menge Gruben ha .

bcn , und also immer kleinere Vierecke machen , so

wird man die Ursache gleich einschcn , warum sic Orae -

ca oder die Mosaische Schildkröte Heist . Es ist

aber das Schild nach hinten zu höckcrichk rund , die

Blatter sind klein , und dahero fast flach , der

Farbe nach gelb mit dunkeln schwarzen Flecken ge .

ziert , der Rand des Schildes ist sehr stumpf . Die

Füße haben sehr kurze Zähen mit Nageln , deren vor ,

ne fünf und hinten vier sind , und hinten zeiget sich

auch ein langer Schwanz , in welchen zugleich auch

der After ausgeht . Der Kopf ist mit Schuppen

besetzt , der Hals ist lang , und nebst den Füßen

fleischfarbig . Die Männchen sind sehr zorniger Art ,

und stoffen einander wie die Widder , wenn sie einan .

der begegnen , so daß man ihre Stöße von weiten he «

ren kann , wiewohl sie nicht groß sind , da sic in al¬

len etwa die Größe einer Mannsfaust erreichen . Die .

se Art ist eine vollkommene Landschildkröte und hält

sich in Aftrca auf .

n . Die Carolinische Schildkröte .
leüucjo Carolins .

, r ,

nckcke ^ ' Die jetzige ist nach ihrem Vaterlande genennet ,
Larol ' i . wird aber daselbst von den Engelländern mit dem

nr » Namen luruvin belegt , und von den Spaniern

lerr » .
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NY . Geschlecht . Schildkröten . 4 ;
? errapen geheissen . Sie ist kleiner als die vorige,
jedoch eben so Mosaisch , aber sechseckig » gewür¬
felt , und unterscheidet sich noch von jener darinn ,
daß sie keinen Schwan ; hat . Die Farbe der Blät¬
ter ist dunkelbraun mit gelben Flecken von verschie¬
dener Größe zierlich gesprengelt . Das Brustfchild
ist an dieser gleichfais anders als an jener beschaffen ,
denn es spaltet ßch in der Mitte und ist an den
Seiten mit dem obcrn nur mir einer Haut befestigt,
daher cö ausweichcn kann , wenn sich das Thier ganz
und gar darinnen verbergen will . Der Kopf ist
gelb und mit Schuppen besetzt , dcßgleichen sind auch
die Vördcrfüße also beschaffen ; doch der lange Hals ,
und die Hinterfüße sind bläulicht fleischfarbig . Was
die Klauen bctrift , so befinden sich vorne fünf und
hinten vier , wie an der vorigen Art .

ir . Die Kjelschildkröte . I ' eliuöo Sarmsra .
Es lührt gegenwärtige Art deßwegen den obi¬

gen Namen , weil die vier ersten Blatter einen spi¬
tzigen Rücken oder scharffen Kiel haben . Sonst ist
das ganze Schild sehr höckericht , und das Brust¬
bein gehet ganz durch ohne Spalte . Die Füße ha¬
ben ordentliche Zähen . Sie hält sich in den heißen
Gegenden auf.

iz . Die Geometrische Schildkröte .
leltuäo Oeomerricn .

Weil die Blätter des Schildes auf einem schwar¬
zen Grund , sowohl ins Gevierte als über die Ecken,
und in dic üuere schöne gelbe iinien haben, die gleich¬
sam mathematisch gezogen sind , und in dem Mittel¬
punkte eines jeden Blätchens zusammen laufen müß¬
ten, wenn sie ganz dnrchlieffen : so wird sie die geome¬

trische

ir ,
Kiel »

schNd -
krote .
LsrinL -
ta .

i ; .
Geome-
irische .
6eome -

trics .

1 - . XII .

k§ . r .



-I

U - !

)i» ^

46 Dritte Cl . ! . Ord . Kriechende Amphib .
rrischk- gcnennet . Eben dieser Zeichnung halben heißt
sie auch die Gestirnte , denn die gelbe Linien gehen
wie Strahlen aus , und werden durch die ins gcvier ,
te umlanffende Quctlimen wieder aufgefangen . Das
Schild selbstcn ist sehr hoch gewölbet , und die Bist ,
ter sind alle ringsherum voller Gruben und hocke ,
richt , doch so , daß das mittlere Feld jedesmal eine
erhöhete Flache abgiebt . Da « Brustbein ist nach hin «
ten ; u scharf ausgerändelt , und von gelber Farbe.
Die hintern Füße sind an diesem Thiere mit einer
Schwimmhaut versehen . Das Vaterland ist Asten ,
woselbst man sie in der Größe von zwey Fäusten , dcß ,
gleichen auch so klein , als eine Kinderfaust findet .
Siehe H . XU . liF . i .

14 .
? werg -

fcbild -
kröte .
kulilla .

14 . Die Zwergschildkröte .
? uü ! ia .

I ' eltuelo

Weil diese Art nicht einmal so groß als eine
Handfläche wird , so führt sie den Namen ktMz ,
welches wir durch Zwerg ausdrücken , weil wir doch
in jedem Geschlechts Zwerge antreffen . Das Schild
sichet von oben der Gestalt nach einer halb durch ,
schnittcnen Kugel gleich , die Blatter aber , die das
Schild decken , sind schiefe , einigermaßen gewölbte
Vierecke , welche am Rande gestreift sind , und in der
Mitte erhabene punctirte Felder haben , davon die ersten
zwey einen scharfen Rücken haben , die übrigen aber
etwas flacher gewölbt sind . Um das ganze Schild
gehet eine weiße Binde . Das Brustbein ist vorn
ganz , und hinken ausgeschweift , der Farbe nach ct -
was röthlicht . Das Thier hat übrigens einen kurzen
Schwan ; und kurze Zähen an den Füßen , so näm¬
lich , daß sie sich an den Vörderfüßen , daran fünf
Nägel sind , nicht einmal spalten , und an den Hin¬
terfüßen , woran sich vier Nägel befinden , kaum
voneinander unterscheiden . Die Schenkel sind nackigst

und
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und haben keine Schuppen : Dieses Thier wohnet
sowohl in (Vst - als Wcstindjcn , besonders in 0 : r -
ginicn , ist aber am meisten am Vorg . bürge der
guten Hofnung bekannt, und man hat wahrgenom ,
men , daß es mehrentheils von Gras und Brod lebt,
auch gerne auf den Hühnermist aase .
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iz . Die Schlangenschildkröte , lettuäo
ä ^ r ^ enunL .

Da der Kopf dieses Thiers wie ein Schlangen - 15 .
köpf aussieht , so ist obige Benennung daher genom - Schlan -
men . Das Schild ist etwas Kiclfornng gewölbt ,
und hinten mit fünf kurzen aber scharfen Zacken ge- Wt /
zähnelt . Der Schwanz ist so lang als die ganze ^ r - '
Schale , und obgleich die Füße nur gefingert sind , penti -
so versteht diele Schildkröte doch dasSchwimmen recht u » .
gut . Sie ist aber von einer boßhaften und beißigen
Act , und halt sich in den süßen Wassern sowol bey
Algier als in China auf .
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i2O . Geschlecht . Frösche .
ikeprüia : Ksns .

« tschl .
Benen¬
nung .

Geschlechtsbenennung ist von dem in ab
ler Welt bekannten Amphibien hergenom¬

men , welches bey uns den Namen Fco sich führet ,
und in dem jetzigen Geschlechte die vierzehnte Art aus¬
macht . Man wird also die verschiedene Namen die¬
ses Thiers dem ganzen Geschlechte zueignen , und dir
vierzehnte Art durch den Beynamcn gemeiner
Frosch unterscheiden müssen . Die Hebräer nen¬
nen den Frosch Hepkarckeuck ; griechisch heißt er
Ltttrackos ; arabisch , Oipknräa . oder vepkra -
<Zn ; iraliänisch , spanisch und lateinisch , Hanr ;
jedoch auch im iralianischen Ravoccbia ; franzö¬
sisch , Orenouille ; englisch , kro§§e ; welches
vermuthlich von unserm Frosch abstammt , hollän ,
disch , Xiirvoriob , Xile und Xikker , wegen der
Lauts , den diese Thiere von sich geben .

Etschl . Es versteht der Ritter unter dem Geschlecht der
Kennjei - Frösche auch die Kröten , und setzt die allgemeine «

Kennzeichen darinn , daß der Körper nackt und oh¬
ne Schale und Bedeckung ist , vier Füße hat , und
gar keinen Schwanz führt . Bey so bewandter Be¬
stimmung des Geschlechts bringt er folgende siebenzehn
Arten zusammen .

GÜri- i . Die Surinamische Kröte.
L . Kana

? ad . kipa oder kipal ist der Name , den die Ame ,

XH . üx . ricaner diesem Thiere geben , und wir - von den Eu -

ropäem
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vöpäern in Suriname - wo das Vaterland dieses
Thiers ist , auchWasscrkrörc gencnnek ; holländisch ,
Wüter 1' ückcke ; französisch , Graxuut terrelrre

Zurinam .
Es kommt die Gestalt dieser Kröten so zimlich Gestält -

mit den Europäisch , n überein , nur sind sie öfters
Mehr platt , und haben einen andern Kopf , auch ist
das Maul anders gebildet . Die Vördcrfüße sind
gleichsam vierzähmcht oder gezähnelt und stumpf ohne
Nägel . Die Hinterfüße aber haben ordentliche Zä¬
hen , die mit einer Schwimmhaut verwachst » , und
mit Nägeln besetzt sind . Das Männchen kipul ist
größer als das Weibchen , har eine geraumere Haut
und ist auf dem Rücken mit Perlen oder Hockern be¬
setzt . Ausser zweyen Hoden hat man an selbigem kein
Zeugnngsglied wahrgenommcn . Die Farbe aber
stimmt mit dem Weibchen überein , nämlich schwarz¬
braun von oben , unten aber aschfärb -g gelb , und
von dem untern Kiefer bis zum After Mir einer eeut -
lichcnNach vcrstheN . *Iad . XIl . 6 ^ . r - Es giebk
aber auch gclblichr aschgraue .

Was das Weibchen besonders betrift , so hat Te -
Man bcy ihr weibliche ZcugungSwcrkzcuge und Eher lruch -
gesunden . Es ereignet sich aber an diesen Thstren ein >" '̂ 2
mcrkwurdiger Unistand , daß nämlich die Jungen auf
dem Rückerr auögebrütct werden , und aus dem clbctt
hervorkcmmcn . Wie dieses zugche , da die Haltt des
Rückens zäheist , auch der Eyersteck keine Gemein¬
schaft damit hat , ist vielen räthsclhaft vorgckeMMen /
und gleichwohl stehet Man die Jungen aus mehr als
zwcyhundcrt Höhlen auf dem Rücken hcrvorkommen .
Die angestclltm Untersuchungen über haben die Sa¬
che bisher dahin entschieden , daß diese Kröte , wie
andere , laiche , daß sie sich aber in diesem Eaicch wcl -

- wodurch sich der ganze Rücken mit diesem schlei¬
migen Wesen besetzt , welches daran fest und hart

Lrnne UI - The « . D wird,
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wird / so daß sie die Eyer auf dem Rücken führet /

die dann daselbst ausbrüten / bis die Junten aus ih¬

ren Eyern oder hantigen Zellen herunter springen /

wozu denn der Rücken des Männchens eben so taug¬

lich ist / als des Weibchens / denn man meynet sie beyde

auf diese seltsame Art trächtig gefunden zu haben . We .

nigstenö kann man ihnen die zellulöse Haut / worinn

die Eyer stecken / und die Jungen ausbrüten / wie¬

der abwaschen . Es scheint inzwischen diese Kröte

nicht ganz frey vom Gifte zu seyn / und es ist nicht

zu vcrmuthen / daß die Negern / wie man vorgiebt /

die Schenkel essen .

2 .

Quack -

krötc .
IvluLca .

Gemei -

neKrotc .
Lufo .

1 .̂ IV .
r .

2 . Die Quackkröte , kans
Diese Kröte / die sich ebenfalls in Suriname /

und zwar in den süßen Wassern aufhält / wird um

deswillen iVluücu , und von uns Ouackkröte genen -

net / weil sic des Abends und die ganze Nacht durch

wider die Gewohnheit der Kröten / und nach Art der

Frösche durch Quacken sich hören lasset . Sie hat voll¬

kommen die Gestalt einer Kröte / ist aber größer .

Der Farbe nach ist sie schwarzgelblicht blau und

braun gefleckt / und warzigt . Die obern Augenliedcr

sind runzlicht und etwas warzigt . Auf den Schul¬

tern befindet sich zu bcyden Seiten ein länglicht run¬

der Höcker / der mit hohlen Löcherchen punetirt ist .

Die Hüfte hingegen oder Schenkel / nebst dem Bau¬

che sind mit erhabenen Puncten besetzt . Die Vor¬

der - und Hinterfüße haben fünf Zähen / nur sind am

letzter » die Zähen einigermassen mit einer Schwimm¬

haut verwachsen / jedoch nimmt man fast gar keine

Nagel wahr .

z . Gemeine Kröte . Kana Luto .
Unter dieser Art wird die allenthalben in Euro¬

pa bekannte Kröte verstanden / welche sich in waldig -
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In -? M Gegenden und bey alten Gebäuden , auch wohl
Rn? in feuchten Kellern der Dörfer , besonders in der

Ukraine auf; « halten pflegt . Sie wird griechisch
W k kkrvne und LkMo8 ; französtjch , Erspaut
n A und vormals Latere ! , odcr Lotterol , zuweilen auch
^ 8us ; iraliattiich . L.08 po und Lotto ; englisch ,

"Louä ; schwedisch , Laääa oder HolU ; hol ,
ländisch » kack genennt . Es scheint aber diese
Kröte nicht bloß Europäisch zu seyn , indem Here

" Avunson sie an der africamjchen Küste , deßglci ,
WH in dem Lande von Senegal und Gambia ge¬

funden , wiewohl sie der Herr Haffclqmst in ganz
Egypten und dem gelobten Lande nicht antraf.

mW Es sind die Kröten garstige , dickbäuchige , war -
ö ' gt , grün , braun , gelb und schwarzqeflcckte frösch«

ilk ««! « rüge Thiere z haben einen breiten Körper , kurzen
Kopf , kurze Vördcrfüße , und einen langsamen krie «

Mli chrnden Gang ; und ob es fast scheinen wollte , daß
sie ihrer Heßlichkeit oder Scheußlichkeit wegen keine
Nachstellungen zu befürchten harren , so weiß man
doch , daß die Landigcl , und der Bußhartfalke auf sie

"" E äst « . DieVörderfüße sind viefingerig gespalten ,
r Hi ^ kerfüße aber gemeiniglich fünfsingerig und ver«
liMM wachsen . Doch findet man auch Exemplare , die an
WM den Hinterfüßen einen unvollkommenen sechsten Fin-
lzlchn « haben . Ihre Arten sind durchgängig giftig , in «
»M > deme ihre Warzen eine Feuchtigkeit von sich lassen, die
iWP schädlich ist , ja die Insectcn selbst durch ihren Hauch
TM getödet werden . Dem allen ohnerachtet werden

n»rD ' verschiedene Arzneymitkcl von diesen Thieren gcnom «
men , die eine dem Gift widerstehende Kraft besitzen ,

-si als das schweißtreibende kuivis ^ otkiopicu8 von
schwarzgebrannten Kröten ; ferner distillirres Kröten «
ol , Geiste und flüchtiges Salz . Doch die söge«
nannten Arörensteme ( Lukonire8 ) sind ganz an«

^ , er , rr , nrrren ^ onchylien , hören werden . Die
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Nah - Die Nahrung der Kröten bestehet in Würmern ,

rung . kriechendenInsectcn und SchlammschncckcnohneHaus ,

nach Gelegenheit ihres Vaterlandes und vermuthlich

auch ihrer Größe ; denn man findet einige , die nicht

größer als ein Thalcr werden , und an der Küste von

Guinea hat man sie in der Größe eines Tellers ,

ja cs sind sogar in Deutschland Beyspiele von un¬

geheuren großen Kröten bekannt . Daß aber auch

die Kröten ohne einem andern Futter , bloß von der

Feuchtigkeit leben können , solches bcstättigcn nicht

nur die Kellerkrötcn , ( wie wir denn selbst eine Kröte

zwey Jahre lang in einem leeren Gefäße im Keller

bey jeden erhalten haben ; ) sondern auch die Exem¬

pel derjenigen , welche in Steinen verwachsen waren ,

und bey Zerschlagung des Steins annoch lebendig

gefunden wurden , ( so wie etwa die Pholaden oder

Vohrmuscheln in Steinen und andern Massen ste¬

cken ) . Sonst sind von diesen Thiercn vielerlei ) Fa¬

beln bekannt , worunter auch die gehört , daß die

Spinnen ihre Feinde scyn , und sie kodt stechen sollen ;

allein , wir halten uns mit dem Fabelhaften in unse¬

rer Beschreibung gar nicht auf , und wollen jetzo nur

noch von ihrer Begattung reden .

Be§at - Was denn die Begattung derselben betrift ,

tung ' so bespringt das Männchen das Weibchen , und

umarmet es , bringt aber die Vörderfüße , ihrer

Kürze halben , bey der Umarmung nicht weiter als

an die Seiten der Brust des Weibchens , dahin¬

gegen die Frösche ihre Vörderhände übereinander

schlagen , und dasWeibchen also fest umschlingen können .

Bey dieser Stellung ist das Weibchen in Be¬

reitschaft , ihre Eyer , welche nackigt sind , und in

einer Kette von Froschlaich , wie ein geknüpfter Fa¬

den , aneinander hangen , von sich zu lassen , da

denn das Männchen mit den Hinderfüßcn an den

After des Weibchens druckt , gnd mir den Zähen
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die Eyerschnur des Laichs hcrauSzieht , daher man

im Scherz wohl sagen mag , daß das Männchen der

Weibchens Geburtshelfer sey . Wahrend dieser

Zeit aber macht das Männchen die Eyer zugleich

mit seinem Saamen fruchtbar . Da es aber keine

ordentliche äußerliche Ruthe hat , soistzuvermu ,

then , daß die Daumwarzen die Stelle vertreten , und

vielleicht den befruchteten Saamen auösprützen . Die ,

scs Geschäfte wird , da es Land , und Wasser -

krören , deßgleichen auch Land - und wasserfrö ,

sche gicbt , sowohl im trockenen als im Morast

und in Teichen verrichtet , wo man dieses Laich in

Ketten , Fäden oder bereits zusammen gebackenen

Klumpen findet .

Die Eyer dieser Thiere werden in dreyen Ta , Entwis

gen langlicht , scheiden sich in acht Tage von der Kette ckelung .
und von dem Schleim , da man bereits Kopf , Au¬

gen und Schwanz unterscheiden kann . Etliche Tage

weiter nimmt man am Kopfe gewisse Fortsätze wie

Flossen war , die fich in vierzehn Tagen verlieren ,

da denn statt deren der Rücken gleichsam mit einer

durchgängigen Flosse besetzt wird , und die Gestalt

eines Fischlcins herauskommt , welches dickleibig ,

dünnschwänzig und schwarzfärbig ist .

Nach Verlauf eines Vierteljahrs zeigen fich die Nex ,

Hinterfüße , und hernach auch die Vördcrfüße , und wand ,

endlich wird aus einem Fischlcin ein kriechendes Thier , lung .

der Schwan ; aber , den cö vorher hatte , wird klei¬

ner , und fällt ab , und alsdann sucht das Junge

aus dem Wasser an das Land zu kommen . Dieses
ist die kurze Geschichte der Entwickelung dieser Thie¬
re , welche mit einiger Veränderung geschwinder

oder langsamer bey einer und andern Art von stat ,

ten gehet , welches alles bey dem Rösel außführli ,

cher zu lesen ist . Um aber das obige ein wenig zu

beleuchten , so wollen wir nur die Figuren der vicr -

D z ten
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ten Tafel erklären , welche die ganze Sache deut¬

lich machen wird .

Crkla - lLd . IV . 6§ . l . Die Paarung einer Wasserkröle .

Kiqure r r . Die Paarung einer Landkrdte .1 . Die Ein , rewkite der Wasserkröle.
lit . 5 . Das Herz , welches blasser als in

dcn Fröschen ' st .

t , u . Die großen und cellulösen Lun «

gen , welche den ganzen Raum

vom Herz bis zum Mastdarme

einnehmen , daber sich die Krö¬

ten so sehr aufblasen können .

vv w vv . Die Leber unter dem Herz

mit ihren drcyen Lappen .

x x . Der Magen , der länglicht ist ,
und die Darmcr deckt .

^ ch . Die blätterige Fortsätze der

Hoden .

2 2 . Die gleichsam in zweycn abge«

theilte Harnblase .

4 - a s , d . Die Nieren , auf welches
die Hoden liegen .

c c . Die Hoden .

ei 6 , c! 6 . Die blätterige Fortsätze

an den Hoden , die in der

vorigen Figur bey Her¬
vorkommen .

e e . Ein dünner Gang zur Seiten '
der Nieren .

k k . Der gerade Darm .

§ . Der Ausgang dcedünnen Gangs ,

der zur Seiten der Nieren her -

sorkommt , in Len geradenDarm,
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Darm , welchen Herr Rösel für den
Gang des männlichen Saamens hält .

6 § . s . Eine weibliche Wasserkröte '.
11 t . k . Das Herz .

i . Die Gallenblase ,
dick . Die Leber .

11 . Die Lungen ,
mm mm . Die Eyerstöcke .

n n . Ein Theil der Eyerwege .
0 o . Die blätterige Anhänge ,

pppp . Die Mutter .
^ Der Magen ,

r . Das Milz ,
ss . Die dünne Därmer .

t . Der gerade Darm ,
u u . Die ausgeleerte Harnblase .

6 § . 6 . w w . Die Mündung der Eyerwege ,
dichte bey dem Herze » , zuge¬
bunden .

2 2 . Der Ort , wo sie sich der Mutter
nähern .

5 ^ . Der Ort , wo die Mutter durch
diese Wege bedeckt wird ,

t . Ein Theil der dünnen Därmer
an dem geraden Darm ,

f . Ein Theil des Eyerstocks .

7 . Die Zeugungsglieder des Weibchens der
Landkrvte .
kk . Die Eyerwege .

L § T , T 8 8 - Derselben Windungen .
D 4 d k .Ii ,
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lit . kkk , kdk . Die Mutter , die gleichsam ihr «
zwey Hörner hat .

je k . Die blätterige Anhänge ,

i i . Die Nieren ,

1 . Der gerade Darm ,

w m , Die leere Harnblase ,

6 . Das Her ; ,

e e . Die grosse Blutgefässe ,

AZ . 8 « Die Eingeweide des Männchens einer
Lanokidk ?

y , Die Gallenblase ,

p p p , Die Leber mit drey Lappen .

-g . Das Milz , roth , rund und klein ,

ss . Der Magen ,

u . Die dünne Därmcr .

t . Der gerade Darm ,

w Die aufgctriebcne Blase ,

Knnn Die aufgetriebcnc Lungen ,

r , Die eine Hode .

AZ , s « Dis Verwandlung der Jungen ,

<g >g (g . Die buschweise aneinander an den

Wasserpflanzen Hangende Eher ,

AZ . 10 « Die Jungen mit

g L . ihrem Anhangs .oder Fortsatz ,

AZ , n , Die Jungen , wenn sie sechs Wochen
alt sind .

Der Anhang oder darmförmig ;

Fortsatz ,

Ein wcisses Blaßchen , das sie hin ,

ter dem Kopf haben an de ?

rechten Seite .

§r > ir .

u > '
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kx . i2 . lit . 5 Der Anfang der Füße .

c . Der an dem Cörpep Hangende

Unrath .

e . Ein weisses Bläßchen an der lim

ken Seite des Kopfs , worinn

eine Ocfnung ist , durch welche

diese Jungen das verschluckte

grummige Wasser wieder aus »

werffcn .

si§ . l z . Die Jungen , wenn sie drey Monate alt

sind .

e . Die Verwandlung des Bläßgens

zur Seiten des Kopfs in ein

Wärzchen .

k . Die hcrausgekommcne Hinter¬

füße .'

A§ . 14 . Die Jungen , mit den hervorgekommenen

Vörderfüßen .

si§ . i s , Die Jungen wenn sie den Schwanz

verlieren und das Maul dehnen .

16 . Die Gestalt , wenn die Verwandlung

geschehen ist .

Aus dieser Erklärung wird man sich schon einen

hinlänglichen Begrif machen können , und ist nur

noch zu merken , daß solange diese Thiere nur noch

ein schwimmend Amphibium sind , sie von Wasserpflan¬

zen leben ; so bald aber ihre Verwandlung geschehen

ist , und sie das tand besteigen , so bald hören sie mit

diesem Futter auf , und suchen sich Jnfecten .

Man hat sich auch Mühe gegeben , an ihnen die
Werkzeuge des Gehörs zu untersuchen , und sie sol - de / En

D i gen - tzkö .
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gender Gestalt befunden : hinter dem Auge nämlich
ist eine Erhöhung , welche mit einer dünnen Haut
verschlossen ist , diese Haut ist das Trommelfell , wel,
ches nur mit demjenigen Gehörknochen versehen ist ,
den man den Smqbiegel zu nennen pflegt . Hin .
gegen sind innerhalb dem Munde zwey Durchgänge ,
die nach diesem Werkzeuge hinführen , und diese
Durchgänge wären daun die sogenannte Trompete des
kchüuckü . Doch hat der Herr (Zessroy mehrere
Aehnlichkeit mit der Menschen Gchörwerkzeugen Key
diesen Thieren gefunden , indem er auch mehrere
Beinchen und halbzirkelförmige Gänge , jedoch kei .
rren Schncckengang entdeckt, und meynct, die eigentli «
che Trompete des Eustachii befinde sich wohl bey den
Fröschen , aber nicht bey den Kröten .

4 . Die Feuerkröte . Kana kubera .
4 . Die Benennung Feuerkröte ist von den feuer ,

Feuer « rochen Flecken des Unterleibs hergenommen . Der
raubst » Körper ist warzigt ; der After gesprengelt und stumpf ;
'r . IV ^ die Vörderfüße haben vier Finger , und die Hinter «
Lx- iy .'- süße fünf, welche aber ein wenig mit einer Schwimm ,

2v . haut verwachsen sind . Sie ist nicht groß , läßt sich
häufig nach dem Regenwetter sehen , und hat die Ge ,
stakt als eine junge Kröte der vorigen Art .

Der Herr Rösel beschreibt eine ähnliche kleine
Art , davon er in Absicht aut die Fortpflanzung das
folgende angcmcrket , welches wir hier zur Ergän »
zung der oben angefangenen BegattungSgeschichre die ,
ses Geschlechts bey dieser Gelegenheit mitlheilen
wollen .

Paa , Die Paarung geschieht spater als bey den Frö -
rung . scheu und gemeinen Kröten , nämlich im Junis .

Das Männchen umarmt dar Weibchen , und läßt
es innerhalb acht Tagen nicht loß. Das Laich beste «

het
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het weder in einzelnen noch doppelten Fäden oder
Eyerkcttcn , sondern in Klumpen zu zwanzig bis vier ,
zig Eyern , die gleich im Wasser nicdcrsinken , und das
Junge bildet sich schon den nämlichen Tag zu einer
Fischgcstalt , die in vierzehn Tagen zu einem halben
Zoll anwächst , und sich nur vom Schleim der Was,
serpflanzen nährt . Nach drey Monaren bekommen
sie erst Füße , haben aber alsdann noch ihren Schwanz ,
den sie endlich auch ganz verlichren . Die Eingeweide
weichen in der Bildung etwas von den andern Kröten
ab , wie die übrigen Figuren der vkrren Tafel deutli¬
cher zeigen , deren Erklärung wir hie beyfügen.

lab . IV . 6§ . 17 . Die Eyerbüsche der kleinen Kröte.
kx . 18 . Die gebildete Frucht , wie sie sich

den dritten Tag zeigt .
kx . 19 . Die junge Kröte mit den vier Füs¬

sen , wie sie sich nach drey Mona¬
ten zeigt .

ro . Die Eingeweide dieser kleinen Art .
b b . Die Lungen , deren Bläßgen

nicht so klein , aber mit vielen
Blutgefäßen durchmengt sind ,

s . Das Herz , welches sehr breit ist.
c c . Die Leber.

6 . Die Gallenblase.
e . Das Milz.
f. Der Magen mit den Därmern .

k . Die Harnblase , welche nicht
in zwey abgetheilt , und sehr
klein ist .

Die Werkzeuge der Begattung und übrigen in¬
wendigen Theile treffen mit drr vorigen Art überein.

5 . Die
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5 .

Duck¬
lichte
Creutz -
kröte ,
6ibbo ,
sr .

5 . Die bucklichte Crcutzkröte . Lsm
Osbbola .

Da der Körper dieser Kröte länglicht und er ,
haben rund ist , so wird sie Oibdolu oder bucklig
genennet . Sie führet aber auch über dem Rücken
- ie Länge hinunter einen gclblicht aschgrauen gezäh -
nelten oder auch hochgclbcn breiten Strich , als ob
fie mit einem Kreutz bezeichnet wäre , und dieses ver¬
anlasset die andere Benennung . ' Die Pördcrfüße
haben vier Finger , die Hinterfüße aber sechs , doch
ist der Daumen sehr breit und kurz , und die Finger
oder Zähen sind frey , und mit keiner Schwimm¬
haut verwachsen .

Vermuthlich gehört des Aösils stinkende
Kröte hicher . Ihr Aufenthalt ist gegen der Be,
gattungszeir im Rohr und Schilf , sonst aber , be¬
sonders des Winters an Wänden und Felsen , wo
fie sich in den Ritzen versammlet , , und bey den jähen
Wänden hinanklettern , wozu ihnen der schleimiqte
Bauch , und der Bau ihrer Füße bchülflich ist . Es
nennet aber der Herr Assel diese Art die stinken¬
de , weil sie eine weißlichte Feuchtigkeit von sich
giebt die einen starken Schwefelgeruch gleichwie
die Wassertreten nach Knoblauch riechen , und
dadurch ihre giftige Art verrathen . Diese Feuch¬
tigkeiten treten bey den Kröten aus gewissen Drü¬
sen , die sie in den Weichen und unter den Achseln
haben , und ergießen sich durch Schweißlöcher oder
Warzen der Haut über den Körper , oder spritzen
aus selbigen mit Gewalt heraus . Die Haut ist
oben grünlicht und mit braunrothen Wärzchen als
mit Perlen besetzt ; der Unterleib aber ist schmutzig
weiß .

5 . Der
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Eö hatte der Ritter diese Art vormals Vs - 6.
rieZLtr , oder buntgesprenkclte gcnennet , jetzt abcrA ^
kombina , welches die Eigenschaft des Tons aus -
drucken soll , den diese Kröten von sich geben , in¬
dem derselbe so klingt , als ob man von weiten Glo¬
cken läuten hörte , und darum nennen wir ihn nach
der Bedeutung des Worts Lomdma den Töser ,
denn ihrer viele machen ein würkliches Getöse .

Der Körper ist schwarz und von vielen erhabe¬
nen Punkten warzigt ; der Hals ist mit einer Run¬
zel umgeben ; der Bauch schwarz , gelb und weiß
gefleckt ; die Füße haben keine Nagel , vorne über
vier fteyc Finger und hinten ftmfe , die mit einer
Schwimmbaut verwachsen sind . Die ganze Gestalt
ist Krötenartig , jedoch nicht groß . Man rrift sie
nur hin und wieder in Deutschland , häusiger aber
in Schonen und ander » dämschen und jchwedi -
sichei , Provinzen an .

7 . Der Dickdauch . K3NA Venrricola .
Diese indianische Art hak einen halb eyrun - ZZjA.

den Mund , eine vorhangende Kehle , und scheinet bauch ,
der Benennung nach dickbäuchig zu scyn . Vemri -

col » .

pö b ' Der Seefrosch . KZnL Karins .
K hol-' In America , und besonders in Virginien , 8 .
« cißiP eine Arr gefunden , die sich sowohl in de» Ge - A " -
X M wassern an den Ecsiaden des Meers , als auf dem Wch'

K M « ande aufhalt , und durch die Lange des Körpers ^
K- und der Fuße mehr einem Frosch als einer Kröte

ahEch sichet . Diese Umstände zusammen genom -
men , ^ veranlassen uns , dieselbe mit dem Seba ei¬
nen Seefrosch zu nennen . Die besondere Kenn -

Zeichen
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Zeichen sind , daß das Thier buckichlte Schulterblät¬
ter , und am After vier große runde Knoten bat .
Die Vördcrfüße sind mit vier freystehenden , die
Hinderfüße aber mit fünf , etwas durch eineSchwimni ,
haut aneinander gebundenen Zähen , versehen . Der
ganze Körper ist übrigens mit Warzen besetzt , und
auf jedem Vörderfuß befindet sich ein schwarzge ,
sprenkeltcs Schild . Die Farbe ist über dem Kopfe
röthlich gestreift , auf dem Rücken gelbliche , und
übrigens aschgrau . Die Länge des Körpers hält et¬
wa acht Zoll , und wenn die Füße hinten und vorne
« usgcstreckt sind , sind sie eine halbe Elle lang .

9. Der Nachtschreyer . Kana l ' yxkoma .
y. Obschon das aus dem griechischen genommene

sck n Wort allerlei) Bedeutung haben kann , so scheinet
^ pko - es hier doch mehr auf die Stimme und das Ge ,
nis . schrey dieses Thiers zu zielen , welches nach Ro -

landers Bericht die ganze Nacht über gehört wird,
und sehr unangenehm klingt , indem es dem Gc -
schrey der Krähen gleich kommt , daher wir die
Benennung : Nachtschreyer , erwählet haben.
Das Thier ist an den eyförmigen Ohrhockern zu
kennen . Der Rücken hat vier die Länge herunter
gehende Runzeln , erhabene Wärzchen und schwarze
Flecken ; die Füße sind stumpf , vorne mit vier ge ,
spaltenen , und hinten mit fünf verwachsenen Fingern
versehen , davon der zweyte der längste ist ; auch ha ,
den die Finger , die sehr enge an einander stehen,
keine runde Nägel .

^ IO . Das Ohrauge . Kana Ocellars .
Ohrau - Diese Benennung entstehet von einem runden
ge . augenartigen Flecken , den dieses Thier zu beyden
Occllr - Seiten an den Ohren hat . Die Füße sind stumpf,vorne
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« ktz

vorne mit vier gespaltenen , und hinten mit fünf ei «

Nigermassen verwachsenen Fingern versehen . Die üb¬
rige Bildung kommt wohl mchrentheils mit dem

Seefrosch 8 - überein , nur daß diese Art noch
größer als jene zu scyn scheinet , da sie von La «

resby der größte americanlsche Wasserfrosch
genennet wird .

ii . Der Hornträger , kans Lornurs .

künilir Dieses Thier , welches weit mehr Ähnlichkeit ir .

klck mit einer Kröte als mit einem Frosch hat , macht ei - Horn »

ne ganz sonderbare Figur , denn es steigen oben auf Oorn » .

Wi : dem Kopfe , wo die Augen bey andern stehen , fici - t » .

" schichte Kegel in die Höhe , welche von weiten wie Hör «

z« ner aussehen , in der That aber nichts anders , als
, sch breite , und mit einer kegelförmigen Spitze in die
M Höhe gewachsene Augenlicdcr find , in welchen ohn «

! mß gefehr in der Mitte die Augen über dem Kopf er «

höhet stehen , und dieser ganz besondere Umstand hat

/ Di obige Benennung veranlasset . Der Körper ist oben

r Mi und unten aschgraugelb , und mit wcißgrauen Linien

sktO gestreift . Mitten über dem Rücken aber lauft vom

z Kopfe bis zum After ein weißlichter Strich , der

HM vorne breit und hinten schmahl ist . Die Haut ist

^ ^ mit kleinen Warzen als mit Perlen besetzt . Die

, i Vörderfüße haben vier freye , und die Hinterfüße fünf
" üt einer Haut verwachsene Finger , welche den Men «

- Ä schenfingern ähnlich sehen . Der weißljchtbunte Kopf

' -z hat über dem Maul und hinter den Augen schwarze

^ Flecken ; ist groß und breit , und in dem weiten

Rachen mit einer dicken Zunge versehen , die wie

H eine Auster aussiehet , und vorne am untern Kiefer

angewachsen , hinten aber frey ist . Man kann sich

^ leicht verstellen , daß der Anblick dieser Kröte einen

Schauer erregen kann . DasVaterland lstvirginien .

ir . Der
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12 . Der Randfrosch , käna ^ LrAinsu .

An diesem indianischen Frosch springet die

Rand - Haut , die den Rücken bedeckt , mir einem besonders

Frosch , gezeichneten Rand , in den Seiten über die Seiten ,

dlargch thcilc des Körpers hin , so , daß er mit einem Saum

nsta . umgeben zu scyn scheint , und darum auch wohl der

gesäumte Frosch ( msr ^ mee ) heißt . Der Kör ,

per ist glatt , ohne Warzen , die Finger an den

Füßen sind überall gespalten , und die Farbe der

Haut ist bunt . Da nun die Frösche doch allezeit

die i Hinterfüße wenigstens einlgcrmaffen mit einer

Schwimmhaut versehen haben , so ist diese Art uni

soviel merkwürdiger / und lebt vielleicht nur allein auf
dem Lande .

rz . Dee Bastard , kanä pär-^ oxg .
' 4 . Wir haben oben bey ^ 0 . z . und 4 . von der

Bastard Entwickelung Und Verwandlung der Kröten unk

ckox ŝ Tasche geredet / und unter andern angezeigt , da ^
die Jungen unausgewachsenen Frösche zu Anfang

einen fischartigen Schwanz haben , der aber , wenn

die Vörderfüße gebildet sind , abfällt , dahingegen

sich die zwey Hinterfüße zeigen , und unter den

oben angegebenen Kennzeichen des ganzen Geschlechts

ist auch dieser befindlich , daß diese Thierc ( nämlich

wenn sie ihre völlige Bildung haben ) keinen Schwanz

besitzen , und dasjenige , was vor ihrer Entwickelung

einem Schwänze ähnlich stehet , ist doch kein würk ,

licher Schwanz , denn es ist keine Verlängerung des

Rückgrads oder Fortsatz der Wirbelbeine

Allein zu jedermanns Verwunderung bekommen

die Liebhaber zuweilen aus Suriname ordentliche

große vierfüßige Frösche mit einem langen Fisch -

schwänz , und wissen nicht , was sie daraus machen

sollen » Seba und Meriane machte der Altenkrnr
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K.LNL piscutrix daraus , aber mit Unrecht , denn
die Kana pitcrttrix ist ein ordentlicher Fisch
mit Flossen ; andere hielten sie für eine besondere
Art Eidechsen - und dahin zählte sie der Ritter
vormals auch . Jetzt aber wird sie von ihm unter
obigen Namen : karuckoxa , zu einer besonder » Art
in dein Geschlechte der Frösche gemacht . Hollän¬
disch heißt sie OeÜoorte li -ürvorsck ; franzö¬
sisch Orenouille a c; ueue . Soviel ist richtig -
daß die Füße vorne vicrfingerig ohne Schwimmhaut ,
und hinten fünfßngcrig nüt einer Schwimmhaut
sind ; der Bauch ist auch aufgetrieben - und der
Schwanz lang ; das ganze Thier aber völlig ss
groß wie ein Frosch . Allein , wer hat den SchwanZ
untersucht ? Gehet das Rückgrad durch ? und ist
nicht vielleicht dieses Thier eine noch unauSgebildete
Puppe ( 1. LrvL , 8 <gue1ette ) von der sehr großen
americanlschen Kröte , die durch Zufall , oder
vielleicht allezeit - den Schwanz erst späte abwjrfk-
tvcnn die vier Füße nebst dem Börderkörper schon
ausgebildet - und zu einer ziemlichen Größe gekom -
men sind ? Oder geschiehet etwan die Verwandlung in
diesem Thiere umgekehrt , daß es statt den Schwanz
zu verlieren , die vier Füße abwirft , und aus ei¬
nem vierfüßigen Thier endlich ein Fisch wird , so
wie sich ein Frosch aus einer Fischgestalt in ein
vierfüßiges Thier verwandelt ? Dem sey nun , wie
ihm wolle , sogeben wir ihm doch den NamettBa¬
stard , denn es gehört sich nicht , daß ein Frosch
einen Schwanz habe .

14 . Der braune LandfriM Känä
lemporaria . 14 .

Weil der Geschlechtsname von dieser Art her . §2 "
genommen ist , so haben wir die verschiedene Be - frösch .
Nennungen derselben schon oben angegeben : Nun 'lkem -

Linne HI . Theil . E sind k>°rsri »
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sind die gemeine Frösche bekannt genug ; daß es

aber zweyccley Arten gebe , möchte nicht jedem hm ,

länglich deutlich scyn . Es giebt nämlich braune

Landfrösche und grüne Wasscrfrösche , die von den

mehresten nicht genug unterschieden werden . Die

erste Art ist jetzo unser Gegenstand , und die an .

dcre folgt hernach .

Gestalt . Der Rücken dieser Frösche ist ziemlich stach ,

und einigermaßen eckigt , der Farbe nach braun oder

grau ; der untere TheildeS Leibes , nämlich die Brust

und der Bauch , sind bcy den Männchen gräulichtweiß ,

bey denWeibchen aber , pelblicht und röthlichtbraunge ,

fleckt . Die Vörderfuße haben vier gespaltene , die

Hinterfüße aber fünf Finger , die ein wenig mit einer

Schwimmhaut aneinander gewachsen sind . Sie

leben den Sommer über mehrentheils auf dem Lande

und machen große Sprünge , begeben sich aber des

Winters zu Wasser , um sich vor dem Frost zu schü »

tzcn . Sie haben nur gewisse Zeiten , da sic sich hö ,

ren lassen , nämlich in der Begattungszcit , und bcy

schönen warmen Frühjahrsabenden und Nächten , d «

sie oft die ganze Nacht Loax Lo ^ x , bereits

schreyen , welches öfters eine Anzeige von Regen »

wetter oder Gewittern ist . Dieser Ursachen halben

werden fievecmuthlichvondem RicrerlemporariN

gcnennet . Sie nähren sich von Mücken und In ,

secten , aber die Störche , Reiher und Enten sind

ihre Feinde , die ihnen sehr nachstcllen .

Ihr Vaterland ist eigentlich Europa , k« ch

werden sie auch in andern Welttheilen gefunden .

Mater . Es traf zwarAdanson keine an der Küste von Africa

land . und in Senegal , und der Herr Hasselquist nur

kleine in Egypten an ; beydes aber ist zu verwun¬

dern , da man doch am Cap der guten Hofnung in

den stehenden Wassern auf dem Tafelberg große

graue Frösche findet , und Egypten ehedem mit
Fro «
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Fröschen erschrecklich geplagt war , so daß man es

für eine Wshlrhat ansahe , wenn die Storche und

Reiber solche nach der Überschwemmung des Nil¬

stroms aufrieben . Doch in America sowohl auf dem

festen Lande , als den Inseln , sind sie desto häufiger ,

und nach Labars Bericht sollen sich daselbst scho¬

ne große Marmorirre finden , deren Körper allein

einen Schuh lang ist , und die Schenkel so fleilchicht ,

daß die Jager des Nachts mit Fackeln ordentliche

Jagden auf sie anstellen , um sie zu braten ; denn

sie haben ein weiffeö , weiches , und sehr schmackhaf¬

tes Fleisch .

Daß die Frösche ein überaus zähes Leben haben ,

werden diejenige Liebhaber gewahr , denen sie öftere

dienen müssen , um an ihnen den Kreißlauf des Bluts

zu zeigen . Man kann ihnen das Herz aus dem Lei -

be hohlen , und doch schwimmen sie noch einige

Stunden darnach . Ja das Herz allein bewegt sich

noch zwölf bis vierzehn Stunden hernach , nachdem

cs schon ausgeschnitten war .

Die Begattung und Entwickelung hat eine voll¬

kommene Ähnlichkeit mit dem , was wir bcy Ko . z .

und 4 . von den Kröten gesagt haben . Die aus den

Eyern gekommene geschwänzte Puppen werden grie¬

chisch OerinoL ; larcinisch ( l ^ rinuL ; englisch

1 Lei pole ; französisch lewrä , und holländischVonckerpLchje genennet .

Man hat wahrgenommen , daß die Haut die¬

ser Amphibien nur durch einige Fasern an die Mus¬

keln befestiget ist , ( so wie solches auch bey den

Kröten statt hat , ) und gleichsam aus vier Beuteln

bestehet , davon zwei ) vorne und zwcy hinttn sind ,

und die von der einen Seite an die Haut selbst

und von der andern Seite an den Muskeln kleben ;

doch in den Gelenken ist die Haut mehr befestigt .

Die Zunge sitzt mit dem breiten Ende am Kinn feste ,
E r und

Fähes
Leben .

Enttvi -

kelung .

Anatom
Anmer¬

kung .
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und ist oben mit fieischlchten Fasern belegt , welche

an der einen Seite an einen halbmondförmigen Knor¬

pel vor demEingange iir dicKehle befestiget sind . Die

Spitze der Zunge ist gabelförmig , und senkt sich in

die Kehle hinunter ; das Herz hat nur eine Höhle

und ein Ohr , deßgleichen nur eine Pulsader , die dag

Blut in den Körper führt , und auch einige Aesic

an die Lungen abgiebt . Die Lungen aber dienen

mehr dazu , die Eyer aus der Bauchhöhle in die

Eyergänge zu pressen , welche nahe bcy dem Herzen

liegen , und ihr quackendcö Gcschrey hervor zu brm -

gen , als um das Blut zu empfangen , denn cs kommt

nur wenig Blut in die Lungen , und darum können

sie auch im Wasser leben .

Ge , Aus dem Bauche wird 5perma rnnarutn , alsbrauch , ein kühlendes äußerliches Mittel zubereitet , und sonst
auch ein Oel aus den Fröschen gezogen , welches , »

dem Froschpflaster gesetzt , aber jetzt nicht mehr

geachtet wird .

15 . Grüner Wasserfrosch . KZns
^ sculems .

' Die andere Art der gemeinen bekannten Frösche

Grüner ^ diejenige , die oben grün mit gelben Strichen

und unten weiß ist , und sich mehr als die vorige

Ll 'cu - im Wasser aufhält . Dieser ist größer , als der

lents . bräunlichte Landfrosch , und wird LlLitlentL ge¬

nannt , weil er fleißig gesucht wird , um die Schen¬

kel und Lenden zur Speise zu gebrauchen , die wie

Hühnerfleisch schmecken , und sich in l -en Froschpa¬

steten gut essen lassen . Man findet ihn in süßen

und klaren Gewässern reiner Teiche , Bäche und

Gräben .

Die
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Die grüne Farbe deöRückens wird durch drey gelbe

Striche unterbrochen , davon der mittlere vom Maul

bis zum After durchgeht . Der Körper ist gleich ,

sam eckigt , auf dem Rücken quer über höckcricht ,
und am Bauche mit einem Rande eingefasset . Die

Hinterfüße sind mit einer Schwimmhaut versehen ,

und das Männchen hat runde aufgeblasene Ohren ,

ballen . Die Begattung und Entwickelung geschie .

het fast wie bey der Fcucrkröte > io . 4 . Man

hört diesen Frosch gemeiniglich des Abends schrcy »

en , wann cs regnen will ; doch bey kaltem Wet .

ter , und auch wenn der Frühling vorbcy ist , hal .

ten sich die Frösche gemeiniglich still . Man hat

wahrgenommen , daß die Frösche zehn bis zwölf

Jahre , die Kröten aber wohl zwölf bis sechzehn

Jahre alt werden können ; wenigstens unterscheidet

man bey einer Nachtmusic dieserThieke , sowohl den

Paß der Alten , als den Disiant der Jungen .

16 . Der Laubfrosch . ksnL ^ rdores .

Auch dieser Frosch , der sich bey uns in Euro - * 6 .

pa , deßgleichen auch in America , auf den Bäu . f ^ sch .
men unter dem Laub aufhalt , ist bey uns wohl Hrbo -

bckannt . Der Körper ist glatt , etwas eckigt , re » ,

vorne breit , und hinten schmahl , oben graßgrün ,

unten weiß mit erhöhten dicht aneinander ste¬

henden Puncten besetzt . Die Finger sind ohne

Schwimmhaut und haben runde Nagel , die am

Ende breit sind . Die grüne und weiße Farbe des

Körpers unterscheidet sich durch einen hellgelben

Strich , der sich zur Seite befindet . Die Lran .

zosen nennen ihn 1a Kains , oder Orenouille äs
3t . Martin .

Es wird dieser Frosch niemals groß , er lebt

von Fliegen , die er behende erschnapt , oder mit

E z ei «
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rincm starken Athem in den Mund zu ziehen weiß ,

wenn sie in der Nähe vorbey fliegen . Vielleicht

genießt er auch Gras oder irgend einiges grünes

Laub . Das Alter , das sie erreichen können , wird

auf acht Jahre geschätzt . Unter allen Fröschen ,

welche für Regenvet sündiger angegeben werdendst

dieser der richtigste , indem er sich allezeit , es sey bey

Tag oder Nacht etliche Stunden vor dem

Negen durch einen groben Ton , welcher wie kra ,

kra , kra klingt , hören läßt , welcher Ton durch

ein Aufblähen der Kehle und des ganzen untern

Kiefers hrrvorgcbracht wird . Ihre Augen sind nicd «

lich glänzendschwarz , und überhaupt ist das ganzeThier

nicht unangenehm , daher man sie gerne in ei »

nem Glase mit feuchten Gras hält , um das Wen

ter anmkündigcn . Den Winter über verkriechen

sie sich in die Erde , und leben nur von der Fauch »

tigkeit , bis zum Frühjahre , da sic erst ihre Eyer

im Wasser legen , und alsdann die frisch auögeschla »

geneBaume aufsuchen , an welche sie mit den kkebrichten

Ballen ihrer Füße mit leichter Mühe hinan klet »

lern können , wie die Kröten an den Wanden .

Zu dieser Art rechnet der Ritter auch den lan »

gen schmalen 6 , !s Brasilien , und den rochen

amcncamschrn Laubfrosch .

17 . Der Windbeutel . Kana Loans .
Der Name Windbeutel kommt von den

' 7 - großen Blasen her , die dieser Frosch , gleich den

beutel . grünen Fröschen , an den Seiten des Kopfs zeigt ,

Losnz . wenn er quackk , und weil dieses Quacken eher ei¬

nen Blöken gleich kommt , wird er Iloew5 genen »

net . Holländisch heißt er LprmFsr , wegen

der langen Hinterbeine ; französisch 1e Lautem -

Der Körper ist glatt , unten dichte punctirt , an denVor <
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Vörderfüßcn vierfingerig und hinten fünfingerig ,

doch sind sie alle mit einer Schwimmhaut versehen , und

überhaupt mit runden Nägeln besetzt , die am En¬

de breit sind . Sonst ist der Bau und die Eigen »

schaftdie nämliche , welche man bey dem Laubfrosch

wahrninimt , ausgenommen daß der Körper größer

und von weißer Farbe ist , ja es sind sogar auch die

Puncte milchichtweiß . Jedoch giebt es auch gelb »

lichte und bläulichte , und etliche haben röthlichte

Flecken . Das Vaterland ist America , besonder

aber werden sie von Suriname gebracht .
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; 2i . Geschlecht . Drachen .
keptilm : Oraco .

Geschl . kommen jetzt zu einem Geschlecht , das mehr
Bencn - dem Namen , als der Sache nach berüch -
M ? - rigr nnd bekannt ist . Man hat sich nämlich eingebil¬

det , daß eß gewisse abscheuliche Thicre mit zwcym
Füßen gebe , deren Gestalt mit den Eidechsen , der
Schwanz aber mit den Schlangen Übereinkommen
und die einen grossen Kopf , weiten Rachen , und am
Körper Flügel hätten , um damit nach Belieben
in der Luft herum zu fliegen . Von diesen eingebil¬
deten Thieren ist manches vor Alters in Büchern ge¬
schrieben , und man hat sich nicht gcscheuet , ihnen
eine Länge von zwanzig bis über hundert Schuh zu »
zuschrcibcn , auch sonst allerhand grausame Mordge ,
schichten von ihnen zu erzählen , und verschiedene Ar¬
ten , ( worunter auch so gar eine mit sieben langen
Hälsen und Köpfen , ) zu bestimmen . Vcrmnthlich
sind alle diese Fabeln daher entstanden , daß
codille und große Schlangen , die zufällig Wnunwis-
senden Menschen sind gesehen worden , recht furcht¬
bar und erschrecklich hat qhbilden wollen , wozu denn
die zaghafte Einbildungskraft , und die Vorstellung ,
hie man sich von dem Teufel in scheußlicher Drachen -

- gestalt gemacht , nicht wenig beygetragen hat ; bis
endlich so viele lächerliche Figuren zum Vorschein ka¬
men , als man hin und wieder noch in den Büchern
findet . Seit dem man aber die Glaubwürdigkeit der
Nachrichten in der Naturgeschichte genauer zu prü¬
fen angcfangen , auch nicht gerne mehr etwas an -
r ^ ' nimmt ,,
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^ nimmt , Pas nicht von zuverläßigen Personen ist ge¬

sehen und untersucht worden , so sind alle Drachen der
^ Alten auf einmal verschwunden .

Dennoch hat man im kleinen eine Art geflü¬
gelter Eidechsen entdeckt , die mit den eingebilde¬
ten Drachen einige Achnlichkeit haben , und diese Thic -
re sind dann von dem Wirrer mit dem Geschlechts -
namen I) no , Drache ; holländisich , Oi aaic ;

lch, !q , französisch , praFon belegt ; welches alles von
hem Griechischen Oracon genommen ist .

Die Gcschlcchtskennzeichcn sind also ein vierfüßi - Geschl.'
lt ger Körper mit einem Schwänze , und abgesonderten Kenn ; « »

Flügeln , die nämlich vor sich , gleich den Flößen der
kÄ» Fische , aus dem Leibe Mpachsen sind , und nicht et »
G « wan nur in einer Verwachsung der Arme und Füße ,

vermittelst cin ? r Haut , bestehen , dergleichen bcy den
cl'en « Fledermäusen und fliegenden Eichhörnern statt hat.
MG Von dergleichen Drachen werden nun die zwcy fol-
« / h gcnde Arten angegeben .
EG
rM r . Die Fliegende Eidechse . Oraco Vol ^ ns .
mW Das vornehmste Merkmal an dieser Art ist , - >
imB daß die Flügel nicht an die Vördcrfüße angewachsen
jiM ßnd , sondern von selbigen srey abstehcn . Die Ge - occhse .
W M llalt und Größe dieser Thicre kommt mit unfern ge - V olanr .

wohnlichen Eidechsen überein , und wenn sic ihre I .
» rB 8 üigel zusammen gelegt haben , so kan man fast nicht " T - 4 - 5 »
koßils iehcn , daß sie geflügelt sind.. Der Kopf , samt
r » Körper , hat etwa die Länge eines Fingere , der

^ iS ' Schwanz hingegen ist wohl zweymal so lang als der
o ia bey etlichen noch länger , wie aus der

^ fldianischen 1 ' ad . I . 4 . zu sehen , denn diesel- Ostia -
« ^ ' b dem Munde bis zur Schwanzspitze acht und diani

B einen halben Zoll lang , der Körper aber mit dem
Fr Kopf nur zwey und einen halben Zoll . Die Breite ^

Es ist.
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ist vorne bey dcr Brust nur einen halben Zoll , und

lauft nach hinten zu je langer je schmäler aus . Der

Schwanz hat einige Reihen Schuppen / welche mit

den Spitzen nach unten zu gekehrt sind , wodurch der

Schwanz lange Furchen zu haben , und an derSpi .

tze eckigt zu seyn scheint . Die Hinterfüße sind mit

dem mittelsten Finger ein und einen halben Zoll lang ,

die Vörderfüße aber sind etwas kürzer , aber alle

sünffingerig . Dcr Kopf ist oben breit und nicht

merklich spitzig . Die Augen haben schwarze Ringe

und sind mit weißen Schuppen umgeben . Auf dem

Kopfe zeigen sich wohl Höcker , doch keine Hörner noch

Kämme . Dcr untere Kiefer ist mit ungleichen Zäh .

nen besetzt , der obere aber ungezähnelt . Die Zunge

ist dick und fleischigt , und am Ende rund . Die Haut

an der Kehle ist gcraumicht und runzlicht , und lauft in

einem spitzigen Sacke aus , der mit einem Grübchen

in dem untern Kiefer Gemeinschaft hat , und sich

zur Seiten in zwey Bläßchen erweitert . Dieser

Sack reicht mit seiner Spitze bis unten an die Brust .

Flügel . Die Flügel schlagen zwey und einen halben Zoll

breit aus , und laufen an den Seiten des Körpers zwi «

schen den Vörder « und Hinterfüßen hinunter , so

daß sie zwar etwas an die Hinterfüße angewachsen

sind , vermuthlich um sie desto stärker auszuspannen ,

aber nicht an die Vörderfüße , als mit welchen sie

gar keine Gemeinschaft haben . Sie spannen sich durch

fünf dünne aus dem Körper tretende Rippen , die sich

als Strahlen ausbrciten , und wovon die hinterste

stark nach hinten zu gebogen sind . An dem llmfan .

ge zeigen sich die Flügel durch die hervorragende

Strahlen einigermaßen eckigt , bestehen aber sonst i»

einer sehr dünnen , durchsichtigen , und gleich dein

Körper mir sehr feinen Schuppen besetzten Haut .

Die Farbe ist am Hinterkopfe , Rücken und FüßsU

himmelblau , sonst aber bläulichtschwarz und weiß

flMmoxstk , unten gm Kopf aber weiß gesprengt ,
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an dem Schwänze und an den Füßen accurat bandirt .

Uebcr die Flügel laufen braun und weiß gezeichnete

Striche , und zwischen selbigen sind die Felder asch ,

grau . Sic fliegen von einen Baum auf den andern ,

und nähren sich von Fliegen undInsecten . Das Va¬

terland ist Ostindien und Africa .

Es giebt aber auch in America eine Art , die Amrri -

noch hiehcr gehört , indem die Flügel gleichfalls nicht

an die Vördcrsüße angcwachscn sind , und deren Ab - '

bildung wir Hb . 1 . e . mitthcilen , weil sich doch

ein Unterschied zeigt . Es sind nämlich die Flügel

nicht so rund , aber im Umfange gerader , und mit

einem Saum eingefaßt . Der Sack an der Kehle ,

der diesen Thicren vermuthlich stakt eines Kropfs

dient , ist bcy etlichen dreyviertel Zoll lang , und

hat zur Seiten an der Kehle deutliche Anhänge .

Die Farbe ist aschgrau mit weißen Sprenkeln , bcy

andern schwarzbraun gefleckt , und an den Flügeln

fahl rostfarbig ; etliche sind auch braun am Körper

und an den Flügeln weißlicht . Der Schwan ; hat

verschiedene Länge , woraus zu schließen ist , daß

cs auch unter diesen Thieren manche Verschiedenhei¬

ten giebt .

2 . Der Americanische Drache .
Draco l ^ raepos .

Das Kennzeichen dieser Art ist , daß die Flü - 2 .

gel an den Vördcrfüßen angcwachscn sind , aber von ^ meri «

den Hinterfüßen abstehcn , wie Seba berichtet .

Herr Hourcuin beschuldigt das Exemplar , daß l - raenoz

cs zu sehr eingeschrumpft gewesen . Es stehet also

dahin , ob Seba auch geirrt habe , daß vielleicht die

Flügel nur durch Zufall an die Vördcrsüße angewach¬

sen gewesen . Dem sey wie ihm wolle , so spielt

doch die Lmneische Benennung auf diesen Umstand

an ,
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an , denn kruepe8 oder kraepo8 , das aus demGricchh
schen genommen ist , bedeutet einen Vorflleger , undso
könnte auch diese Art heissen , weil die Flügel nach
vorne zu die meiste Spannung und Stärke haben ;
wir aber nennen sie nach dem Vaterlands den Ame¬
ricanischen Drachen , weil uns der vorige Um¬
stand selbst zweifelhaft vorkommt . So viel ist indeßcn
richtig , daß diese Art röthlich ist , und einen sehr lan .
gen , am dicksten Ende scharf gedornten Schwanz hat.
Die Flügel sind nach Art der Flößen mit Rippen
durchzogen , die vermittelst einer zähen durchsichti¬
gen Haut aneinander verbunden sinh . Sie ist klei¬
ner als die vorige Art , die aus Ostindien und As-
rica kommt , auch nicht so groß , als vorbeschricbc -
ne americanisihe fliegende Eidechsen .

Anmee - Ausser diesen Arten sind bisher noch keine an -
kung « dere Drachen bekannt , denn das hambnrgische

siebenköpfichte Monstrum , welches bei- dcm S -cha
abgebildet ist , und dazumal vor zehntausend Gulden
feil gebotten wurde , ist von Kennern für ein
kaLrum erkannt , welches sehr künstlich gemacht war .
Wie denn auch aus den getrockneten Rochfischcn künst ,
liche Drachen mit Flügeln verfertiget worden , um
fie denen , die keine Kenner sind , als eine grosse
Seltenheit anzuhängen . Auch muß man hichcr den
Geedrachen , welcher ein Fisch ist, oder den Baum¬
drachen , welcher eine Eidechse ist , uyd Basilisk
genennt wird , nicht rechnen .

122 . Ge
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^ die lareiniftke Benennung I . Lcerw8 oder GeschO
l ^ncertn auf die gedehnte Gestalt dieser Thie - Denen -

re ziele , ist undeutlich , so wie es ungewiß ist , wa - « ung .
rum die Griechen dieselbe Zemrox , XolilaurL und
LmuUa gencnnt haben . Die deutsche Benennung
Eidechse mogle etwa auf das Eycrlegen dieser Thie -
rc sehen , so wie vielleicht das holländische läanZe .
618 auf den gewöhnlichen Aufenthalt dieser Thiere
in den Hecken und Gestreichen zielt . Der französi¬
sche Name ist I . e ^ arck .

Man versteht darunter solche nackigte lang ge,
streckte Thiere , die eine Aehnlichkcit mit demjenigen
bekannten Thiere haben , welches bcy uns allenthal ,
ben den Namen Eidechse führt , deren allgemeine
Eigenschaft ist , daß sic sich eine zcitlang im Wasser
aufhaltcn können , jedoch mehrentheilö auf dem Lan ,
de leben , hautigte Eyer nach Beschaffenheit ih¬
rer Größe , wie die Windcyer der Hühner , in großer
Anzahl legen / und vonInsecten / ja auch größer «
Thieren leben .

Sie sind tnik einer nackigten , jedoch bcy den mei¬
sten etwas schuppigtcn Haut , ( wie die Fischhäute sind , )
bekleidet , laufen schnell , und leiden mehrentheils eh
ne gewisse , doch noch nicht hinlänglich bekannte Ver¬
wandlung ; der Schwanz ist brüchich und wächst wie »
der nach .

Die von dem Ritter angegebene Kennzeichen Gesch !.
des ganzen Geschlechts sind nur allein ein vierfüßi - Kemizcck

ger chen «
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ger , geschwänzter , nackigter Körper ; weil aber die «
se Kennzeichen sehr allgemein sind , so hilft er sich ^
diesem weitläufigen G - schlcchtc mit Abheilungen .
Davon enthält die erste solche / deren Schwanz zur
Seiten platt gepreßt / und der Körper mir Schupp , ,,
bekleidet ist / als der Lrocodill rc . Die zwevrc hat
lauter Wirbelschwänze / als die gemeine E dech -
serc . Die dritte enthält solche / deren Schwanz
länglichtrund / mit untereinander geschobenen Schup¬
pen besetzt , und kürzer als der Körper ist , als das
Cbttmeleon . Die vierte bestehet in lanagcschwänz -
tcn , deren Schwanz zwar wie an den vorigen de»
schaffen , jedoch länger als der Körper ist , als der
Leguan . Die fünfte , deren Vörderfüffe vierfin-
gcrig , und der Körper nackigt , auch ganz ohne
Schuppen sind , als der Salamander ; worauf denn
endlich noch eine sechste Abtheilung folgt , die aber
nur eine einzige wurmsörinige Art enthält . Ucbcr.
Haupt aber finden wir nachfolgende acht und vierzig
Arten zu beschreiben .

k Platt - Plattschwänze , deren Schwanz zur
schwa ," Seiten platt gedruckt , der Kör¬

per aber einigermaßen mitSckuv-
pen gepanzert ist , oder Crocodill«
artige .

I . Der Crocodill . I^ scerta Oocoöilus .

Der alte bekannte griechische Name Kroko -
Croco » chelos , der so viel als einender das Ufer scheuet ,

7 -^ bedeutet , und dieser ersten Art beygelegt ist , ( weil
«lilus . tnan wohl Ursache hat , dieses Thiers halben das Ufer ,

l . XII . wo cs sich aufhält , zu scheuen , ) wird fast in den
Ke meisten europäischen Sprachen beybehalten . I "

andern



lkUtzz

>>lW ^
dklltz

cf« ij, i

edcch!p
Mli z«!
er ; «
M
HL !

-5 ^
MtG
Mt

LiB

,M
Of

IL2 . Geschlecht . Eidechsen . 79
andern ländern aber giebt man diesem Thier einend Platt«
andern Namen ; unrcr andern heißt cs bey dcn Egvp schwär
riern , Lsiumpse ; bey den Indianern , Laymun ;
bey den Luigalesen , Ximdula ; linkisch , Kim - Benem-
sak ; arabisch , Eordi ; brasilianisch , sucove ; « uns -
africanisch , Lombos ; americamsch , kicsiu -
roulei ; und in der heiligen Schrift , ^ eviMun ,
Hiob Cap . XI- , ro . und Cap XI- I , bis zu Ende .

Es ist die allergrößte Eidechse , da man sic zu Größe,
achtzehn , zwanzig und vier und zwanzig Schuh lang
findet , bey dem Anblicke sehr fürchterlich , und
von einer räuberischen und verschlingenden Art Die
Abbildung , die wir TIb . XII . sitz' , z . beyfügen , stel¬
let einen kleinen jungen Croccdill vor , und ist hin¬
länglich , sich von der Gestalt einen Begrif zu machen .

Der Kopf ist nach Verhaltniß sehr lang , hinten Gestalt,
breit , vorne spitzig , die Oefnung des Mundes un¬
gemein weit , und jeder Kiefer in unftrm Exemplar
mit einer Reihe von fünfzig langen , sehr spitzigen
Zähnen gemafnet . DieAugenlieder sind sehr groß, runz -
licht und hoch hervorragend . Der Kopf ist mit großen
viereckigten Schuppen , als mit einem harten Schild
bedeckt ; der ganze Körper mit zwanzig bis vier und
zwanzig Querreihen langlicht viereckigter harten
Schuppen , durch welche kein Flintenschuß gehet ,
gepanzert ; der Schwanz länger als der Körper , an
beyden Seiten platt gedruckt , und oben mit einer
gedoppelten Reihe schuppigker Zacken besetzt ; die Vor.
derfüsse sind fünffingcrig , die Hinterfüße vicrfingcrig,
und mit einer Schwimmhaut versehen ; an jedem Fuße
aber sind nur drey Finger , mit langen spitzigen etwas
kftMwen Nägeln gewaffnet . Die Farbe ist oben
schwarzgrau gefleckt , auch braun , oder ganz schwarz ,
und unten gelblicht weiß . Der Gang ist geschwinde,
und der Ton , den der Crocodill von sich giebt , ist
weinend und kläglich . Den untern Kiefer soll er

nichr
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» . Platt - nicht bewegen können / und daher wider die Art aller

schrvan - anderer Thicrc den Oberkiefer mit samt dem Ober ,

je - theile des Kopfs aufheben / um so seinen Raub zu

verschlingen .

Lebens - Dieses Thier lebt in süssen und salzigtcn Was .

art . , und auch auf dem Lande . Im Wasser schwim .

met es so / daß Kopf und Rücken etwas über dem

Wasser hcrvorragcn / taucht aber unter / wenn er

einen Raub packt / und verschluckt ihn unter deinWaffcr .

Es lebt von Fischen und Landthieren . Um die Fische

zu sangen / schwimmen etliche hintereinander / und se.

tzen alles in Unruhe , da sie denn sehr große Fische

anpacken und zerfetzen . Die Landthiere hingegen

werden nur von ihnen an den Ufern erschlichen , wo

sie selbige im Schilfe erlauschen , und wenn sich Land ,

thiere an das Wasser zur Tranke machen - so erwischen

sie selbige in der größten Geschwindigkeit , zerren und

ersticken sie sogleich unter dem Wasser - und fressen

fie . Diesem Schicksale sind Schafe , Kühe und am

dere Thicrarten unterworfen , ja mancher Mensch hat

auf diese Weise sein Leben vcrlohrcn , und ist durch die

Croeodille verschluckt worden , denn sie sind frech genug

einen Menschen , der in einemKahn fahrt , heraus ; » zer¬

ren , oder den Kahn mit dem Schwänze umzuschla -

gcn , und so die Menschen zu packen und zu verschlin¬

gen . Auch die Weiber , welche in Egypten an dm

Fluß kommen und daselbst waschen , sind häufig von

diesen Ungeheuren aufgefressen worden . Man kann ih¬

nen aber zu Lande durch Seitensprünge und häuffige

Wendungen entgehen , indem sie ihres gepanzerten

Körpers halben sich nicht schnell genug wenden kön¬

nen , ihrem Raube nachzusetzen oder ihn einzuhohlen ; ja

man hat verwegene Africaner , die ihnen auf den

Rücken springen , und sich also retten , inzwischen aber

das Thier auf die beste Art mit Messern töden oder

thm das Maul mit einem Stricke zuschnüren . In¬

zwischen mag man mit Recht das Ufer ihrenthalben

scheuen ,
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siheucn , und sie in diesem Verstände Lrocodillr A .
neirncn . ^ Piach^ schwam

Sie legen , und verscharren bey hundert Eycr ze .
km Sande , welche so groß wie Ga .asccycr sind , und
durch die Sonne ausgebrütet werden , wenn nicht
der Ichneumon ( eine Ratzenarr . Siche I . Thcil ^
p . 144 . ) und die Vögel , solche aufscharren und
verzehren . Die Eyer selbst sind weiß , eßbar , und
haben eine harte häutige Schale . Wenn die Jun¬
gen außgekrochcn sind , tragt sic das Weibchen auf
dem Rücken zu Wasser , die aber herunter fallen /
werden von den Alten gleich aufgefrcjsen . Man
glaubt , daß sie sechzig , ja vielleicht hundert Jahre alt
wcrdrN .

cn, sw
N , ji»
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Das eigentliche Vaterland derselben ist Egpp < zzmer »
ten , wo sie zuerst im Nilstrom sind gefunden wor - landr
den , und daselbst sind die größten ; nach selbigen
folgen die Ostindianischen im Gangesfluß ,
und an den bengalischen Küsten , desgleichen um
Java , Loromandel und Madagascar . Eine
nicht so grausame Art halt sich in Guinea und ei¬
ne andere am Senegal auf ; die kleinsten aber sind
hin undwicdcr in America , so daß maneinen würk -
lichen Unterschied zwischen Egppn ' schen , Ostindia -
iiischen und Americanischsn macht , wenigstens
unterscheiden sie sich in der Größe und Farbe .

Wik Die Crocodille haben keine Zunge , an deren
aber einen Fortsatz ( velum prüatinum ) wcl -

i- ziO cher von der starken gelblichtcn Haut , womit der Mmee -
- « «s 9anze Gaumen bekleidet ist , abstammct , und die kung « "

Kehle ofnet und verschließt . Die Ohren bestehen
.Mil in langlichten Strichen , und verschließen sich oben
i«O Klappe . Die Lungen und das Herz sind
^ klein , das Zwergfell ist sehr dünne , hingegen ist
» M» der Magen samt der Speiseröhre mit dicken star .

^ Lmne III . THM F ' keck
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L . ken Wänden bekleidet , begleichen auch die Dari

Matt « mer , welche eine Spanne weit vom Magen fast
schwank zwey Zoll , hernach aber nur einen Zoll , und am
^ ' Ende gar nur einen Federkiel weit sind . Doch das

letzte Stück , welches man für den geraden Darm
halten kann , und etwa die Lange einer halben Span ,
ne hat . ist etwas weiter . Die Gallenblase , zwischen
dem Magen und einem Leberlappcn , ist so groß ,
wie ein Hühnerey , und halt eine halbe Tasse voller
dicken sehr bitten , , dunkelgrünen Galle . Die Nie .
ren sind mittelmäßig groß , und sehen wie gewöhn ,
lich aus . Das Netz der Därmer , und eine dicke
Haut , die den Bauch inwendig bekleiden , sind bcyde
voller Fett . Die Menge des Bluts , die sie haben
ist sehr gering , gegen andere Thiere gerechnet, dagegen
besitzen sie weit mehr Galle und Rückdrüsensaft ,
und dieses ist ihnen nöthig , weil sie nichts kauen ,
sondern alles ganz hinunter schlucken . Ausserdem ist
der Magen , wie Key den Hühnern , mit vielen Stein ,
chen zur Beförderung der Verdauung angefüllet .
Das merkwürdigste aber ist , daß diese Thiere ihren
Unrath nicht von hinten abgeben , sondern wiederim
durch den Mund ausspeyen , welches durch die Be .
schaffenheit ihrer engen Därmer bestätiget wird .
Zu geschweige » , daß man sie täglich in Egppren
aus dem Nil an das Land kommen sichet , um ihren
Unrath auszuspcyen . Sie paaren sich von vorne ,
indem sich das Weibchen auf den Rücken legt . Al .
le diese Wahrnehmungen sind von dem Herrn Has.
selquist gemacht worden.

Nutzen . Die Indianer und Mohren schlachten und
essen die Crocodille , ja in Bantam werden sic
zahm gemacht , gemästet und geschlachtet . Dar
Fleisch aber riecht nach Bisam , denn sie haben un .
1er den Achseln in den Weichen und am Unterleibe
gewisse Blätzchen in der Größe einer Haselnuß , wo »
rinnen sich diese Feuchtigkeit absondert . Ihr Blut
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wird in dasigen Ländern wider Zlugenkrankhciten , das ü .

Fttt wider Fieber und Gicht , die Gaile aber wider Platt «

Unfruchtbarkeit gebraucht . ^ wan .

r . Der Schleuderschwanz , ^ scerra
L ^ uälverbera .

Die Benennung , ( davon man eine ähnliche 2 .
Hey den Alten im gricchiseden unter dem Na « Schleu -
men Vromussix findet , ) ist von der Eigenschaft

dieses Thiers hergenommen , weil cs mit dem

Schwänze schleudert , und die Gegenstände damit vor -

gleichsam geisselt . Die zwey Ereniplare aber , die der » ,

der Wirrer aus dem Seda und Fcuille hieher be «

ziehet , sind sowohl in Absicht auf die Gestalt als

Vaterland so verschieden , daß wir sie bcybe be »

schreiben müssen . Da « erste Exemplar , welches von

Seba ein Wasser » Salamander genennet wird ,

und hier l ' Ld . II . 1 abgebildet ist , kommt

aus Arabien undEgxprcn , und ist folgender Ge ,

statt beschaffen . Der Kopf ist langlicht , und ei¬

nem Crccodillcnkopfe ähnlich ; die Nasenlöcher sind

lang , die Augen groß und rund , die Ohren tief

im Kopfe hinter dem Rachen im Nacken . Der

Hals ist kurz und dick , der Rachen mit kleinen Zähn -

chen besetzt , der Rücken ist nicht mit Schuppen ge¬

deckt , sondern sammetarrig weich , der Farbe nach

dunkclgelb , und hin und wieder mit einem kleinen

Blümchen oder Sternchen besetzt ; der Schwanz nie¬

dergedrückt , und an den Seiten mit runden Hon «

zontalflossen besetzt , welche wie am BerfcLnng ,

korallenroth sind / und nach der Schwanzspihc zn

je langer , je breiter werden , so daß der Schwanz

am Ende ganz büschicht ist . Die Füße sind fünf -

singerig / mit einer Schwimmhaut und mit Nägeln

versehen , wie die Figur zeiget . Die Araber nennen

diejes < h »er Lsmabras , die Egyprier aber Lorciv -

F r lvs
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Iu8 , und zwar nach einem Fische , den sie auch Lor .

ckv1u8 nennen , der aber sonst den Namen Ichy .

rm8 , odcr Thunfisil ) führet , und die Eigenschaft

hat , daß er , wenn cs donnert , erschrickt , und wie

rodt mit dem Bauche in die Höhe schwimmt ; den ,,

diese Eidechse verläßt auch , sobald es donnert , dar

Wasser , und verkriecht sich auf dem Lande . Die

Farbe derselben ist dunkelblau .

Ver - Das andere Exemplar , dessen der Pater Fein

schieben - ille Erwehmmg khur , ist hingegen schwarz und wich

i , , Pen , und Ehrli gesunden . Dieser parer ficng

einen solchen Schleudcrschwanz in einem Bache bey

la Eoncepüon in Ll ) ili . Er war nur vierzehn und

einen halben Zoll lang . Die Haut hakte keine

Schuppen , war schwarz und sanft anzusühlm . Der

Kopf war mit einem ausgeschweiften Kamm verse¬

hen ; die Nasenlöcher waren groß mit einem ficisch -

ichten Rande ; die Augen safrangelb mit einem blauen

Augenringe ; der Rachen war weit , und mit scharfen

etwas krummen Zähnen besetzt , die Zunge Lick ,

breit , und rosenfarbig , mit dem untern Theiie ganz

an der Kehle befestigt , und so beschaffen , daß es

sich wie ein Kropf auftrcibcn ließ . Die Vördec »

füßc waren kürzer als die hintern , die Finger durch

Knörpcl verbunden und am Ende mit einem run¬

den platten Knorpel versehen , über welchem statt

der Nagel ein Kamm lauft . Der Schwanz ist

am Körper lang , schmal und rund , wird weiter

hinunter je langer je breiter , und am Ende auf

zwey Zoll breit , mithin spadelförmig , so daß daS

äußere Ende platt und rund ist , jedoch ist der¬

selbe zur Seiten wie eine Sage eingekerbet ,

und kn der Mitte lauft ein wellenförmiger Rucken

die Lange de - Schwanzes herab .

z . Der
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4 . Der Drachenkopf. l. scerta Dracaena .

Auch dieses Thier wird / wie das vorige , bey
den Alten Eor6yIu8 , und EauLverberu , oder
Vromaüix genannt . Die letztere Benennung füh¬
ret es wegen seines vorzüglichlangen Schwanzes , den
es beständig hin und her drehet , und ineinander win¬
det . Weil es aber bey dem Anblick eine Drachen¬
gestalt h « t , so wie sonst die Mahler einen eingebil¬
deten Drachen zu mahlen pflegen , so hat es der
Ritter zum Unterschied Orrcssna genennet .

Dieses Thier ist unter den Americanischen
die größte Eidechsenart , hat einen sehr langen im
Anfänge ungemein dicken , aber weiter hin nach und
nach spitzig auslaufcnden Schwanz , der oben die
ganze Länge herab mit einem gezahnelten Kamm be¬
setzet ist . Der Körper hingegen ist glatt , und die
Zähen sind einander in der Länge ziemlich gleich .
Mir wollen hier zur Ergänzung dasjenige mit an -
führcn , was uns Seba von dieser Art berich¬
tet . Der Kopf ist mehr einem Schlangen als El -
dechsenkopf ähnlich , klein , dünn , länqlichtrund ,
spitzig und mit einer tief hiittergchenden Maulspalte,
die mit einem blauen Saum umgeben ist , verse¬
hen . Die Ohren haben gleichfalls einen dünnen Saum ,
die Augen sind sehr groß und glanzend . Die Zunge
ist , wie bey den Schlangen , gespalten . Der Hals ist
dicker als der Kopf. Der Körper , die Schenkel
und Füße haben die gemeine Eydechsevgestalt . Al¬
le vierFüßesind mit fünf Fingern mit langen krummen
Nägeln versehen . Der Körper ist langlichtrund,
dlcke und mit kleinen dunkelbraunen Schuppen be¬
setzt . Die Hüften , Füße und Finger sind safran ,
gelb gefleckt ; der Schwanz ist , wie oben gesagt, dicke,
die Lange herab mit einem gezackten Saum auf dessel-
benNuckcn besetzt, und bey zwcyElen lang . DasFlcisch

F z wird

Platt -

schwan »
r « .

Dra¬chen¬
kopf.
vraceo »
na .
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wird von den Americanern geessen , und den,

f^ wän - Hühnerfleische vorgezogen .

4 . Der Kammrücken . I. 3certL 8upex .
ciliosa ,

- 4 - Dis Benennung ZuperolioL ist von dem
rücken . Umstande hergenommcn , daß die Augenljeder erha »
ßuj ) - / - hen und mit stumpfen in die Höh " stehenden Schup»
ciliosa . pen besetzt sind / welche über dem Kopfe herverragrn,

Wir setzen dafür Rammrücten , weil der
Rücken oben von dem Nacken an bis zur Schwanz »
spitze hinaus / mir einem gezackten Kamm besetzet ist .
Sonst hat der Kopf / den dieses Thier zurückgebo »
gen trägt / gerade sichende Schuppen / der Hals ist
kurz / der Schwanz aus der obern Seite mit einem
kielförmigen Rücken geschärft . Die Farbe ist fuchs »
poth oder rostfarbig ; der Körper ziemlich schuppigt ,
die Zunge dick und kurz . DadicHüfceN / Schenkel , Fuji
se und Finger dünn und lang sind , so hat diese Art
hie Gestalt der Eidechsen / weicht aber darinnen von
hen gewöhnlichen Eidechsen ab , daß sie dieGewohnheit
haben , einander durch einen Laut zuzuschreyen und sich
zp locken . Das Vaterland ist Indien , besonders
Zymboina .

h , Der Perlenträger. I^ cerra 8cu -
rsrs ,

5 .
Perlen - Da diese Eidechse auf dem Kopfe ein Schild
träger . trägt , so wird sie LLMLtL genennet , und wir wür«
dkUtata den diesen Namen beybehalten haben , wenn nicht

die vorige Art gleichfalls ein Schild führte . Wir
wählen demnach den Namen pcrlentrager , weil
der blaue Körper sowohl oben als an den Seitenhin
Md wieder mit vielen großen Hellen Flecken , die voll »

kW
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kommen wie erhabene Buckel oder Perlen aussehen ,
besetzt ist . Das Schild der Kopfs endiget sich am

^ §jnterkopf in zweyen Spitzen . Die Rückennath ist
gezahnclt , und der Schwanz , der ein wenig ge .
druckt ist , hat eine mäßige Lange . Die Füße ha »

E „ ben fünf Finger ohne der geringsten Schwimmhaut .

Das Vaterland ist Asien .

hi

sofskiii
ftli »

6 . Der Wachhalter . ^. scertL Monitor .

Diese Eidechse liebt das Wasser , und begiebt Wach ,

sich zuweilen , jedoch nicht weit vom Strande . Wenn Haller ,

vun von ohngcfchr ein Crocodill in der Rahe ist ,

ss fangt sie an , aus Furcht verschlungen zu werden ,

heftig zu schreyen . Dieses Geschrey ist denen

sich vielleicht in der Nähe aufhaltenden , oder auch

iin Wasser badenden Indianern ein Merkmahl , daß

e .-: d c Crocodille wegen daselbst nicht sicher sey ; wor »

auf der Rirrer durch den Namen iVloniwr zielet ,

und eben dieser Ursache halben wird diese Art überall

mit dem französischen Namen LanveFurUe bele »

get , wofür wir Wachhalter setzen wollen . Der Rit¬

ter führt hier wohl zehn Verschiedenheiten aus dem

Seda an , welche aber in dem Hauptumstande mit

einander übereinstimmen , daß der blaulichtschwarze

Rücken mit Reihenweise gesetzten weißen Augen gezie »

rct , der Bauch aber mit weißen , durch schwarze

Flecken unterbrochenen Linien bandirt ist . Die

Gestalt ist schön geschmeidig , die Schilde oder Schup¬

pen , die den Körper bedecken , sind klein und lang »

licht vicreckigt , der Schwanz ist dick und an den

Seiten platt gedruckt , die Füße sind wie Eidcchsen -

fuße , funfzahig , und alle mit niedlichen rothen Nä «

geln gewafnct . Der Kopf ist wie ein Schlangen -

kopf gebildet , sonst aber hat weder der Kopf noch

der Rucken einiges Schild oder gezähnclten Kamm ,

sondern ist überall glatt . DasVaterland ist Indien .Das
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A . Das Ercmplar , welches wir besitzen , ist aus

Platt - wesiindien , und etwa zwei) und einen halben
lwwan - Schuh lang , doch soll es in densurinamischen Ge ,
' büschenmanchmal solche geben , die mit dem Schwänze

fast zwanzig Schuh lang sind , aber doch niemanden
Schaden lhmr - weil sie lediglich von Vögclcyerq
und allerhand Thieraas leben ,

7 . Per Bürgermeister . L^ cerra krm -
cipLlis .

Hat man doch wohl Vögel Bürgermeistex
Bürger - genennct , ( siche den zweytenThci ! , siü§ . , 47 . ) war «
meistcr . um dann diese Eidechsen nicht ? die Namen
krinci - sind wilkührlich . Der Aircer will durch die Be«
xsli8 . „ ennung krincipalis die gegenwärtige Art Vorzug,

lieh herauszeichnen , und merkwürdig machen , und
dazu ist eben auch der Name , den wir wählen , ge¬
schickt . Der Kopf ist etwas spitzig , oben breit , an
den Seiten etwas gedruckt , und durch verschieden -
feine Näthen abgethrilt . Die Nasen - und Ohrenlo -
eher sind sehr klein . An der Kehle befindet sich ein
runder ungezahnelter Kamm . Der Körper ist mit
sehr kleinen Schuppen bedeckt , und die Haut sehr
dünne . Der Schwanz ist gliederwcise abgctheilt ,
davon jedes Glied fünf Ringe von seinen Schuppen
hat , übrigens sehr spitzig und dünu , und noch cim
mal so lang als der Körper , auch obenher etwas
kielförmig . Die Füße haben fünf Finger , und schar ,
fe Nägel von ungleicher Lange , die Farbe ist über
hem Körpep bläuiicht , am Schwänze aber blaß
und braungcstrcift Das Vaterland ist daö mit¬
tägige America .

Doppel 8 . Der Dopyeikiel . I . 3cert3 Licarimtst .

^Licsrr . Diese kleine graue indianische Eidechse , wird
Mg . deswegen Doppelkicl geneM - jveil der Rücken
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mit zwei) erhabenen Näthen die Länge herab besetzt
ist . Die Seiten des Rückens sind gleichfalls mit
kiclförmigen Reihen oder Schuppen gestreift , indem
die Schuppen erhaben - höckerigt sind ; der Bauch
wird mit vier und zwanzig Querreihcn , die jede
aus sechs Schuppen bestehen , bedeckt . Der Schwanz
ist kaum andcrthalbmal so lang als der Körper , an
den Seiten gedruckt und glatt , unten gestreift , und
von oben , gleich dem Körper , mit einem doppelten
Kiel versehen . Diese Art führet weder auf dem
Kopf oder an der Kehle , noch auch auf dem Rücken
einen Kamm .

L , Wirbelschwanze , ( Lsucks vemcil - v .

Iura , ) deren Schwänze in Gelen , ichA
keoder runzlichte Ringe abgetheilt
zu seyn scheinen , oder eigentliche
Eidechsen .

9 . Der Stachelschwanz .
Lorä ^ lus .

l ^acerra

y .
Von der Benennung Lorck ^ Ius ist oben I§o . Sta ,

r . schon gemeldet worden . Weil nun aber an Ael «
dieser Art die Gelenke , oder die runzlichten Ringe ,
die den Schwanz gleichsam in Gelenke abtheilcn ,
stachlicht sind , wegen der hervorstehenden Spitzen l ' Ld . II »
der Schwanzschuppen , die jeden Ring ausmachen , Lx , 4 ,
so nennen wir sie Grachelschwanz , und es ist die¬
ses der vornehmste Umstand , welcher diese Art merk¬
würdig macht . Zwar ist der Körper auch etwas durch
die Reihe der Schuppen gerunzelt , doch sind di»
Schuppen daselbst stumpf. Der Schyrgnz hingegen ,
- b er gleich an sich selbst kurz ist , hat doch bey
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zwanzig Wirbel oder Abteilungen , welche aus Rin ,
gen von zugefpitzten Schuppen bestehen . Der Kopf
ist durch die Größe der Schuppen etwas ungleich
und hat verschiedene Näthe , welche die Schuppe
verbinden . Die Schuppen der Füße aber liegen
wie Dachziegel über einander . Die Gestalt der
Körpers ist nicht recht rund / sondern viereckig ,
oben nämlich / und an den Seilen platt . Die
Füße sind fünffingerich und haben Nägel . Dar
Vaterland ist Asta und Alnca . In exstercr Ge ,
gend findet man blaß blcyfärbige / ( siche HK ,

4 . ) und in letzterer schivarzbraunc . Auch traf
der .Herr Hasselquist eine grosse braune Art i»
Alt Lairs bcy den berühmten eg > pci >cht n p / ra «
miden an .

lO . Die Dorneidechse . I- acerca Sreüio .
Doriieb
» echse . (kg füllte einem fast dünken / daß man dar
steUw . Mort Stellio durch Sterneidechse verdeutschen müs,

fe / allein der Witter und andere Schriftsteller vcr«
stehen hier unter dieser Art keineswegs die so ge »
nannte gestirnte Eidechse / welche eigentlich
ein Wassersalamandcr ist / sondern eine rauhe
stachlichte Art / deren Schuppen sich jede in der
Mitte in eine dreycckigre Spitze erheben / so daß
Man sie nicht angreifen kann / und darum nennen
wir sie Dorneidechse . Der Schwanz ist mittel«
mäßig lang / wirbelicht / mit gezähneltcn Schuppen
besetzt / und der ganze Körper nebst dem ' Kopfe «
aus vorgemeldter Ursache gleichsam stachelicht oder
Lornicht . Sie halten sich im Schutt und in den
Mitzen alter Gebäude auf / thun niemand Schaden ,
rmd wohnen in Indien , Asrica , Egypten und
Griechenland . Die Farbe ist braun / zuweilen
etwas gesprenkelt . Die Größe ist ohne Schwanz
eine Spanne lang . Man sammlet ihren Unrakh

- n
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an den egyprisichen Pyramiden und braucht scl - k .
biaen zur Schmincke . Die Türken nennen sic ttsr - Wirbel .
L , mdsi°i > ch° - °sti » d . W "" " '

11 . Der Barbar, r - cens ^ uri -
tamcu .

Was kann wohl natürlicher feyn , als daß man " ,
« inen Einwohner von der Barbaren auch einen Arrak
Barbaren nennet ? der Körper ist , wie der Gecko
No . r. , . gestaltet , jedoch der Farbe nach braun ,
übrigens aber zur Seite des Kopse , im Nacken ,
und am Halse , wie auch am Rücken und an den
Schenkeln , mit warzenartigen scharfen Spitzen be »
setzt . Der Schwanz ist kürzer als der Körper , bis
an die Mitte mit sechsfachen Reihen Stacheln bet
setzt , von da an aber bis zur Spitze glatt . Die
Finger der Füße sind wie am Gecko No . 11 . un¬
tenher mit flachen Blättern belegt . Die Nagek
flnd klein , wie denn auch die Schuppen des Unter¬
leibes klein und glatt sind .

12 . Die blaue Eidechse , l^scerra

Diese Art , und der Stachelschwanz No . 9 . ^ laue
scheinen sch von cinerlcy Beschaffenheit zu seyn , Eidech-
lndem der Schwanz wirblicht , kurz , und mit spü ft -
tzigcn Schuppen besetzt ist . Doch ist die Farbe
schön himmelblau , der Rücken mit schwarzen
Bändern geziert , fein gcschupt , und mit erhabenen
wcchen Sprenkeln besetzt . Der Kopf und die
Fuße haben schwarze Ringe . Das Vaterland ist
Mncq ,
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Mr 'bel . Türk . l - 3certL T ' urcicL .

schwam Der Schwanz hat eyWcfchr die Größe de -
^ ' Körpers , mrd ist nur etwas gerunzelt . Der Kör ,

per ist klein , aschgrau , mit braunen Puncren alz
^ ukc-i - wit abgestossenen Warzen erhaben gesprenkelt , und
? r , sonst schön gefleckt . Das Vaterland ist Morgen ,

land und die Türkey .

14 . Die Marmeleidechse , l - acerrz
^ meivs .

14 . Die Eidechsen dieser Art sind auf einem blauen
Mar » Grunde ungemein schön mit schwarzen rothen und
wckei , weißen Flecken marmorirt , oder auch gestreift und
Lmeiva bandirt . Wegen dieser Schönheit werden sie von

den Brasilianern , wosclbstsic zu Hause sind , ^ mei -
ra genennet , und daher ließt man bcy dem Lmne
^ meiva . Wir können sie daher füglich die Mar »
meleidechse nennen . Es gicbk davon viele Ver ,
fchiedenheiten , die alle nur etwas größer als unsere
gewöhnliche Eidechsen sind , doch aber einen länger »
Schwanz haben , als der Körper ist ; denn etliche
führen einen Schwanz anderthalb - zwey - und drcy «
mal so lang als der Körper r bey allen aber ist der
Schwanz wirblicht , der Bauch hat dreyßig Schil ,
de , der Hals ist mit einer doppelten Runzel oder
mit einem schuppigten Kragen umgeben . An den
Schenkeln befindet sich eine Reihe Warzen und die
Füße haben fünf Finger . Das Fleisch ist eßbar -

15 . Der Springer. I^scerrs HZiiis .
Sprin - Unter dieser Art wird unsere gemein ? Euro »
gcr . päische Eidechse verstanden , die sich aber auch in

Indien aufhält , wo sie jedoch schöner gefärbt und
gc ,
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^ ^ gefleckt ist . Die unsrige ist auf dem Rücken sam ,. . merarun , an den Seiten braungrau mit sichwärz -
^ ^ lichten Flecken , Augen oder Vierecken , und am
^ Ü Bauche weißlichtgelb , etwa eine gute Spanne lang .

Ihr gemeinschaftliches Merkmal ist , daß der Hals ,
" chch kragen aus erlichen grossen , Schuppen bestehet ,

der Schwanz geringelt und mit scharfen Schup ,
pcn reihenweise ' besetzt ist , und die fünf Finger der
Füße scharfe Nägel haben . Alan kann sie Jahr

, I§ >. und Tag in einer Flasche mit feuchtem Moos und
etwas Erde lebendig erhalten , wenn man ihnen
zuweilen Inscctcn verschaft . Der Schwanz ist ,

, , . weil er geringelt ist , sehr brüchig , wächst aber bald
ch » » küchtt' nach . Wenn man sie crtapt , so schauen sie
Wch Menschen an , und sperren das Maul auf ;
^ D will man sic aber greifen , so rhun sie einen Sprung ,
MN daher wir sie Springer heißen . Vey den Grie ,
liWst chcn wurden sie der grünen Farbe wegen , (sstloro -
iky la !i simi' 3 1 aber ihres Muths halben , daß sie mit
ßlhst '-H Schlangen fechten , ÖjMomaciro8 genennet .
m Är Sie wurden zur Arzncy gebraucht , und es war bcfon -

dcrs das infundirte oder gekochte Eidcchscnöl be ,
kannr , wie man sich denn auch des VlutS bediente,

W Ä um Warzen damit zu vertreiben .

><Lrr ^ 16 . Der Algierer. l - scert3
-M ^
Mill Diese Art hat einen ziemlich langen Schwanz . , 6 .
^ W Der Körper ist kaum einen Finger lang , oben braun Algirer «

unten gelb . Die Schuppen auf dem Rücken sind
läi iks etwas spitzig , und machen einen Kiel . An den Sei ,
n ten des Körpers befindet sich ein gelber Strich ,

i. der den Rücken gleichsam einfasset , dahingegen ein
N -is' tiefer liegender Strich den Bauch von den Seiten

Erscheint . Brander fand diese Eidechse in der

17 . Die
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17 . Die Schtangeneidechse . ^ acerrz

Wirbel » ^
schwan » 2LP8 .

8 eps war sonst die Benennung gewisser kleb
Schlau - « er giftiger Schlangen / und scheinet dieser Art

genei » vcrmuthlich deßwegen beygelcgt zn seyN / well der lange
dechse . ^ streckte Körper / der platte Bauch / und die kurzen

Füße ihr eine schlangenartige Gestalt geben . Der
Kops wenigstens ist sehr klein , der Bauch aber
ist zu beyden Seiten durch eine umgebogene Naih
von den Seiten abgesondert / die Schuppen sind al¬
le stumpf viereckig ! und machen / daß der Körper ge¬
ringelt und gestreift erscheint . Der Schwan ;
hat fünfzig Wirbel / und ist anderthalbmahl ss
lang als der Körper . Die Farbe ist bläulkchtgrau -
und auf dem Rücken braun . Es hält sich diese
Art in den warmen Ländern auf .

1 » .
Sechs¬
fach ge »
streifte
Eidechse
6 . bü -
veata .

18 . Die sechsfachgeftreifte Eidechse .
l ^acerra 6 . l^ lieZrg .

Der Rücken dieser Eidechse hat zu beyden Sek¬
ten drcy rveise enge Linien , die mit eben soviel schwar¬
zen Linien abwechseln . Die Schärfe des Rückens
ist grau / und liegt zwischen den weißen Linien .
Unter dem Halse befinden sich zwey schuppigte Rin¬
ge . Die Schenkel haben Reihen Warzen / wie die
Marmeleidechse No . , 4 . Der Schwanz ist lang,
doch ist die Art selbst nicht sehr groß . Man hat
sie in Carolina / woselbst sie von dem D . Gar¬
den entdeckt wurde.

Vickeck. * 9 - Der Vieleck . l . scerta ^ ngulstr
Lnxula - Man mag die jetzige mit Recht Vieleck nen¬

nen , denn alle Schuppen haben einen erhübe -
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neu scharfen Rücken , der in elne Spitze auslauft ; L .
da nun die Schuppen reihenweise stehen , so macht Wirbel»
dieses solche Erhöhungen , und zwischen den Rci - lchwaw»
hen wiederum solche Furchen, daß sich der Körper
im ganzen Umfange , ( ausgenommen am Unrerlei ,
be ) vieleckigt oder vielseitig zeigt . Ja der Schwan ;
selbst behalt eine sechseckigte Gestalt , und ist an «
derthalbmal so lang als der Körper . Der Kopf
ist kahl , und hat nur etliche erhabene Runzeln .
Im Nacken aber , wo die Schuppen ihren Anfang
nehmen , scheint der Hals knotig abgestutzt zu seyn .
Unter der Kehle befinden sich zwey große runde
Schuppen , gleich einem Halskragen . Diese Art
ist klein , und von brauner Farbe. Das Vater ,
land ist America .

f.

k tt
L

lsoMr

e . Kurzgeschwänzte Eidechsen , deren 2.
Schwanz länglichtrund , und kür Wnz«
zer als der Körper , auch mit " '
Schuppen besetzt ist , die wie die
Dachziegel untereinander gescho¬
ben sind ; oder , Chamelconartige
Eidechsen .

22 . Der Chamäleon . I^ cerrZ eks .
MElsoN .

chß Die griechische Benennung cliLML-leon 20 . ^
heißt eigentlich so viel als ein kleiner Löwe , viel , Chama,
leicht weil dieses Thier den Fliegen ein reifender A " '
Löwe ist , wie der sogenannte Ameisenlöwe den Amei ,
ftn . Inzwischen ist die Benennung schon so all , ' Isk .
gemein in allen Sprachen angenommen , daß wir «>§ .

. 1, stk' uns um keine andere , noch weniger um ihre Be , 4
^ dem
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( ^ . deutung zu bekümmern haben , denn ein jeder weiß ,

Kui -zge . was ein Lhamaelcon ist . Man verstehet nämlich

schwa « ; - darunter eine kurze aber dicke Eidechsenart die ibre

Farbe ändert , und welche wir jetzo näher beflhrcj ,
ben wollen .

n -ual , Der Körper ist bey den Größten etwa eine
« " Iran - lang , untenher dick und nach dem Rü¬

cken zu dünne , mithin einigermaßen dreycckigt , in ,

dem der Rücken einen hohen scharfen Kiel hat .

Der Kopf ist bey einigen mit einem flachen , bey
andern aber kämm » und kiclförmigcn Schilde b «

Leckt , welches aus der , in einem Drcycck ausgc ,

breiteten , und mit einem scharfen überspringenden

Rande versehenen Haut bestehet . Der Kopf iß

breit , der Hals dick , die Augen haben einen gold¬

gelben Ring , der bey dem Anblick sehr feurig aus ,

sichet , und mit dicken Augenliedcrn gedeckt ist , und

Las Thier kann zu gleicher Zeit mit dem einen Au ,

ge wohin sehen , und daS andere auf einen andern

Gegenstand richten , welches wunderlich anznsehen

ist . Vor allen aber ist der Umstand merkwürdig ,

daß keine Ohren vorhanden sind . Die Haut iß

glatt und glänzendgrau , bleyfärbig , und es ist mög¬

lich , daß , wenn sie naß gemacht ist , die Farbe

der Gegenstände sich darinnen spiegle , und " also ei¬

nige Veränderung jder Farbe darauf hcrvor -

bringe ; doch das eigentliche Annehmcn ande¬

rer Farben bestehet nur in dem Umlauf galligter

Säfte , welcher sich bey einiger Gemüthsänderung

dieses Thiers , cs scy Freude oder Zorn , in ge »

wißenGraden zeiget , da es sich denn von Bleyfarbe in

blaßgelb , hochgelb nnd dunkelgelb verändert , auch

in das aschgraue und wcißlichte übergeht , zuweilen

auch , wenn die Säfte unordentlich unter der Haut

anlaufen , bunt wird , und diese Veränderungen

nimmt man wahr , wenn es einen angenehmenRaub er¬

blickt , freundlich angeredet wird , ein Verlangen

nach
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nach etwas hat , oder auch wenn man es mit den Fm - c . Kurz ,
gern rcitzt oder erzürnt , wozu denn noch kommt , daß schwaiv
sie sich aufblähen oder dtck machen , hernach aber ie .

. wieder geschmeidig zusammen fallen kann . Die
Füße haben fünf Finger , davon je zwey und drcy

""d «iji» aneinander verwachsen sind , doch an den hintern Füs-
G sin auf eine andere Art als an den Vördcrfüßen ,
schchz weil jene zwcy auswärts und drey innwärts , diese

MüiiE - aber drcy auswärts und zwei) innwärrs haben .
Nki tz Der Schwanz ist länglicht rund , kurz und in die
m LÄ , Höhe umgeschlunqen . Die Zunge ist rund und sehr
» >i!Är lang , und kann von dem Thiere wohl zur Länge des

^ Körpers ausgcreckt werden .
L Dieses Thier hält sich auf dm Bäumen auf , Lebens«

MfL kann gut klettern , und sich mit dem krummen art .
Ml - Schwänze überall anhaltcu , der Gang aber auf der

kklius Ebene ist ungeschickt und sehr langsam Es ist
lif cm !- sihr zahm , schadet Niemanden , und hält sich bey
Ä S '' hem Menschen gesellig , daher man es im Käfig und

«O im freyen Zimmer halten kann , welches man in
A Ai Indien gern thut , weil cs das Zimmer von Inscc ,
MffL ten rein hält , denn es lebt von nichts , als von
§, kr F»! Fliegen und dergleichen , wozu die lange Zunge ins «
, Och besondere behülflich ist . Da cs nun oft mit offenem
rius Hs Maul sitzt , um die kleinen Fliegen und Insecten zu
ri!« » erschnappen , so ist dadurch die falsche Meinung ent ,
chus zs standen , als ob dieses Thier von der Luft lebe, und

« ach derselben schnappe .

* 8 ^ Das Vaterland ist Ostindien , besonders Nkler,
Bengalen , Leilsn und Amboina . In West , land .
indien die mexicanische Gegend . In Aftica
das Vorgebürge der guten ^ ofnung und Egpp -

woselbst die größten sind , und in Europa ,
KM Spanien ; und überall nimmt man einige Verschie ,

denheit wahr . lad . XII . 6§ . 4 .
^ Linne III . Theil . G Dle
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c . Kur ; « Die Leber ist gespalten , und gibt aus dem er .

fchwäu « habenen Theil ihr Blut an das Herz , ohne daß

ie man einen steigenden oder fallenden Äderast wahr ,

mische nimmt . Die Lunge , welche nur in einem einzelnen

Wahr , tappen besteht , läßt sich so aufblasen , daß sie die

nch . Größe und Gestalt des Körpers bekommt , denn sie

mung . hat viele Luftblasen , und wenig Blutgefäße . Im

Unterleibe ist kein Darmfell vorhanden , sondern nur

eine dünne Haut , welche die linken Theile von den

rechten absondern . Eine Blase wird nicht gefun¬

den , wohl aber eine gewisse Drüse , die vielleicht

zum Zeugungsgcschäfte gehört . Die Augen lassen

sich nicht zusammen bewegen , sondern jedes beson¬

ders nach ihrer eigenen Richtung . Das Herz ist

klein und dreyeckigt . Die Gallenblase so groß wie

eine Erbse , mit hellgrüner Galle angefüllt . Es

ist nur ein einziger Darm vorhanden , der dreyfach

gebogen ist . Die Nieren liegen neben dem Rück ,

grad bcy dem After , und führen mit einem Gange bis

zum After . Die Eyerstocke sind dreyeckigt , etwa

einen halben Zoll lang . Die Milz liegt bey den

Nieren , ist schwärzlicht und sehr klein . Die Mp .

pen biegen sich in den Seiten mit einer scharfen Ecke ,

und sind daselbst beweglich . Die Muskeln zwischen

denselben sind fein und fleischicht . Die Zunge ist

lang und rund , aber an der Spitze dreyeckigt , und

an der Wurzel mit einem pfeiffenartigen Knochen

versehen , welcher von dem Zungenbeine herstammt .

Der Magen ist ein anderthalb Zoll langer Cylinder ,

mit engen Oefnungen , dicken Wänden , und in der

Rundung wie ein kleiner Finger stark .

2 l . Der Gecko . I . 3certs Oeko .
2t .

Gecko . Dieses Thier , welches sonst unter die Salaman .

Ako . ^ gezählet wurde , ist selbst an dieser Benennung

6 ' Ursache , denn es hat die Gewohnheit , wenn eö reg .
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122 . Geschlecht . Eidechsen . yy

zu ruffen . Der größte ist , samt dem Schwänze , schwam
kaum einen Schuh lang . Der Körper ist dick und
unförmlich , der Schwan ; kur ; und dicke , als ob ec
gestumpft wäre . Der Kopf ist sehr lang und breit .

A , .'.k Die Ohren liegen hohl . Der Körper ist mit War -
zen besetzt und perlenförmig , oder auch graulichtgelb ,

» Hl«, röthlichtaschgrau . Die Füße sind fünffiugeng ,
M Pi » ahn an den Sohlen der breiten Finger mit häutichen
tkitt G Schuppen oder Fcllchen besetzt , zwischen welchen eine

ilüi Feuchtigkeit durchdringt, die vielleicht statt des Urins
Die Ay , abgeht ; diese Feuchtigkeit aber ist giftig , deßgleichcn
idcrnM auch der Speichel , den sie aus dem Maule lassen ,

Düi: denn damit vergiften die Japaner ihre Pfeile .
)l«sk !« fl Das Essen , über welches diese Thiere laufen , wird
aiiM'. schädlich . Der Ritter behauptet zwar , daß sie kci -

en , M? ne Nägel haben , allein unsere beyden Exemplaria ,
Ml « ! davon doch eines zehn Zoll lang ist , hat deutliche ,
eimE« jedoch kleine Nägel , wie etwa die Bienenangel ,
lqchü Am Bauche befinden sich kleine Oefnungen , deren ctli -
l, n, che mit breiten Schuppen bedeckt sind . Man findet
,L W lle in den gebüschigten Gegenden von Indien , sonderlich

in Java , Lcilon und Macassar sind sie häufig ,
Muffst deßgleichcn auch in Egrpren , woselbst sie aber viel
UlZH deiner , perlenblaufärbig und braun gefleckt sind .

!. Ww bleiben bey dem Namen Stink , weil 22 .
die Franzosen 8tinc marin und die Engcllander Stink .
8cmc ; die Holländer aber Scchink gebrauchen ;wie denn auch 8tincu5 statt der Alten 8cinLU§ an -

, genommen ist . Es ist aber der Stink eine in Ep «
- ^ bren , Egypten und Arabien befindliche Croco -

, . I »V ocy
schen Hülfe , daher man sie wider Willen sehr oft in
den Häusern antrift , lab . ! 1 . 6 .

22 . Der Stink . I^ Lcerrs Lrincus .

G r dillen
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Kurz » Villen - und zugleich Salamander - ähnliche Eidechse

sthwaw mir einem länglichtrundcn kurzen , und an der Spi .
le - tze gedruckten Schwänze , deren Finger umsäumt , aber

( so viel wir wissen ) mit keinen Nägeln versehen sind,
und deren verbrannter und gepulverter Körper zur
Verfertigung desMirchridars , ( und in den Morgen »
ländern zum Vw - Satvrion , zur Beförderung der
Geilheit ) gebraucht wird .

Die Größe erstreckt sich etwa auf einen halben
Schuh . Der Schwanz ist kürzer als an den übrigen .
Der Körper ist in der Mitte fast zweyZoll dick , und
allenthalben mit glatten Schuppen , die wie Dachzic .
gcl übereinander hinschicsscn , gedeckt . Die Farbe ist
am Kopfe scegrün , der vördcre Körper über den Am
cken bis zum Bauche hellgrau und schwärzlicht bandirt .
Die Füße sind wcißlicht . Der Hals ist vom Körper
kaum zu unterscheiden , und so dick wie der Kopf.
Die Augen sind klein , die Nasenlöcher groß und der
Mund ist etwas spitzig .

2z . Der Kröten Salamander .
I^ cerrs Orbicularis .

rn . Obgleich alle Eidechsen einen langen gestreckten
Kröten Körper haben , so findet man doch in Mexico eine
Salam . Art , deren Körper sehr kurz , dick aufgeblasen rund
culariz " " d ^ Gestalt nach einer geschwollenen Kröte sehr
lab - ll . gleich sicht , auch mit salamanderarkigen Fleckende »
6§ . 7 - ß' bt ist , woraus sich obige Benennungen erklären

lassen . Der Kopf ist spitzig erhabcnrunb , und cs
scheint aus der Lmneischon Beschreibung , daß es
auch solche gebe , deren Wirbel in drcy spitzigen Er »
Höhungen besteht . Der Körper ist allenthalben mit
weißen spitzigen Stacheln als mit Nadelspitzen besetzt,
wovon auch der Kopf und Schwan ; nicht ausgcnoni »
men sind . Die Füße sind glcichfals so gewafnct , und
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haben über das scharfe krumme schwarze Nagel . QAnrr
7 - b. ii . Kz . 7 - A "" " '

24 Die fi'mffachgkstreifte Eidechse.
I^ cerrs 5 . ^ ineats .

Oben wurde ^ 0 . ist . eine sechsfach gestreifte
Eidechse beschrieben , welche D . Garden in Laroli - 24 .
na antraf. Eben demselben haben wir auch die Ent - Fü " f-
dcckung dieser fünffachgestreiften Eidechse zu dam
kcn , die er gleichfalls in Carolina gefunden . Man
sollte also fast auf die Meinung gcrathen , als ob die « nearr .
seeine bloße Verschiedenheit von jener wäre ; allein
cs zeiget sich am Schwänze , daß diese , eine ganz ande »
re Art ist ; denn jener ihr Schwanz war wirblicht ,
daher sie auch linker derselben Mthcilung sichet . Diese
aber hat keinen wirblichken Schwanz , oh >, erachtet
derselbe andcrthalbmal so lang als der Körper ist .
Was nun aber besagte Striche betrift , so gehen von
dem Nacken bis etwa zur Hälfte des Schwanzes auf
einem schwarzlichten Grunde fünf weißlichtgclbe zierli¬
che Li -ien über den Rücken hin , der Kopf aber ist
mit sechs andern kurzen gelben Linien schön gezeichnet ,
indem man zwey zwischen den Augen , hernach über
jedem Auge eine , und unter selbigen abermals ei¬
ne Linie sichet . Die Bauchschuppen liegen reihen¬
weise untereinander , und machen also den Unterleib
gestreift .
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fthwÄ ' O - Langschwänze , deren Schwanz läng«
re . licht rund , mir übereinander lie¬

genden Schupven bedeckt , und län¬
ger als der Körper ist ; oder le -
guanarkige Eidechsen .

25 . Der Bastbske . Laiililcus .

27 . Die Fabel , daß aus sdahneneyern wunderliche

Bast « Basilisken ausgcbrüchct werden , ist schon längst aus

liske . dt -« ; Reiche der Wahrheit verdränget , doch ist der

ruz " ^ Name übrig geblieben , und einer ganz bessndcrnArt von
lab . IH schönen Eidechsen zugeeignetworden . Bckannrermassen

L§ . i . ist die Benennung eines grü chisichc n Ursprungs , und

bedeutet ein königliches Thier : denn man erdichtete ,

mahlte und verfertigte in alten Zeiten Basilisken mit

einer Krone auf dem Kopfe , und schrieb ihnen solche

erschreckliche Eigenschaften , und ein so starkes Gift

zu , daß ste leicht Könige unter den Teufeln seyn

konnten . Dem sey nun , wie ihm wolle , so könnte

der Name Basiliske keinem Thiere schicklicher beygelcgt

werden , als dieser besonder » Eidechse .

Die ganze Größe dieses Thieces betragt einen

und einen halben Schuh . Der Kopf ist mittelmäs -

sig lang , am Hinterkopfe mit einem hohlen Kamme

geziert , welchen das Thier aufbiähen kann , so daß

es dem äußerlichen Ansehen nach die Gestalt eines

runden krummen Rhmoceroohorns bekommt .

An der Kehle zeigen sich kammartige Lappen , wie an

der Drachmcidechse . Der Körper ist dick und lang ,

obenher vom Nacken bis zur Hälfte des Schwanzes

mit einem hohen , und durch verschiedene herausste¬

chende Finnen unterstützten Kamme , ( gleich den Rü¬

ckenflossen des Bcrschingfisches , ' ; besetzt , der Schwanz

ist fast noch einmal so lang , als der Körper . Die Füs -

se sind sürzfzahig und mit scharfen krummen Nägeln ge -
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wafnet. Die Haut ist fein schuppige . Die Zunge 0 . Lanz .
dick und kurz . Die Farbe bläulicht « aschgrau mit schwan ,
wcißlichten Flecken , untenher aber etwas blasser .
Lad . III . i .

Diese rare nnd seltne Art wird in dem süd¬
lichen America , zuweilen aber auch in Egyp¬
ten und in dem gelobten Lande in Gebüschen
und steinigten , auch verwüsteten Oertern gefunden .
Ihre Lebensart ist auf .den Baumen , da sie von
einem Aste auf den andern zu springen und zu flie ,
gen wissen . Sie gehen auch zu Wasser , und in
bcyden Fällen dienet Ihnen der Kamm auf dem
Kopf und auf dem Rücken zu Flügeln und zu Flos¬
sen , und cs scheinet , daß sie deßwegen den Kamm
auf dem Kopfe aufblähen können , damit er im
Fliegen leichter , und im Schwimmen besser über
Wasser zu halten sey . Wenn sie aber stille sitzen,
so hängt der Rückenkamm schlaff herunter .

26 . Der Kammleguan . I. 3cerr3 IAU2N3 .
Die indianische Benennung IZULNL und 26 .

VvanL ist von den Europäern , die in Indien
wohnen , schon längst zur Gemächlichkeit der Aus «
spräche mit hezuan vertauscht , welches wir beybe - l ' ab . lll
halten , wiewohl diese Eidechse auch sonst 8enem - iix . 2 .
bi genennet wird. Die beygefügte Abbildung
lab . III . 6 ^ . r . ist nach einer mittelmäßigen et¬
wa ein und einen halben Schuh langen Art von der
Insel kvrmola gemacht ; die Beschreibung aber
wollen wir nach unscrm Exemplar , welches drey
Schuh lang , und von der Insel Euracao gebür¬
tig ist , mittheilcn , da es mit jenem einerley Art
ausmacht .

Der Kopf ist klein , oben flach , mit runden Gestalt,
perlenartigen Schuppen besetzt , die Augen groß,

G 4 bey
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V . Lang - bcy dem lebendigen Thicre mit einem rochen Ring

schwain umgeben , und sehen feurig aus . Der Mund

steht voller kleinen und niedlichen Zähne , die Hunds¬

zähne sind ein wenig größer als die andern , und

stehen einzeln . Die Ohren liegen tief . Der Hals
ist lang , und die Haut an selbigem mit vielen groß
fern und kleinern glänzenden Perlen besetzt . Unter

der untern Kinnlade befinden sich etliche große Schup -

pen und Perlen , und am Ende der Mundspalte be ,

findet sich an jeder Seite eine sehr große in die

Augen fallende blasenartige Perle . Unten am Hal¬

se hängt ein großer breiter Lappen oder Kamm her ,

unter . Der Körper ist dick , mit einer feinschup «

pigten Haut überzogen , welche vom Nacken bis zur

Hälfte des Schwänze ; auf der Rückcnnach eine

Menge langer , sichelförmig hinterwärts gebogenen

pergamentartigen Zacken abgicbk , ( wie die Zahne

eines Kammes , ) deren man über achtzig zählt .

Die Länge des Körpers ist über einen Schuh ; der

Schwanz aber fast zwey Schuh . Die Schenkel

und Füße sind mit größer « Schuppen bedeckt . Die

fünf Finger haben allenthalben scharfe krumme Nä¬

gel . Jeder Finger hat eine größere oder kleinere

Lange , und die an den Hinterfüßen sind ausseror¬

dentlich lang , indem der zweyte nach aussen zu ,

wohl zwey Zoll hält , und sechs Gelenke hat . Die

Farbe des Körpers ist bläulicht silbcrfarb , und

der Schwanz hat schwärzlichte Binden .

Eigen - Dieses Thier hält sich auf dem Lande und auf

lchaft . den Baumen auf , gehet aber , wenn es flüchtig

wird , auch zu Wasser , und halt sich lange darinn

auf . Es lauft ungemein geschwinde , und ist nicht

emzuhohlen , die Indianer aber erwischen es auf den

Bäumen und werfen ihm behende eine Schlinge um

den Hals , doch ist es eine gefährliche Jagd , denn

sie fallen den Menschen an , beißen , schlagen mit

dem Schwänze , kratzen mit des Nägeln , mW Hackeln
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irr . Geschlecht. Eidechsen . ic>z
sich gleich an die Kleider an , wozu noch ihre Boß - v . Lanz»
heit und feurige Augen kommen , die den Jäger bald schwäm
verlegen machen , wenn er nicht beherzt , geschwind re -
und gesetzt ist , zuma wenn er einen alten Le -
quan von fünf bis sechs Schuh lang vor sich
hat . Indessen wird die Mühe wohl bezahlt , denn
da ihr Fleisch ein sehr niedliches und delicakes Es»
sen ist , welches das Hühnerfleisch übcrtrift , so wird
auch für einen mäßigen Leguan gerne sechs Gulden
bezahlt . Bey dcnenjcnigen Personen , die mit
der Lustseuche behaftet sind , hat das Fleisch eine
schädliche Würkung , und dienet ihnen nicht, wie
das Fleisch der Schildkröten . Man schält ihnen
die Haut ab , und richtet sie alsdann auf allerhand
Art zu . Sie legen auf einmal ein paar Dutzend
Eyer am Strande , wie die Crocodille und Schild »
kröten in den Sand , und lassen selbige von derSon »
ne ausbrüren . Die Eyer sind so groß , wie Tau «
bcncyer , haben eine weiche Schale , wie naß ge »
machtes Pergament , und schmecken vortrcflich ; las«
sen sich aber nicht hart kochen , und haben auch kein
Eygclb , man gebraucht sie dahero nur um
Brühen davon zu machen . Die Weibchen sind
fetter , weicher und schmackhafter , als die Männ »
chen . Man hat etliche Verschiedenheiten sowohl
in Absicht auf die Größe , als Zeichnung
und Vaterland . Die Dstindischen sind nicht so
groß , als die westindischen , doch erreichen sie auf
Amboina auch drcy bis vier Schuh .

2 / . Der Fechter . I-acerrs Lolores .
Der griechische Name Lolotes , oder -Vs - - ^

kalobotes wurde einer Eidechse beygeleqt , die sich
Langen herum bisse , und dahero auch

w hl Lplnomacdn heißt . Sie hat am Hinter »
köpf und vorne am Rucken lange Stacheln, die sie

G s jr»
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V . Laiig » im Zorn in die Höhe richtet , und daher wird sie

schwan » bey den Europäern Streithahn , holländisch

I ^ empkuM genennet , und aus der Ursache geben

wir ihr den Namen Fechter ; doch die Einwohner

der Insel Lerlon , wo sie eigentlich gefunden wird ,

heißen sie 8 oa Ljer , das ist Wasser , Leguan . Der

Schwanz ist länglichtrund , und sehr lang , der Hin ,

tertheil des Kopfs und Vörderrheil des Rückensist kammartig gezahnelt , der Körper ist oben blau
und mit scharfen Schuppen besetzt , unten gestreift ,

auch wohl weißlicht , und oben bandirt . Sie ge ,

het zu Wasser , wenn sie flüchten will .

28 . Der Stachel - Leguan . I^ cerrn ^ am 3 .
k Warum sie heißt , welches , wenn es

^ uan ? Griechisch seyn soll , soviel als unbegattet , oder un ,

Hxamä . beweibt bedeutet , ist uns unbekannt . Wir nennen
sie Stachel , Leguan , denn der Hinterko fund der

Hals sind stachlicht , die Schuppen am Hinrcrkopfe

sind zurückgebogen und machen denselben gleichfals

stachlicht , auch alle übrige Schuppen sind wie

Stacheln zugespitzt . Am Kopf ist sie wie ein Cha ,

mäleon , an Körper wie ein Salamander , und am

Schwanz wie eine Eidechse gebildet . Die Farbe
ist blaß bläulicht. Das Vaterland ist America.

29 . Der Wolkenschatten . I ^ cerrs

Umbra .

ry . Da die Farbe dieser Eidechsen dunkel und wol ,

Wolken , kigt oder neblicht ist , so führen sie den Namen Um¬

schatten . bi -z . Der Schwanz ist langlichtrund und lang ,

^ mvrr . Im Nacken erhebt sich ein kleiner Kamm , oder

nackte Schwiele . Der Kopf ist stumpf und runder

als an den übrigen , unter der Kehle befindet sich

eine tiefe Falte . Die Schuppen sind kielfärmig zu ,

gespitzt ;
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ar -sMt ; daher der Rücken gestreift zu seqn schei » vkang -

net , welche Striche , so wie die Richtung der Schup . schwan¬

ken ist , in einen scharfen Winkel zusammen lausen , ie .

Man findet diese Eidechse in den warmen Ländern .

zo. Der Faltenträger. L. 3cerrL klica .
Die Benennung kommt von einer doppelten

Kalte her , welche dieses Thierchen unter der Keh -

le hat . Der Körper desselben ist nur einen Zoll x ^ er , '

lang , und der Schwanz noch einmal so lang als

der Körper . Die Haut ist allenthalben mit kegel -

artigen Schuppen wie ekaZrin besetzt . Der Hin «

terkopf ist mit einer harten schwlelichten Haut be «

setzt ; die Augenlicder sind einigermaßen gekerbt , oben

kabl ohne Fell , und haben eine dünnhäutige Nar¬

be ) die in die Quere durch eine Grube in drey Theile

abgekheilet ist . Hinter den Ohren , an den Seiten

des Kopfs und des Halses sind zwey mit Dornen

besetzte Warzen . Das Rückgrad hat größere Schup¬

pen , und ist vorneher gleichsam gekerbt Von dem

Halse lauft zu beyden Seiten eine erhabene Run¬

zel über die Vörderfüße hin , und senket sich nach

der Mitte des Leibes , der Schwanz ist länglicht¬

rund , und mit sehr kleinen Schuppen bedeckt , aber

kaum geringelt . Die Finger sind lang , untenher

mit scharfen Schuppen besetzt , und rauh , die Nä¬

gel hingegen sind an den Seiten flach gedruckt . Dar

Vaterland ist Indien .

zi . Der bunte Leguan . Lacens
Uarmors .

Diese Eidechse hat einen glatten Rücken ohne Bunter

Kamm , dahingegen an der Kehle einen kleinen

Kamm , der vorneher gezähnelt ist . Der Körper

ist
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^ Lang « ist gedruckt / und der Schwanz gestreift . Die Far ,
stywaii » hx jst gleichsam marmorirt , daher die Benennung

genommen ist / denn cs hat der Rücken schöne bunte

Flecken von rökhlichter / schwarzer / weißer undgrü «

ner Farbe / zwischen welchen sich noch hin und wie «

der einige Sprenkel befinden . Die Schuppen sind

oben klein / unten etwas größer « alle viereckig ! , und

am Schwänze reihenweise gesetzt , so daß derselbe

einigermaßen eckigt erscheinet . Das Vaterland ist

America und Spanien , woselbst mansie in Gal -

licien antrift .

Z 2 . Der Bsasentrager . ^ ZcertLLuHmi ? .
Es hat diese Eidechse an der Kehle eine rothe

Dlafem Carbunkelblase , die sie einzichen , und wenn sie er «

Lullst schrickt , aufblahen kann , daher die Benennung ent «

lir . standen . Sonst ist die Farbe grün , und das Thier

Überhaupt nur klein . Das Vaterland ist 'Jamaica .

zz . Der Kropfsalamander . I^ acerra
örrumols .

Mit der jetzigen verhält es sich , wie mit der

Kröpft vorigen , denn an der Kehle sitzt eine ähnliche rothe

sala - aber etwas größere Blase , die aber beständig voll

mander . stehet , indem sie nicht hohl , sondern wie ein Men -

mök schenkropf mit einem körniqten Weftn auSgefüllct
' I . lü . ist . Ferner zeiget sich auch noch darinn ein Unter «

üx . z . schied , daß der Körper aschgrau und schwarz gefleckt ,

der Schwanz aber mit grünen Ringen bezeichnet ist .

Die Brust , oder das Brustbein , sticht vorne in ei «

nev stumpfen Spitze hervor . Das Vaterland dieser

Akt ist Süd - America . 1sl > , IU . 6§ . z .

Z 4 . Die
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, . . . - ^ V . Lang»

Z4 . Die Natheidechse . I ^ acettLle - schwär»
Auixm . ^

lexwxjn , l ' ecuixin und l ' eMZULcu find .
indianische Benennungen , welche dieser Art von Nalbei,
den Landes - Einwohnern gegeben werden ; man kann dechse .
ihr aber füglich den Namen Nacherdechie geben, ' l> .
denn sie hat zur Seilen des Bauchs vom Kopfe bis LUixr »
an die Hinterfüße eine Nach , von einigen stumpfen
Falten . Unter der Kehle befindet sich gleichfalls
eine drcyfsche Falte , der Rücken aber und der
Schwan ; sind durch die Lage der Schuppen dicht
geringelt . Uebrigens ist die Farbe dunkelblau , und
mit hellblauen und weißen Flecken geziert . Sie ist
klein , denn die große 'I ' eAu ^ uucu - Eidechsen wer ,
den 8auveFar6e8 gcncnnr . Man findet sie in den
beydcn Indien .

ZZ . Die Goldeidechse . l - acerra Au -
rars .

Diese Eidechse hat , so lange sie lebt , elnen , 7 .
sehr schönen Goldglanz , und darum führt sie diesen Goldei ,
Namen . Der Schwanz ist wie an den vorigen be - dechse .
schaffen . Sie unterscheidet sich aber durch große
runde , glatte und glänzende Schuppen . Die
Setten sind bräunlicht , der Körper ist vollständig,

und gleichsam ausgestopft , die Ohren liegen
hohl . Wan findet diese Art auf der Insel Ly -
prus und auf der englischen Insel Jersey . Die .
lemge aber , davon wir hier lab . III . 4.
dir Abbildung geben , und die an den Seiten drei,
re blaue Striche hat , ist aus America .



na Dritte Cl . l. Ord . KriechendeAmphib .

o . ? ang - z6 . Die dreyfingerige Eidechse , ^ scerrr
tchwän - ( ^ ksicicticL .
je .

Drey - D >' cse Ko . fehlt in der zwölften Auflage des

fingeri - linneijichen Natursystems - In den u66en6i5 aber

Lkslci - will der Ritter , daß man auf eben dieser Seite die

« . I - ucertam ckalciäicam einschalten solle , welche

drey Finger unv nichr fünf Finger hat . Wir

thun es also , um diese Ko . hier nicht leer zu las¬

sen . Allein auf der nämlichen Seite hat der wirrer

schon eine andere Eidechse Ko . 41 . unter dem Na »

men LhulLi6e8 gesetzt , welcher er fünf Finger zu¬

eignet . Es ist also zweifelhaft , ob in den s66en -

cks diese mangelnde Ko . z6 . durch die drcyfingcri «

ge Eidechse ergänzet , oder vielmehr Ko . 4 , ver¬

bessert wird . Ist das letzte , so gibt es keine Fünf -

fingerigeLhaIci6L8 ) und die folgendeKo . 41 . ist übcr -

fiüßig ; dieses aber zu entscheiden , ist uns jetzo un¬

möglich , weil sowohl Linneus ( in seinen verschie¬

denen Auflagen , ) als andere Schriftsteller , sich selbst

widersprechen , daher wir bcydes jetzo stehen lassen .

Die Alten nämlich nannten eine gewisse Ei¬

dechse mit gelben Strichen wegen ihres Kupferglan¬

zes Lhu1ci6e8 , und diesen Namen findet man auch

beym Alvrovand und Seba . Allein ob sie die

nämliche scy , auf welche der Ritter hier zielet , ist

zweifelhaft ; sie ist aber gewiß die Ko . 47 . welche

in der zehnten Auflage auch dreyfingerig gencnnct

wird : wir wollen also daselbst das weitere von ihr

reden , und begnügen uns hier den Platz der gegen¬

wärtigen Ko . nicht leer gelassen zu haben , bis je «

mand eine andere Art einschaltet .

, 7. Z7. Die Nileidechse. I . acertL tti -
Nilei - loricL .

K ^ oti - Diese Eidechse hat einen langen Schwan ; , dere, . am Ende dreyeckigt ist . Der Rücken ist mit läng-
licht -
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lichtrunden Schuppen bedeckt . Jede Schuppe hat v . Lang»
in der Mitte einen erhabenen Höcker , der hinten schwan «
höher , erhaben rund und dick ist , vorne aber in ei . i « .
ne dünne Spitze auslauft . Der Rand jeder Schup .
pe ist mit weißlichten Sprenkeln umgeben . Die
Bauchschuppen hingegen sind dreycckigt erhaben , der
Höcker ist langlicht und der Rand hak ähnliche wcisse
Sprcnkel . Der Wirbel ist in Vierecke abgetheilt,
und hat zwey dreyeckigte Grübchen . Zur Seiten
des Kopfs befinden sich gleichfalls zwey aber tiefere
Grübchen . Die Farbe über den ganzen Körper ist
hellbraun m ^t glänzenden weißen Körnern . Der
Bauch ist weiß . Das Thier ist eine Spanne breit
und mit dem Schwänze drcy Schuh lang . Das
Vaterland ist Egvpcen , wo cs in den mo »
rastigcn Gegenden am l^ ilsirom angetroffen
wird , und die Einwohner meynen , wie hier Haft
selquist berichtet , daß sie aus den Eyern der Cro .
codillen Hervorkommen .

z8 . Die punctirte Eidechse . I^ cerra
kunÄata .

Obgleich diese Art eine gestreifte oder bandlr -
te Eidechse könnte genennt werden , so ist sie doch Punctiv
um deßwillen als eine punctirte anzusehen , weil le .
die kleinen glänzenden Schuppen in den weißlichten
Strichen oder Bändern wie lauter dunkelbraune . . .
Punkte erscheinen . Sie legt Eyer, die nicht groß
ser als Erbsen sind . Das Vaterland ist Aften ,
besonders aber die Insel Leilon . ^ b . III .

Z9 » Die lineirte Eidechse . L-acerra
l - emnilcLcs . kineir «

Die Benennung ist von der Zeichnung des Rü - " em -
etens genommen , denn derselbe ist mit acht breiten ml 'cata .

weißen
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O . kang » weißen Linien , die in gleicher Entfernung von ein »
iHwan » ander abstehen , und von dem Nacken bis zum

Schwänze gehen , schön geziert. Es giebt aber unter
diesen Lineirten sowohl in Absicht auf die Größe als
Zeichnung einige Verschiedenheiten . Etliche nämlich
haben an den Schenkeln weiße Puncte und Spreu »
kel , andere haben weniger Linien , wieder andere
haben statt der weißen Linien gclblichte Striche ,
und der übrige Vau kommt sehr viel mit der Mar ,
meleldechse Ao . 14 . überein . Das Vaterland ist
die Küste vou Guinea , lab . I ! I . 6 .

40. Die bandirte Eidechse . I^ cerra
kLsciLbÄ .

- 0 . Die jetzige Art hat einen länger « Schwanz
Daadir « als die vorige , der durch seine hochblaue Farbe ge ,
te . k »- gen den Körper sehr absticht , der Rücken aber ist
tcüta . mit fünf gelben Binden belegt , doch ist diese Art

nur klein . Das Vaterland ist Carolina .

41 . Die Gifteidechse . I- acerrs ckgi .
ciäes .

4 , . Ob diese Lkulciäes , mit der Ckal -
Gifted ciäica , die wir oben in der mangelnden Ho . z6 . ein»
^ chst -, geschaltet haben , einerley ist , mögen andere urthci -
(.Aalci - Hier wenigstens sind ihr fünf Finger zuge »

' schrieben , da sie in der zehnten Edition nur drcy
Finger hatte . Man vergleiche daher zuvörderst das »
jenige , was wir ^ 0 . z6 . gesagt haben , und beleh¬
re sich auch daselbst wegen der linneischen Benen¬
nung . Daß wir aber diese die Gifreidechse nen ,
um , ist aus dem Grunde geschehen , weil die AK
tm solche 8er) L nannten , und sie wegen ihres lan¬
gen runden Körper - und Schwanes als eine Mit «
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V «,, telgattung zwischen den Schlangen und Eidechsen an - O . Lang -
l iir , satien . Denn die Füße sind sehr kurz , und sie könnte sch van -
l «k » für eine Schlange mit Füßen gehalten werde , wenn re >
EHi sie keine Ohren hätte ; wie sie denn auch ^ mperarus

»e würklich eine Blindschleiche nennt . Man trist sie
O ^ wohl dann und wann in den südlichen Gegenden von

Europa an , doch ist sie mehremheils in A sei ca
zu Sause . Die ganze Größe samt dem langen

AI Schwänze ist eine Spanne lang , und die Farbe
grau . Man will , daß die Jungen schon innerhalb

, i, dem Körper aus den Eyern kriechen , mithin diese Art
gleichsam eine lebendig gebührende scy .

I.L6
r . Eidechsen , die an den Vörderfüßen e . Mer .

vierfingerig sind , und keine Schuv '
^ ^ pen haben , oder eigenrtlche Sala -kcuk mander .
sliß '.
L 42 . Der Erdsalamander . s- acerts vulZäns .

^ Der Schwanz ist länglich rund , von mäßiger ^
Länge . Der Rücken ist mit zwcyen braunen Srri - Erdsala ,
chen besetzt , doch übrigens ist der Körper blau . Die mander .

^ Vörderfüße sind vierfingerig , und die Hinterfüße
' , <g säuffingerig . Diese Eidechse entwickelt sich unter
M . dem Wasser aus ihrer Puppe oder Ey , und gebraucht
LE einige Zeit zu ihrer völligen Bildung . Der Ricrer
zM nennt dieses Thier VulAuri8 , oder den gemeinen

Salamander , weil es bey uns in Europa ge »
Mp ' sundcn wird . Wir können cs aber Erösalainan »

der nennen , da cs sich nach der Entwickelung alle »
^ auf dem Lande aufhält , und zu Vertilgung vieler
M »Mecken sehr nützlich ist . Zuweilen trist man sie
^ E einem zweyspitzigen Schwänze an , welches ge ,
AV , schuht , wenn die Schwanzspitze halb abgerißen ist ,

LmneMTbeil . H da
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e . Vier - da denn aus der Ritze ein neuer Schwanz anwachst
singe - und das alte Stück dennoch wieder anheilt «
rig .

4Z . Der Wassersalamander , i- acerta

Von der vorigen Art haben wir erinnert , daß
Wasser - sie sich unter dem Wasser entwickele . Nun zweifelt
sala - der Ritter , ob nicht die jetzige etwa die Larve der
mander . vorigen Art seyn könnte , weil sie wie jene gebildet
oist , und eben in den europäischen süßen Wassern
H . ii§ . 8 . gefunden wird , jedoch keine Nagel hat , welches da¬

her rühren könnte , daß sie noch nicht ausgewachsen
ist - Indeßen fügen wir las ) . II . 8 - aus dem Se¬
da die Abbildung eines kleinen Waffe r sala man -
ders bey , welchen der Ritter auch hiehcr rechnet,
Und deßett Schwanz etwas platt und breit ist. Der -
selbige ist ohne Schuppen ( alepickota ) ^ an den
Seiten roth und schwarz gezeichnet , über den Kör¬
per aber gelb und weiß mit schwarzen Flecken . Da -
Vaterland ist Ceylon .

44 . Der Sumpfsalamander« I. acett3
p3lultri8 .

44 - Weil man diese Art sowohl in America als
Sumpf - hcy in Europa in stillstehcnden süßen Wassern
mander . antrift , so wird sie auch wohl gemeiniglich Wasser ,
k»aiu - ' salamander genennt . Doch um sie von jener zu un -
ttri ; . terscheiden , bleiben wir bey der linneischen Benen -

II . nrmg . Sie ist auch bey uns unter dem Namen was «
"K ' Z - sermolch bekannt , und heißt in Engelland Wa -

ter - LK ; in Frankreich oder lÄlot , und
cl ' Lau ; in Schweden Llcrot adorra .

Der Schwanz ist spießförmig und mittelmäßig
groß , die Vörderfüße haben nur vier Finger , und

an
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an den Fingern find keine Nägel . Dieser letztere
Umstand aber könnte zu einer Larve Vcrmuthung ge¬
ben . Es führet , wenn es noch jung ist , nach Ser -
bams Bericht , vier Schwimmflossen , nämlich an
jeder Seite des Körpers etwas oberhalb den Vörder -
süßen zwcy , legt aber solche hernach ab , wird nicht
über sieben Zoll lang , und hält sich durchgängig lin¬
ker Wasser in einem weißlichten Schlamme unter ei¬
nem Stein auf , bekommt im Sommer alle fünf
Tage , und im Winter alle fünfzehn Tage eine neue
Haut , da man denn die alte Haut zuweilen im Was¬
ser schwimmen findet .

Sie legen Eycr , die in zwcy Schnüren aneinan¬
der hangen , und es scheinet , daß das Männchen zu
gewissen Zeiten im Frühjahre den Saamen ins Was¬
ser bey dem Weibchen auschrütze , wodurch da ? Was¬
ser weißlichk , und der Eyerstock vermuthlich befruch¬
tet wird ; doch andere behaupten , daß sie sich wück -
lich decken , und daß das Männchen mit einer Ruthe
versehen sey , die zwar verborgen liegt , doch z -r dcr
Zeit hervor tritt : und was das Weibchen betrift ,
so wollen erliche , daß es die Jungen lebendig gebäre ,
und keine Eyer lege . Wir müßen hiebcy gestehen ,
daß sowohl das Entwickelungs - als Begattungsge¬
schäfte der Eidechsen noch eine sehr dunkele , und bis¬
her noch nicht hinlänglich beobachtete Sache sey .

Ihr Leben ist sehr zähe , sie kommen aber sogleich
um dasselbe , wenn man sie mit Salz bestreuet . Da¬
her man sie auch durch Salz aus den Fischweihern
treibt , weil sie der jungen Fischbruth sehr schädlich
find . Man hat öfters diese Thiere im dicken Eis ein¬
gefroren gefunden , nachdem man aber das Eis zer¬
brochen hatte , und den Salamander heraus nahm ,
und ihn sodann in frisches Wasser fetzte , wurde er
wieder lebendig , oder erhohlke sich , und schwamm
hernach frssch und munter herum .

H -

L . Vier -
finge ,
rig .

Sie
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L . Dier - Sie leben von Insecten , jungen Fischlein ,

finge « Froschcycrn und Wasserlinsen , doch können sie auch

" 2 eine lange Zeit ohne alle Nahrung dauren . Zuwei¬

len begeben sie sich auch auf das Land , aber ihr Gang

ist sehr langsam und kriechend .

Aaato - Der Körper ist bräunlich , und allenthalben mit

mische hervorragenden Warzen besetzt , welche an den Sei »

Wahr - weißlich sind . Der Kopf ist so breit wie der

Hals , rund und oben platt , die Kiefer sind breit und

mit kleinenZahnchen besetzt . Das Maul ist stumpf und

am Ende rund , der Rücken breit , und vom Kopse bis

zum Schwänze mit einer Grube versehen . Der

Bauch sasrangeib und braun gefleckt , der Schwanz

so lang wie der Körper , an den Seiten platt und

oben mit einem scharfen Rücken versehen . Die Fin -

ger sind ungleich , und die mittelsten am längsten .

Eine Querspalte hinter den Hinterfüßen macht den

After aus , unterhalb derselben aber befindet sich noch

eine in die Lange klaffende Spalte . Die Gehörwcrk -

zeuge sind auswendig kaum sichtbar , und die Gehör »

kuschen mangeln , da doch die Eidechsen sonst das

Trummclfell äußerlich sichtbar , und alle Gehörkno »

chcn haben . Doch ist ein halbzirklichter Canal vor¬

handen , nebst einem Labyrinthgange , wie bcy den

Rochfischen . Ferner treten die zwey Lungenadern

nahe bcy dem Herz in die unterste Hohladcr , daher

cs vermuthlich kommt , daß sie so lange unter dem

Wasser , ja mitten in dem zugefrornen Eis aushal ,

tcn können . Wenigstens treten besagte Adern bey

den Schildkröten und Schlangen unmittelbar in das

Herz , und bey den Fröschen in das Herzohr .

Vormals wurden auch diese Salamander in den

Apothccken gebraucht , doch jetzo nicht mehr , und

was die Alten von ihrem Gift Vorgaben , ist unrichtig ,

denn sie sind unschädlich . Isb . II . 6 ^ . z .

45 . Der
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45 . Der Argus . l - scerta punÄäts . L . Mer,
Wir nennen diese Art Argus , weil sie auf dem ^ 3 -

Rücken zwey Reihen , und über dem Schwänze eine A
Reibe weißer Punkte auf einein braunen Grunde hat ,
und ' aus dieser Ursache wurde sie auch von andern ts .
8 wUio oder Sternsalamander genennt , weil die ,
se Punkte vielleicht bey einigen etwas eckigt sind .
Die Füße haben keine Nagel , und die Vörderfüßs
sind , wie bey allen Salamandern , vierfingerig . DaS
Vaterland ist Carolina .

46 . Der vierfach gestreifte Salamander .
jascertL 4 , ImsLtg .

Wir können von dieser Art nichts anders sagen ,
als daß der Rücken die Lange herab vier gelbe Stri . ^ '
che har . An den Fingern zeigen sich ganz kleine Na - stifte ,
gcl . Die Vördcrfüße haben auch nur vier , und die 4 . Iä -
Hinterfüße fünfFinger . Das Vaterland ist l7? c>rd - l' esta .
Erica . 1 -ab . III . ü§ . 7 . I ^ . U !

47 . Der Feuersalamander . l . acerca
baiLmsucilg .

Wir kommen nunmehr endlich auch zu derjeni , 47^
gen von je her bekannten Art , welche ehedem allein Feuer ,
den Namen Salamander oderEandsalamander , ^ ! a »
oder auch Srernsirlamander führte , und für gif,
tig gehalten wurde Es ist nämlich diejenige Art , man -
davon man von uralten Zeiten her die irrige und fa - ckra .
belhaftc Meinung hegte , daß sie im Feuer lebten ,
oder wenigstens darinn leben könnten , wovon wir 5-
hernach das eigentliche berichten werden ; indessen ha ,
ben wir sie aus dieser Ursache Feuersalamander
genennt , um sie desto deutlicher von allen andern M

H z unter ,
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unterscheiden : denn der Name Salamander ist al¬

lenthalben angenommen , wiewohl es auch nicht an

andern Benennungen fehlt , als zum Excmpel in

den veischiedcnen Provinzen Frankreichs : kluvi -

ne , iViirtil , Llan6e , - ^ lebrenne ,

I - uverne , 8ourcl , iVIouron , bcy den Deutschen :

Molch , Ulni , und dergleichen .

Der Salamander ist überhaupt etwan sechs Zoll

lang , und einen Zoll breit . Der Kopf ist dick , breit ,

platt und stumpf , der Hals kurz und etwas runzlich ,

der Körper dick , feist und breiter als bei ) den andern

Eidechsen , der Schwanz dick , so lang als der Rü¬

cken und am Ende stumpf . Die Vorbei süße sind vicr -

fingerig . Alle Finger sind dick , stumpf und ohneNä -

gel . DicKaul ist glatt und ohncSchuppcn , anden Sei¬

ten und nach dem Bauche zu etwas runzlich , an dem

Rückgrade hinunter mit zwcnen Reihen Warzen be¬

setzt , aus welchen eine milchichre Feuchtigkeit geprcs -

set werden kann , auch sonsten sehr porös , und zum

Allsfchwiken der Feuchtigkeiten geneigt , obgleich sonst

die Kaut glänzend trocken ist . Was aber die Farbe

betrift , so ist selbige sowohl als die Zeichnung , nach

den verschiedenen Landcsarten verschieden . Mehrcn -

thcils ist die Farbe der obcrn Thcilc glänzend schwarz ,

und unten gelblich , fällt aber bey einigen oben in das

blasse oder graulichrc , und »inten in das wcisse odcr

blaulichte , oder auch wohl in das braune . Die

Zeichnung hingegen wechselt sehr . Die Flecken näm¬

lich sind bey den Schwarzen schwefelgelb , bcy andern

blasser , und bestehen bald in zweyen Linken auf dem

Mücken , bald in einem breiten geschlängelten Bande

mit rund abgestumpften hin und wieder herauslrckcn -

dcn Enden , bald ln einem unterbrochenen Bande ,

bald aber in ungleich gesetzten Flecken und Spren¬

keln von verschiedener Größe , in welchem letzter » Fall

Ukrn sic Sttrnjalamander nennt .

Sie
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Sie leben mchrenthcils auf der Erde , können

jedoch auch im Wasser scyn , nähren sich von Fliegen

und Jnsicten , leben aber auch oft sehr lange fast oh¬

ne alle Nahrung , wenn sie nur in einem Topfe mit

feuchtem Moos gehalten werden , wie uns denn ein

Beyspiel bekannt ist , daß ein würdiger Freund und

grosser Liebhaber der Naturgeschichte einen sehr schö¬

nen schwarzen schwefelgelb gezeichneten Salamander

in seinem Gewächöhausc in einem mit feuchtem Moos

angcfüllten Blumenscherben schon lange über Jahr

und Tage erhält .

Bey der Eröfnung derWeibchensalamander hat

man sowohl Eyer als vollständige Junge zugleich

gefunden , und man hält dafür , daß sie wohl vierzig

lebendige Junge gebühren . Der Eyerstock macht ,

wie bey den Vögeln , zwey Eycrbüsche aus . Das

Männchen soll eine gezähnelte Rückennath haben .

Merkwürdig aber ist es , daß man an jungen Sala¬

mandern , gleichwie bey den Fischen , eine Art der

Fischohren , oder Wasscrluftwerkzeuge zur Seiten

des Kopfs entdeckt hat , woselbst gewisse Vüschlein her -

aushangen , die bis zu einen Zoll lang werden , her¬

nach aber sich verlieren , an deren Statt die Ocfnung

mit einer dünnen Haut geschlossen wird . Fast sollte

man hieraus vcrmuthen , daß sie erst Wasser - und

dann Handjalamander werden , oder sich wie die

Frösche verwandeln , und in beydcn Elementen le¬

ben können . Unter der Haut liegt eine scharfe atzen¬

de und übelriechende Feuchtigkeit , die aus den War¬

zen und kleinern Luftlöchern gleich einem milchigtcn

Wesen herausspritzen kann , wenn man die Haut

druckt , und hierinn liegt das Nätzel von dem Leben

des Salamanders im Feuer verborgen . Denn wenn

man einen Salamander in ein kleines Feuer wirft ,

^ spritzt er diese Feuchtigkeit von sich , und überzieht

sich gleichsam damit , als mit einem Fürniß , wo «

H 4 durch

L . Vier¬

finge -

rig .

Lebens¬

art .

Anato¬

mische

Wahr¬

neh¬

mung .
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L . Vier « durch er die Kohlen um sich herum ausloscht , und
finge - Zeit gewinnt , zu entfliehen . Ist aber das Feuer z«
M ' groß / so vergeht ihm die Lust , und er verbrennt so «

wohl wie andere Thicre zu Asche,

Das Vaterland ist die temperirte und warm -
Gegend Europens In den Indien sind sie et «
was großer nnd schöner . Man bereitet ein Sala «
mandcröl , welches die Haare ausfallend macht , Lad .
II . s .

k . Eidechsen , deren Füße keine Finster da«
den , und der Bau wurmförmig
ist.

48 . Die Aaleidechse . l . scert3 snAumn .

42 . . Diese ganz besondere Art wird in Aftica am
d ^ s " ^ srIedürge der guten Hofnung ohnwcit der

sogenannten Tust ! Dav sowohl im Fluße als zwi -
naschen den Ritzen der Klippen gefunden . Der Kopf
'fiab III ist etwas niedergedrückt / der Körper sehr lang wie
6 ? - 8 - ein Aal oder Wurm , die Lange hinunter mit Rei «

Heu Schuppen besetzt , welche aber am Bauche wie
die Dachziegel übereinander liegen . Die Ohren lic «
gen in die Quere und der After ist gleichfalls hinter
den Hüften durch eine Querspalte deutlich . Der
Schwan ; ist noch einmal so lang , als der Körper ^
und hat eine steife Spitze . Die Füße , deren sechs ^
find , bestehen gleichsam in spitzigen Flößen , und >
haben keine Finger . Die vordersten stehen am dichte «
sten bcysammen , und sind mit spitzigen Schuppen
bedeckt . I ' ub - HI Die Farbe ist oben auf
dem Körper dunkel aschgelb , und am Bauche bläu «
ficht ,. Wan kann diese Art als eine Mittelgattung
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zwischen den Eidechsen und Schlangen halten , et »
liche halten sie auch für eine Schlange mit Füßen , Wurm »
die , weil sie im Schlamm lebt , von den Griechen >°rmrg-,
^ ckelos und T1 ^ o8 genennet wurden . Wenig »
stens finden wir hier einen geschickten Ucbergang zu der
II . Ordnung, welche uns nun die Schlangen jeie
gen wird .
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